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Seleitwort 


tefe8 Buch will zweierlei. 一 

Es will den beldenhaften preußifchen, würt- 

> tembergifchen und beffifchen Truppen, welche 
feit den Geptembertagen des Sabres 1914 mit unz 
vergleichlicher Tapferfeit, Sabigheit und Ausdauer 
im Urgonnenwaldfiegreich fochten, ein Denfmal fegen 
für alle Zeit, Für Kind und Kindesfind. Daheim 
follen fie wiffen, was der Wrgonnenfampfer durdlebt, 
welche Taten er vollbracht hat. Wie Offiziere, Unter- 
offiziere und Mannſchaften furchtlos und treu inſtiller, 
ſchwerer Pflichterfüllung ſtritten, bluteten und ſtarben. 
Gleich Flandern und Arras, der Champagne, der 
Coͤte Lorraine und den Vogeſen iſt der Argonnen⸗ 
wald heiliger Boden. Geheiligt durch viel edles, deut⸗ 
ſches Blut. Schwere Opfer mußten auf dieſen blut⸗ 
getränkten Gefilden der Weſtfront gebracht werden. 
Und doch, die Kämpfe im Argonnenwald haben etwas 
Beſonderes für ſich. Tag für Tag, Monat um 
Monat, Jahr um Jahr dasſelbe wütend erbitterte 
Ringen, Mann gegen Mann, auf nádfter Cntfer- 


nung mit Minen und Sprengzeug, Örabengefchüt 
und Mafchinengewehr, Büchfe, Mefler und Bajonett. 
Anderswo ftanden die Truppen in haufigem Wechfel, 
nicht im Argonnenwald. Sedem Argonnenfämpfer 
gebührt ein foldatifcher Ehrentitel. Und fo foll zum 
andern für Alle, die fih feiner nach glüdlicher Heim- 
Fehr freuen dürfen, diefe feine Schrift ein Erinne- 
rungsblatt fein, dad aud) beftimmt tft für die Ange- 
horigen und Freunde der teuren gefallenen Kame- 
raden. 

Unvergdnglide Lorbeeren erwarb fih ein Seder, 
der im Argonnenwald Leib und Leben einfegte für 
Kaifer und Reid. 


Wilhelm, Kronprinz. 
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Der Argonnerwald. 


aus den bleigrauen Wolfen gegoffen. Oie Baume 
braufen im Wind und fehütten Waflerfälle aus thren 
Kronen. Die Wege find Lehm, Bäche ftürzen über die Ab- 
bange. ES ift Sommer, aber in den Unterftänden find die 
Ofen gebetzt. ۱ 
ES ift der Argonnerwald, wie er leibt und lebt. Er ver- 
ftellt fig nicht und zeigt fein wahres Gefiht. Es ift ein 
Wald wie der Speffart und die böhmifchen Wälder, ein 
Wald für Köhler, Räuberbanden und Wildfchweine. Der 
Wald bat feine Gegenwart, dag tft nicht zu leugnen. Der 
Wald bat feine Vergangenheit, das ift fiber. Man ging 
hinein und Fam nicht wieder, man flug dag Kreuz und 
war tot. 3m Didicht lauerte der Morder. Es gibt Stellen 
ín diefem Walde, die fonderbare Namen tragen. „La fille 
morte“, „L'homme mort“. E8 wird obl feine Dewanbt- 
nis damit haben! Aber diefe ganz düftere Räubervergangen- 
heft ded Waldes ift ein Idyll gegen heute — man wird eg 
hören... 
Rollwagen rumpeln im Wald. Zerweichte Pferde mit 
triefenden Reitern darauf find vorgefpannt. Tiefer und 
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Y regnet in Strömen. Das Waffer wird in Fäffern 


tiefer rollen fie hinein in den Wald. Der Regen ftromt, Roffe 
und Reiter verfhwinden in einer Wafferblafe. 

Nein, diefer Wald ift tein Wald für Menfden! Er ift 
dreiftöcdig. Hohe vereinzelte Bäume, meift Eichen, dann 
Unterholz, Eichen, Buchen, Birken, Erlen, dicht beifammen, 
und unter ihnen Seftrüpp: Brombeeren, Dornen, Farn- 
fráuter, Ginfter, Schlingpflanen. Ein ۲ 
Drabtverhau, wie er heimtüdifcher nicht angelegt werden 
Fönnte. Esift ein Wald für einen haarigen, gorillaartigen 
Waldteufel, der mit einem PBriigel in der Fauft durds 
Dididt triegt und Lehm frift. Der Menfch betritt ihn mit 
Grauen im Herzen. 

Die zerweidten Bferde ftreden die glänzenden Schenkel, 
wtiblen fid) durd Lehm und Waffer höher und höher. Zu= 
weilen werden fie abgehängt, dann rollen die Karren mit 
eigener Kraft über wadlige Schienen hinunter. Auf, ab, 
Tag und Nacht poltern die Karren durd den Wald. Feld- 
tüchen, Munitionstrangporte, Granaten, Minen. Trang- 
porte fommen zurüd, mit leeren Munitiongtäften, mit leeren 
Minenförben, meterhohe Zuderhüte aus Ruten geflochten. 
Auf den Stationen im Walde wird rangiert. Ein Trans- 
port mit Mannfchaften rollt zu Tal. Sie fteben aufredt 
in den Fleinen Karren. Ste find müde, erfhöpft, fhmusig, 
ihre Arme und Köpfe find verbunden. ES find Derwun- 
dete aus den Graben da oben. Denn der Wald frift, der 
Wald fripttäglih Menfhen! Einer liegt, mit einer 
Pferdedede zugededt. Man unterfcheidet nur die Formen 
oed Mannes. Der Regen fegt auf die Derwundeten herab, 
aber fie fümmern fi) nicht darum. Und er, fener unter der 
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Dede, der liegt und fih nicht regt, ihm fann der Regen, 
alle Mächte der Hölle können ihm nichts mehr anhaben. 
Und der Wald poltert. + Granaten traden 
wie ۰ 

Knüppelwege ziehen durd) den Wald, ein Knüppel dicht 
neben dem andern, anders ware es nicht möglich, hier einen 
Schritt zu madhen. Granattridter. Zerfchoflene Bäume. 
Mannsdide Eichen, die Granate traf fie in der Mitte, zer- 
riß fie und warf fie zu Boden. So liegen fie nun da und 
fterben. Hier gibt es fonderbare Hünengräber, mitten im 
Walde, Stein» und Erdhügel. Es find Batterien. Grau 
ftehen fie in Regen und Düfter. In den Hünengräbern aber 
haufen Menfchen. Artilleriften, Pioniere. Hier unten brennt 
die Lampe, obgleich ed Tag ift. Sie haufen hier fdon fett 
vielen Monaten, feit Ende September (19141), ein paar 
Meter unter der Erde, eine Schicht Balken und Steine 
über fih. Das Zelephon tutet. An den Gefdiigen arbeiten 
fie, vorn in den Gräben, in den Minenftollen. Ihre He- 
danten, ihre Blane, thre Frauen, alles haben fie hingegeben, 
mag es tommen, wie eg will, fie werden auf ihrem Poften 
fteben. | 
Düfter und unheimlich raufcht ringsum der Wald. Cs 
tft ein Wald der Unterwelt, erfüllt von einem fchauerlichen 
und nie gehörten Lärm. Er huftet, das furdtbare Huften 
eines Unholdeg, der in den Schluchten hauft. Ct fadt, 
heifer und feuchend wie ein Teufel, dem etwas fdhredliden 
Spaß madt. Riefenfpechte flopfen. ۵ Fracht wie ein 
fhwerer Schmiedehammer, den nit Menfhen, fondern 
Apflopen bedienen. Ste fluchen zur Arbeit, rufen und pol; 
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tern. Suweilen nehmen fie die Art und fchlagen, eins, zwei 
in den effenharten Stamm der Eiche, Daf die Berge hallen. 
Die Eiche fehlägt frabend bin. Man hört, wie die 3nflo- 
pen die Eiche zerfnaden zwifchen ihren Fäuften und ing 
euer werfen, daß es praflelt. Das alles hört man, ganz 
genau, aber man fieht die Einäugigen nicht. Dann und 
wann ftrefdt ein Oefpenftervogel unfidtbar und 0 
über die braufenden Wälder. Eine Granate. Ja, Gott (tebe 
mir bet, diefer Wald ift feineswegs gemtitlid. 

Aus dem Dicicht tritt ein Menfh. Seine Stiefel find 
voller Lehm, feine Kleider nak und fdmugig. Am Gürtel 
bangen Slafden und Gade unb Ledertafden, auf dem 
Rüden das Gewehr. Gein Geficdht ift fhwarzbraun, mit 
Lehm befchmiert, verwittert, die Augen ftehen wie Lampen 
darin. ES ift ein Feldgrauer, der aus den Graben da oben 
fommt. Der Argonnentámpfer, wie er lefbt und lebt. Er 
verfchwindet im Regen. Ste find eg, die diefen hollifden 
Speftafel machen, feine 3nflopen, fondern Feine Menfchen. 
Man wird hören von ihnen. | 

Da und dort führt eine Knüppelleiter in den Wipfel 
einer hoben Eiche empor. Die Artilleriebeobachter lauern 
dort oben. Die Eiche brauft im Wind und fie fehwanfen 
wie die Afte hin und her und lugen über den Wald: drüben 
liegt die Kuppe von Dauquoid. Bis zum Kamm gehört 
fie ung, dicht dahinter liegt der Feind. Im Tal das Dorf 
Boureuilles. Mit bloßem Auge fieht man die Drahtver- 
baue der Sranzofen, fie liegen im Tal hinter dem Dorf. 
Mad rechts aber, über dem Walde, liegen die Höhen! 

Ste find nadt und tabl! Kein Halm, tein Blatt. Die 
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Baume find zerfdymettert, verfohlt und zerfdoffen, das Unters 
bola ift ganzlich verfhwunden. Die Erde tft aufgewtihlt, 
taufendfach zerfegt und zerrifien, Schutt und Staub. Wie 
in hundert Riffe geborften find die Ruppen, erlofchene Krater. 
Hier ziehen Gräben und Sappen, und in den vielen Mo- 
naten des Kampfes ift alles, was griinte, verfdwunden. 
Ein Mafhinengewehr bellt, die Gewehre knallen. Ohne 
Paufe wird da oben gefämpft. Ein fhweres Gefhűg feuert. 
E8 fradt wie ein Donnerfdlag und das Edo poltert in den 
Schluchten. | 
Ziehe die Luft ein, riechft bu es nicht? Es riecht wie in 
` den Gängen eines Hofpitals. Es riecht nach Chlor und 
allen möglichen Dingen. Diefen Geruch fann man fdon 
fpüren, wenn man fid) bem Argonnerwald nähert. Der 
ganze Wald, tradtig von Feudtighett, Erde und Wurzeln, 
hat diefen Oerud) angenommen. Cr ftammt von ben Oafen 
der unaufhörlich einfchlagenden Öranaten, von den Maffen- 
grábern, die mit Chlorfalf zugefdiittet find. 
Fürchterlich, dreimal fürchterlich muß eg bier zugegangen 
fein. Eines der fhredlichften Kapitel diefes Krieges ift diefer 
Wald. Offizier und Mann, unfterblich find ihre Saten! 





Nach dem Fall von Longwy. 


ber Mobilmadung, fahen dfe Truppen zum erften 
Mal den Argonnerwald. 

Der Kronprinz umtlammerte Longwy. Die Geſchütze 
donnerten und pochten. Aus der Feſte oben ſtieg Qualm 
unb Rauch und die Granaten der 21er hámmmerten auf 
Baſtionen und Kaſematten. Die Feſtung ſpie Feuer und 
Tod. Longwy brannte, aber es ergab ſich nicht. Longwy 
ſtand. 

Die Armee aber taſtete ſich ſchon vorwärts, nach Süden, 
nach Südweſten. Sie hatte Eile, Longwy konnte ſie nicht 
aufhalten. Beiderſeits der Straße Longwy — Longuyon 
warf ſie den Feind. Haufen von Gewehren, Torniſtern, 
Untformen fáumten den Weg. Die Toten lagen im Felde. 
Die Armee ging vor! Ste nahm Longuyon. Seder Tag, 
jede Stunde war Tod und Sieg. Die Armee war auf 
dem Wege, ihr Sdhritt war eifern. Sie zertrat den Feind. 
Die Sonne glühte, heiß waren Tage und Nächte. 

Ste rollte vor wie die Sturmflut. In ihren Wogen ver- 
fanten die franzöfifhen Bataillone. Ste wälzte fi über 
Dörfer und Städte. Ste überflutete die Fefte Montmedp, 
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ey den erften Tagen des September, fünf Wochen nach 


die der Feind preisgab. Ste ftürzte fih hinab in die Táler, 
ftieg empor über Hügel und Wälder. Es gab Fein Atembolen, 

Die Kanonen ftampften und podten vor Longwy und 
fie fhlugen im Süden, vor Verdun. Longwy fiel! Am 
27. Auguft. 

Die Armee braufte weiter. Sie flutete hin zur Maas. 
Ihre Kolonnen überfpannten das Land, Strafen und 
Wege. Das Infanteriefeuer lief Tag und Naht vor thr 
ber wie eine Welle. Die Schügenlinien fchnellten vor, 
über Abhänge und Hügel, über Bäche, vorwärts! Die 
Geſchütze krachten. Die Granaten raufdten tiber Feld- 
küchen und Derbandpläge hinweg, dem Feinde entgegen. 
Die Rauchfahnen der einfchlagenden Öranaten fuhren aus 
den Feldern, die Schrapnellwolfen ftanden weiß am heißen 
Himmel. Vorwarts! 

Die Regimenter glühten! 

Auf den Heerftraßen zogen fie in vierfaden Rethen, In- 
fanterie, heiß, ftaubig, fingend, mit eilendem Schritt, Ar- 
tillerte, Reiteret, Pioniere, Munitionstolonnen, Feldfüchen, 
Autos. Die Erde erdröhnt, Staubwolten fteigen aus Fel- 
dern und Wäldern. Die Batterien raffeln über die Ader, 
proben ab, feuern. Eg gab fein Halten. Kam die Nacht, 
fo warfen Offizier und Mann fih auf die Erde, für ein 
paar Stunden, auf, weiter. 

Dörfer gehen in Flammen auf. Dun brannte. &8 ftand 
wie eine große Gadel in der Naht. Die Welle des Infan- 
terfefeuers lief voran. Die Gefhűge fradten, die Flieger 
furrten hod) oben in der Luft. 

Unten liegt ein Fluftal, breit, gewunden, heiß und fon= 
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nig: die Maas. Der Feind hat die Brüden gefprengt. 
Fieberhaft arbeiten die Pioniere. Hinüber! 

Wälder und bewaldete Höhen tauchen auf. Wer fragt 
nad) den Wäldern, nach den Höhen? Niemand. ES find 
die Argonnen. Später haben fie fie wiedergefehen, aber 
heute beachteten fie fie nicht! Weiter! 

Die Armee brauft an den Argonnen vorbei. Im Often 
des Argonnerwaldeg über Apremont, Oarennes, Clermont, 
im Deften úber Autry, Binarville, Dienne [e Château, 
St. Menehould. 

Durch den Wald traben Batrouilfen, faubern ihn von ver- 
fprengten Franzofen. Eine Patrouille betritt die Höhe 2851! 
Damals! Sie daten an nichts, nicht daran, daß fie diefe 
Höhe wiederfehen würden! 

Dorwárt8, immer vorwärts! 

Die Sonne brennt, der Schweiß ftürzt über das Geficht 
des Mannes. 
` Der Tod greift Offizier und Wann, Cifen hagelt in die 
Reihen. Schwer find die Derlufte. Bei Daubecourt und 
Sriancourt, im Süden vom Argonnerwald, raft die Hölle. 
Die Gefhüge toben — vorwärtsl Und wieder läuft das 
Gewehrfeuer wie eine Welle vor der Armee ber. 

Unwiderfteblich ift der Schritt der Armee. Der Feind 
wird geworfen, ſo zäh er ſich auch feſtklammert. Die Flut 
der Armee drängt ihn vor ſich her. 

Vorwärts, vorwärts! Richtung Bar le Duc, Revigny! 

Der Schritt der Armee iſt Sieg! 
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täglich, ftündlich, über Höhen und Flüffe, durch Feuer 

und Blut. In ihren Fahnen raufcht der Ruhm! 
Die Gefdiige find heiß vom Feuern, die Augen, die hun- 
derttaufend Augen der Armee glühen. 

Und plöglich fteht die Armee! 

Die Welle des Gewehrfeuers rollt nicht mehr vorwärts, 
fie ftebt, die Kanonen flagen an der gleichen Stelle. Was 
gibt eg? Tliemand weiß es. 

Die Kolonnen hinten wenden! Die Regimenter im An- 
lauf nah vorn, begierig nah Ruhm, maden halt. Die 
fdyweren Sefdiige bauen ab, zuriid. Die Feldfüchen rüden 
ab, die Derbandpläge und Lazarette. Die Kolonnen tnarren 
dahin, über Straßen und dur Felder, endlofe, breite 
Schlangen. Die Schritte ftampfen, Kompagnien, Batail- 
(one marfdferen zurtid. Aus allen Geitenwegen, Keldwegen, 
Dörfern und Weilern ftrömen Wagen, Kolonnen, Batterien. 

Was hat dag zu bedeuten? 

Die Armee gebt zurüd. 

Weshalb? Niemand weiß es. 

Die Kolonnen mit Derwundeten kriehen dahin. Die 
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ps fteht die Armee! Seit Woden ging fie vor, 


Verwundeten ftdhnen und fammern. Nan nimmt fie aug 
Scheunen, Schulhäufern, Kirchen und bettet fie auf die 
Karren. Ste wiffen nicht, was mit ihnen gefchieht. Ar- 
tillerie, Infanterfe, Reiterei, dicht gedrängt. Die 8 
bahnen fih den Weg durch Kolonnen und Wagen. Kom- 
mandos, Rufe, Tuten. Räder fraben, Sefpanne ftürzen. 
Larm, Fluden. Der Regen praffelt herab. Seit Wochen 
glühte die Sonne, nun gfeft es. Offizier und Mann wer- 
fen fih in den Schmuß, um eine Stunde zu ruben. Die 
Armee, vieltaufendfüßig, vieltaufendhufig, vieltaufendráde= 
ríg, tod(at fid) rüdwärts. 

۰ Die Regímenter Inirfchen mit den Zähnen. Weshalb? 
Sie fiegten, das Land bebte unter ihrem Anfturm, der 
Seind wurde geworfen, wo er fich zeigte, fie nahmen ihm 
Höhe um Höhe, Dorf um Dorf, Sluflauf um Flußlayf. 
Geftern nod), ín der Nacht vom 9. zum 10. September, 
hatten fie ihn gefhlagen. Weshalb zurüd? Ihre Laune 
ift Schlecht, hundefdledt. Sie find eg nicht gewöhnt zu= 
rüdzugehen. Und der Regen raufcht herab. 

Pferdeleichen fäumen die Straße. Gefallene, umgeftürzte 
Wagen, verbrannte Autos, zerfchoflene Sefchüge, Sättel, 
Zornifter, Gewehre. Dur das Schlammbett, dag die Flut 
der Armee in das feindliche Land ri, durch Ihr eigenes 
Schlammbett muß die Armee zurüd, 

Und der Feind? Er folgt nicht. Er wagt ed nicht, der 
Armee, die ihn feit Wochen vor fih bertrieb, zu folgen. 
Langer als eine Wohe wagt er fih niht beran. Clermont, 
St. Ménéhould, die Hohe von Bauquot8, der fpige Zurm 
der Kirhe von Montfaucon, oben auf der Höhe — da 
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find fie wieder. Finfter ift dad Gefidt von Offizier und 
Mann. Und die Wagenfolonnen frteden dahin, eintönig, 
mißmutig, der Schritt der Regimenter Platfcht durd) Den 
Schmut der Straßen. Fern fhlagen die ۰ 

Sie gehen zurüd, das Herz voll Wut und DBitterkeit. 
Kein Gefang, feinLaden. Ste gehen zurtid, weil es befoblen 
ift. Aug feinem anderen Grunde. 

Und der Regen raufdt. 
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Der Wald. 


an dem fie vorüberbrauften, ohne ihn zu beachten. 

Er dampft im Regen, und die Wolken fchleifen über 
feine duntlen Waldkuppen. Das Waffer raufcht in den an= 
gefhwollenen Baden. 

Darennes, Apremont, Dienne le Château, da find fie 
wieder. 

Die endlofen Wagenfolonnen kommen ind Stoden. 

Die Regimenter halten. Dag Feuer fladert wieder auf. 
Batterien fchwenten ins Feld, es bligt und frabt. Ein 
Leuchten gebt über das Seficht des Mannes. Endlih! Die 
Regimenter gehen in Stellung. 

Endlid) wieder dad Gefidht gegen den Feind! Die Ge- 
webre find bereit. Die Kanontere ftehen bei den Geſchützen, 
fertig zum Abreißen. Los! Gebt den Befehl, Generale! 
Sie wollen ihn wieder werfen, wie fie ihn wochenlang ge- 
worfen haben. Sie wollen fhn bis hinab nah Bar le Duc 
jagen. Ubermorgen wollen fie wieder da fein, wo fie vor 
einer Woche waren! 

Die erften Oranaten fehlagen frachend ein. Schrapnelle 
plagen in der Luft. Das Herz fhlägt rafcher, Gottſeidank, 
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Sy tft aud) diefer Wald wieder, der bergige Wald, 


die Sache fommt wieder in Fluß! Gebt ben Befehl zum 
Angriff! Die Augen hängen am Gefidht des Offiziers. 

Am 22. erft wagte der Feind fich wieder heran. Er wurde 
geworfen, bei Darennes und Dauquois. VBarennes wurde 
im Sturm zurüderobert. 

Und nun vorwärts! Diefen Wald wollen fie morgen 
wieder weit im Rüden haben, das fdworen fie. 

Patrouillen werden in den Wald gefhidt. Was für ein 
Wald ift dag? ES ift ein Urwald. Auf naffen, lehmigen 
Wegen dringen fie vor. Sie befommen Feuer aus dem 
Dididht. Sie fhleiden fehmale Holzpfade entlang. Die 
Kugeln zifchen. Die Batroutlle dringt durd) das Unterbolz. 
Ste fommt nicht wieder — — 

Der Feind ift im Wald! | 

Bon Montblainville und Darenneg ftoßen Kundfchafter 
vor, im Often des Waldes, von Binarville im Weften. Im 
Unterbolz Eniftert eg, Gewehre tnallen, der Mann fällt und 
erhebt fih niht wieder. Ein Zweig tnact und die Kugeln 
zifhen. Das tft das? Es tft ein Gefpenfterwald! Starte 
feindliche Kräfte find im Walde. 

Zwei Bataillone erhalten Befehl, den Wald von den 
feindlichen Kräften zu fáubern. Zwei DBataillonel In 
Züge geteilt dringen fie in den Wald. Hier gibt es einige 
fehledte Straßen zur Holzabfuhr, Waldftraßen. Hier gibt 
es fhmale Holzwege und Schleichpfade für den Jäger. Un- 
durddringlid) tft das Dididt. 

Die Blige (dhieben fid) vor. Sie pirfdhen fid) die Wege 
entlang. Plöglich erhalten fie Galvenfeuer aus dem Buſch. 
Nieder) Mandher Kamerad liegt und fteht niht mehr auf. 
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Cte taften fid) durd dag Unterholz: plöglich fehnarrt ein 
Mafhinengewehr! Ift der Teufel in diefem Walde? Die 
Bataillone fommen nicht vorwärts. 

Nicht ftarfe Borpoften liegen im Oididt — eine Armee 
liest im Wald! 

Zwei Bataillone gegen ein Korps! 

Der Feind hat unbemerkt ftare Kräfte in den Wald ge- 
fhoben. Bon Ste. Menehould und Elermont herauf warf 
er fie in Berg und Wald. Die Armee, die Armee Des 
Kronpringen, umflammert den Wald zur Hälfte, wie ein 
Hufetfen, im Weften, Morden und Often, und in den Bogen 
des Hufelfeng hinein fehob der Franzofe einen Keil von 
Zruppen. 

Weftlid von den Argonnen ftand die Nachbararmee in 
hartem Kampfe am Feind. Durchftieß man ben Truppen- 
feil, den der Feind in den Argonnerwald gefdoben hatte, 
fo fam man hinter dem Walde der feindlichen Armee in 
die ۰ 

Zwei Korps, das 13. und das 16. erhielten Befehl, durch 
den Argonnerwald vorzudringen. 
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Der Waldtrieg. 


nd der Kampf im Argonnerwald, der Waldfrieg be- 
gann. 

Man muß ihn fennen, dfefen Wald! In einer 

Sange von rund vierzig Kilometern zieht er faft genau von 
Norden nah Süden. Seine Breite beträgt zwölf big fünf- 
zehn Kilometer. Ein ausdauernder Wanderer fonnte ihn 
in drei, vier Stunden angeftrengten Marfcheg durchqueren. 
Wald, nichts als Wald, faft unberührt, ein Urwald, das 
Unterbolz fo dicht, daß es felbft für Iagdhunde undurd- 
Orínglíd) ift. Mittlere Höhenrüden, Kuppen, die fich dicht 
zufammendrängen, Schluchten, tiefeingefchnittene, gewun- 
dene Bachläufe, Sumpfmulden, aus denen der Nebel fteigt. 
Slußläufe umflammern ihn. Im Often die Qire, tm 
Weften die Aisne. In diefe Flüffe ftürzt das Waffer des 
Waldgebirges, Bäche, die den Wald in tiefen Windungen 
zerfreffen haben. An diefen Flußläufen am Rande deg 
Waldes liegen armfelíge Dörfer und Feine Fleden und 
Städtchen, die im Laufe der Jahrhunderte entftanden. Im 
Qorden liegt Grandpré, im Often liegen Clermont und 
Varennes, fenes Barennes, in dem Ludwig XVI. auf fet 
ner Sludt 1789 gefangen genommen wurde. Heute ift Ba- 
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renneg ein Trümmerhaufen, zerfdoffen und verbrannt. Im 
Weften liegen Bienne le Eháteau und Ste. Menehould. 

Sm Waldgebirge felbft bauft niemand. Ein paar alte 
Mühlen, ein paar ärmliche, Hägliche Weiler. Da und dort, 
verfdollen und vergeffen, eine Köhlerhütte. 

Straßen? Die wenigen, einigermaßen guten Straßen 
umgeben das Waldgebirge, wie die Flüffe. Im Walde 
felbft gibt es, abgefehen von elenden Schleihpfaden und 
Holgwegen, die den größten Zeil des Sabres faum gang- 
bar find, vier mangelhafte Wege. Die Querftraßen Apre- 
mont — Dinarville im Norden, Darennes — Dienne le Châ- 
teau in der Mitte und Clermont 一 Ste. Ménébould (m 
Süden. Die einzige Langgftraße ift der Weg von Bienne 
le Château nah Clermont, der fid) zwifchen düfteren Wald- 
tuppen durh die Zalfchlucht der Biesme windet. Dazu 
fommt nod) dfe alte Nomerftrafe, dfe aber nidts als ein 
erbärmlicher Holzweg ift. Sie läuft etwa auf der 6 
ded Waldgebirges und erreicht ihren höchften Bunft auf der 
erwähnten Höhe 285. 

Dasg ift dag Gelände. E8 fonnte mutlos maden. 

Denn abfeits von den Wegen und Holzpfaden tann 
faum der Suds durd dad Dicidt fdhlipfen. Wird der 
Wald an einer Stelle etwas lidter, fo verfintt man (m 
Sumpf. ES ift ein Wald für Wild, das den Menfchen 
fcheut, für Süchfe, Wolfe und Wildfchweine. Die Herzöge 
von Burgund haben bier gejagt, die Könige 8 
gaben bier Iagdgefellfhaften. Aus ihrer Zeit ift ۵ 
übriggeblieben als einige Tlamen, die ein paar Iagdhütten 
trugen: Bavillon St. Hubert, Bagatelle. Von ihnen wird 
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nod) die Rede fein. Jene Namen, die vergeffen im 
Walde begraben lagen, betamen einen neuen und furdt- 
baren Klang. Räuber verbargen fid) bier, und Banden 
. von Franftíreurs batten hier 1870 ihre Schlupfwinfel 
gehabt. Frankreich ringsum wurde bebaut, kultiviert, fon- 
nig, bewohnt, bevölkert, heiter, erfüllt von Stimmen — 
der Argonnerwald blieb, wie er feit Jahrhunderten war: 
wild, finfter, unbewohnt, fehredlich und ftumm. Uberlaffen 
den Zieren, den Regengiiffen, Mebeln und Baden. 

Ein Gelände zum Schaudern! Schwer gangbar für 
Infanterie, unmöglich für Reiterei. Die Artillerie fft auf 
ein paar elende Holzwege angewiefen, die Artilleriebeob- 
adtung ift unendlih erfchwert. Don Fliegererfundung 
fann faum die Rede fein. 

Zrogdem nahm die Armee den Kampf hier auf! Wald, 
Dididt, Sdludten, Súmpfe, eínerleí, und wenn der 
Wald angefüllt mit Zeufeln gewefen wäre, die Armee 
hätte nicht gezögert. 

Vorwärts! 

Die Regimenter raffeln in Eifen! 

Jm Often ftoßen die Bataillone von Montblainville und 
Varennes aus vor, im Weften von ۰ 

Ste dringen in den Wald, über dtiftere, (dhledte Holz- 
pfade und Wege. Sie fehleben fi) vor big zu einer gewun- 
denen Querftraße, die die Batrouillen frei vom einde ge- 
meldet haben. Hier hat der Wald noh niht den fred- 
lichen Urwaldcharafter. In breiter Schügenlinie fchieben 
fie fih zu beiden Seiten der Wege zum Angetff 20. 
ift der Wald ftill, nichts regt fih, tein Tier, en Vogel, 
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aber fehon peitfcht da und dort ein Gewehr. Der Feind fft 
nabe! Plöglich raffelt der Wald wie gehämmertes Eifen. 
Schütenfeuer, Salvenfeuer. Die Kugelnzifhen in Schwär- 
men, das Echo lärmt. Der ftille Wald tft plöglich aufge- 
wacht, er tobt und poltert. Der Feind ift da! Ran an 
den Feind! Angriff! Die Schügenlinien ftürzen vor, der 
Wald halit von hartem Larm. Die Grauen, die den Feind 
vor fih hergetrieben hatten, von Longwp bis nahe an Bar 
le Duc, gehen wie Teufel vor. 

Aber der erfte Angriff mißglüdt. 

ES zeigt fih, daf h der Feind in befeftigten Stel- 
lungen im Didicht verfehanzt hat. Seine Schanzen find 
unfichtbar ing Unterholz eingebaut, unauffindbar. 

Angriff! In breiten Schügenlinien fehieben fich die Rom- 
pagnien vor, zur Sefte der Wege. Die Referven folgen 
dichtauf, in dichten Reihen, foweit e8 dag Unterholz zulaßt. 
Dei einer Waldlidtung hält fich der Feind in einer vorge- 
fdobenen, befeftigten Stellung. Sturm! Wieder raffelt 
lármend der Wald. Die Stellung aber ift genommen. Der 
Argonnerwald trinkt deutfches Blut. 

Das gefhah Ende September. Die Truppen, die vom 
Often ber eindrangen, von Varennes aus, trieben den 
Feind big in die Mitte des Waldes zurüd, bis zum Dab 
Diegme. 

Diefer Bad) entfpringt auf den Südfuppen des Argon- 
nerwaldeg, teilt, fi) nördlich windend, die Südhälfte deg 
Woaldgebirges in zwei Zelle, um nahezu in der Mitte der 
Argonnen fdjarf nach Welten umzubiegen, nach Dienne (e 
Château. Unterhalb diefed Dorfes fließt er in dfe Aigne. 
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Bis auf Four de Paris, etwa die Stelle, wo der Bad) fi 
fharf nach Welten wendet, war der Feind zurückgeworfen 
worden. 

Die Truppen, die von Binarville füdöftlich und füdlich 
vordrangen, batten den Feind big auf drei Kilometer nörd- 
ih der Biesme zurüdgedrängt. Cine keilförmige feind- 
liche Stellung fdjob fid) nod) (n unfere Linie hinein, die be- 
feftigten Waldfhanzen ,VBagatelle= Pavillon’ und „St. 
Hubert-Bavillon’. Diefe Waldfdhangen muften genommen 
werden. Und fie wurden genommen. Mann gegen Mann, 
mit Bajonett und Kolben. Zu Haufen liegen die Toten. 
Ein paar Tage lang tobt der fhredlihe Kampf. Bagatelle 
und St. Hubert find unfer. 

Go ftand e8 nun, Ende September, Anfang Oftober. 

Die Truppen, beraufdt von ihren Stegen deg Bormar- 
fhes, hatten den Wald an einem Tage, in zwei, drei Tagen 
fpätefteng überrennen wollen. 

Sie hatten fih getäufcht. 

Geduld! 
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Der Kampf mit Gefpenftern. 


er Wald fhweigt. Der Wald flüftert im Nlorgen- 
wind. Der Wald raufdht im Sturm der Bade. 


Und wieder fchweigt der Wald fein grauenhaftes 
Schweigen. Kein Tier, fein Menfdh, fein Laut. Und dod) 
wimmelt eg tief drinnen von Feinden. Taufende von Se- 
wehrmündungen lauern. 

Auf die. alte Weife ging eg niht weiter vorwärts: dag 
Bajonett pflanzt auf, Sturm, Hurra! Wein, fo ging 8 ۲۸ 
Der Soldat fonnte fih niht mehr den Kugeln entgegen- 
werfen, Sieg oder Tod. Der Wald war ein Drahtverhau, 
eine Barre von Stacheldraht, der Zeufel felbft hatte ihn 
geſchaffen. 

Das Unterholz war ſo dicht, daß kaum ein Vogel durch⸗ 
ſchlüpfen konnte. Dazu war dieſes Unterholz mit Dornen 
und Geſtrüpp tauſendfältig vergittert. Es war unmöglich, 
in geſchloſſenen Verbänden vorzugehen, hier, wo der ein⸗ 
zelne Mann ſich den Weg mit Axt und Meſſer bahnen 
mußte. 

Nur in Heinen Abteilungen war es möglich vorzu⸗ 
dringen. Sie krochen wie Indianer durch das Dickicht, 
rutſchten und wateten durch Schmutz und Schlamm. Die 
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Dornen zerfegten ihnen die Kleider und riffen Gefidt und 
Hände blutig. Kein Laut, feine Spur vom Feind. Der 
Wald fchwieg. Plötlich aber befamen fie Feuer aus nächfter 
Nähe. Der Feind ließ fie bis auf wenige Schritte heran- 
tommen. Er hatte flanfierende Stellungen gebaut, (auerte 
und padte fie urploglid) mit Spigtugein von ber ۰ 
Das Feuer fam von allen Seiten und ed war unmöglich 
zu fagen, woher eg tam. Bom Feind war nichts zu fehen. 
Doppelte, dreifache DBorfiht war geboten. Mit angehal- 
tenem Atem lag der Mann im Dididt und nur fein Herz 
podte. Stundenlang lag er fo in Waffer und ۰ 
Lautlos muften Meffer und Sage im Unterbholz arbeiten 
und ein abgefehnittener Sweig durfte nur vorfidtig und 
unauffállig finten. Bewegte fih ein Aft, fo fonnte eg den 
Tod bedeuten. Behutfam fdob fid der Mann zwifchen 
SAlinggewadfen und Brombeerbiifden vor. Erft dad Gee 
wehr, dann der Körper. Dann Stille und Laufchen. Schritt 
für Schritt. Knadte ein Aft, fo war er verloren. 

Und der Wald fhwieg fein furhtbares Shweigen. 

Zuweilen ſchoben ſich die Schleichpatrouillen ſo dicht an 
den Feind heran, daß ſie ihn hörten. Sie hörten ihn plau⸗ 
dern, huſten, Befehle erteilen. Aber ſie ſahen ihn nicht. 

Ein unvorſichtiges Wort, ein Räuſpern, und der Mann 
lag im Dickicht. Bei jedem Schritt konnte der Tod vor 
dem Mann ſtehen. Eine Spanne vor der Stirn konnte 
plötzlich der kalte Gewehrlauf zwiſchen dem Laubwerk 
tauchen und der Mann ſank um. 

Nand einer fam nidt wieder! 

Sm Unterholz und Dididht ftehen vereínzelt, alle zebn, 
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zwanzig Schritt, mittelftarfe hohe Bäume, zumeift Cihen. 
Dort oben in den dichten Kronen faß der Feind eingeniftet. 
Der Tod lauerte im Unterholz, der Tod lauerte oben in 
der Luft. Aber nichts war zu fehen. Diefranzöfifchen Scharfe 
fchügen banden fich oben in den Kronen feft. Wurde einer ge- 
troffen, fo fiel er nicht herunter. Auf diefe Weife verbarg der 
Feind feine Stellungen. Siehattenfogar Mafchinengewehre 
oben auf Bäumen, die eine befonders gute Stcht boten über 
Unterholz, Sebüfche und Abhänge. Sobald ein Bufch da 
unten fdwantte, hámmerten die Mafchinengewehre und 
fandten den Tod ins Webtifd. Heute waren fie da und morgen 
da. Man fab fie niht. Man kämpfte mit Gefpenftern. 

Der Wald trant Blut. Der Mann fiel, er verfhwand, 
niemand fand ihn wieder. Wehe, wenn er verwundet ing 
Dididt fant. Wie follte man (6n auffinden fonnen? Wie 
follte es ihm möglich fein, fi durd Dornen und Geftriipp 
zurüdzufchleppen? Heute noch findet man im Dididt Let- 
den und Stelette. Man fieht ein Gewehr im Anfchlag — 
Anruf — aber der Schüge antwortet nicht. ES ift ein Toter, 
den die Dornen fefthielten in feiner legten Stellung. Man 
einen der franzöfifchen Scharfihügen, den die Kugel oben 
in feinem Derfted erreichte, fab man, als das Laub zu fallen 
begann, in den Kronen der Eichen hängen. 

Der Wald war voller Grauen. Für den Soldaten, der 
dfe offene Feldfchlacht Tiebt und den Nahlampf auffucht, 
war er eine harte Brobe. Für den Feind, der dem Nah- 
fampf audtetdt, ber (lau unb verfd)lagen fft, bot er un« 
leugbar grofe Vortetle. Leb’ wohl, offene Feldfhlacht, es 
beginnt eine ganz andere Art von Krieg. 
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Man hatte einzelne feindliche Stellungen ausgefunds 
fdjaftet. Man verfudte es nodmals mit dem Bajonett. 
Stirnfeuer, Flanbenfeuer — zu groß waren die Opfer. So 
ging 8 ۱ 

Man grub fih ein. Man warf Gräben aus fm Wald 
boden und lauerte. Zu fehen war nihte. Die Gewehre 
nallten. Die Kugeln zifehten. Da fie häufig 3weige bes 
rührten, fo gab es viele Querfchläger und die Wunden 
waren fhlimm. Die Schwärme der Mafchinengewehr- 
tugeln pfiffen durch das Gebüfh. Der Feind blieb unficht- 
bar. Seine Stellungen lagen im Didicht, zugefchüttet mit 
Laub und Zweigen. 

Die Kühnften, die Tapferften gingen ald Spähber vor, 
um die feindlichen Stellungen genau feftzuftellen. Die 
Kühnften, die Zapferften Fehrten nicht wieder. Ehre ihrem 
SHedahtnis! Die Gewehre peitfchten fm Wald, der Tod 
war überall. Ein Zweig fhwantt, ein Schuß, ein verwehter 
Schrei. Wo? Irgendwo da drinnen... 

Ehre ihm, der fegt fiel! 

Tan támpft mít Gefpenftern. 

ES find Oefpenfter mít Oemebren! Reine Angft, ed find 
Srangofen, nidtd fonft, und wir werden ihnen fdon naber 
rüden! 

Rod fieht man ihre Stellungen nicht, man fennt fie 
nicht, aber man vermutet fie. Zeigt fi nur für den Brud- 
teil einer Sekunde ein Kopf über dem Grabenrand, fo 
fommt morderifdes Feuer heriiber. Don dort! Man ftellt 
die Richtung feft, das ift ۱60 viel. Mod fieht man nidts, 
aber Taufende von Gewehrfugeln sifden hinüber, herüber, 
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die Mafchinengewehre nähen ihre Naht dur Laub und 
Dididt — man erfennt durd das abgefchoflene Geftriipp 
frifd) aufgeworfene Erde: dort ift der Feind! 

Die Mafchinengewehre tun ihre Arbeit. Das Laub 
fintt, Afte und Zweige werden abgemäht, die Stämme der 
Bäume durhfehnitten: nun fieht man, halb verdedt, ftellen- 
welfe einen Streifen von einem Erdwall, man entdedt 
plöglich eine Schießfceharte, in der fih ein Gewehrlauf be= 
wegt, zwei, mehrere. Man fieht — zum erften Mall 一 
dah ein Kopf, ein fhmubiges Käppi, fi da drüben be- 
wegt. Aber man vergeffe nicht, Daf e8 fib um viele Kilo- 
meter Gräben handelt, die man mühfam im beißen @e= 
fecht entlarven mußte! 

Endlich ift die Stellung bed Gegners genau befannt. 
Die Erfahrungen des Waldfrieges hatten gezeigt, daf 
Sturmangriffe mit dem Bafonett auf die feindlichen Wald- 
fhanzen zu große Opfer fordern würden. Koftbar tft dag 
Leben eines jeden einzelnen Mannes. Trokdem werden 
wir euh beitommen, Franzofen! 

Mit Hilfe von Sappen wird man fih an die feindlichen 
Stellungen heranarbetten. Gappen find nidts als Graben, 
dfe aus den Hauptgraben gegen den Feind vorftoßen. 

Die Pioniere treten in Aktion. Heldenhaftes hatten fie 
fon geleiftet in diefem Kriege. Die fehwerfte Arbeit aber 
ftand ihnen noch bevor. Unfterblid ift ihr Ruhm in der 
Sefdhidte des Waldfrieges. 

Der Pfonfer fdfebt fid) aus dem Graben vorwärts. 
Ein paar Gandfade ftößt er vor fih her, die ihm Gaus 
bieten follen. Es ift Naht, die Wolfen ziehen am dunfeln 
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Himmel. Unfideres Lidt liegt auf der verfttimmelten, von 
ben taufend Kugeln gefchaffenen Waldlihtung. Cr grabt 
Oráfer und Wurzeln aus und wuühlt fid) eine Mulde. 
Plöglih pfeifen die Kugeln. Der Pionier verfdwindet, 
platt liegt er auf der Erde. Der Feind hat Berdadt ge- 
fhöpft. Eine Leuchtkugel fteigt und beleuchtet kreideweiß 
ben Lichtungsftreifen. Ein Schwarm von Kugeln fummt 
daher. Ste Hatfchen in die Sandfäde. Der Pionier regt 
fih nicht mehr. Ein anderertritt anfeine Stelle. Er erweitert 
die Mulde, fo Daf er der Lange nad) darin liegen ۰ 
Dann rutfcht er ein paar Schritte vor und hebt von neuem 
den Boden und die Wurzeln aus. Hinter ihm wühlt ein 
zweiter Pionier die Mulde bis zur Knietiefe, dahinter ein 
dritter bid zur Hüfte. Die Sappe fließt fih nun Funfts 
gerecht dem Hauptgraben an. Mühfem und gefährlich tft 
ibr Bau. Sie wird im 3íd3ad angelegt, um größere Sicher- 
heit gegen Sicht und Granatenwirfung 3u geben. Zwei, drei, 
vier Sappen find in mühfeliger Arbeit gebaut und gegen 
den feindlichen Graben vorgetrieben. 

Um vieles deutlicher ift die feindliche Stellung aus den 
vorgefhobenen Sappenföpfen zu erfennen. Man unter 
fheidet zwifchen dem Didicht Unterftände, eingededt mit 
Erde, Rundhölzern und Balfen. Man unterfcheidet De: 
obadtungsftande und Poftenlöcher. 

So nabe liegen die Graben einander, daß die Artillerie 
nur fchwer feuern fann, ohne die eigenen Leute zu gefährden. 
Die Granate, die aus drei, fünf, zehn Kilometern Entfer- 
nung fommt, fann leicht (infolge der verfchtedenen Dichtig- 
Feit der Luft, infolge von Wind, einer minimalen Gewichts- 


2) 


far 


230% 





81 


EE 


a A 


۲ 


> 


ید 


o 
W 


U p Uh 





Himmel. Unfiheres Licht liegt auf der verftiimmelten, von 
ben taufend Kugeln gefchaffenen Waldlihtung. Er grabt 
Oráfer und Wurzeln aus und wühlt fih eine Mulde. 
Plöglich pfeifen die Kugeln. Der Pionier verfchwindet, 
platt liegt er auf der Erde. Der Feind hat Berdadt ge- 
fhöpft. Eine Leuchtfugel fteigt und beleuchtet kreideweiß 
den Lichtungsftreifen. Ein Schwarm von Kugeln fummt 
daher. Ste Flatfchen in die Gandfade. Der Pionier regt 
fic niht mehr. Ein anderertritt anfeine Stelle. Er erweitert 
die Mulde, fo daß er der Länge nad) darin liegen Fann. 
Dann rutfht er einpaar Schritte vor und hebt von neuem 
den Boden und die Wurzeln aus. Hinter ihm wühlt ein 
zweiter Pionier die Mulde bis zur Knietiefe, dahinter ein 
dritter bis zur Hüfte. Die Sappe fchließt fih nun Funfts 
gerecht dem Hauptgraben an. Wtihfam und gefabrlid tft 
thr Bau. Ge wird im Zidzad angelegt, um größere Sicher- 
heit gegen Sicht und Sranatenwirfung 3u geben. Zwet, drei, 
vier Sappen find in mubfeliger Arbeit gebaut und gegen 
den feindliden Graben vorgetrieben. 

Um vieles deutlicher ift die feindliche Stellung aus den 
vorgefdobenen Gappenfopfen zu erfennen. Man unter- 
fheidet zwifchen dem Dididt Unterftande, eingededt mit 
Erde, Rundhölzern und Dalfen. Man unterfcheidet Be- 
obadtungsftánde und Boftenlöcer. 

So nahe liegen die Gräben einander, daß die Artillerie 
nur fchwer feuern fann, ohne die eigenen Leute zu gefährden. 
Die Granate, die aug drei, fünf, zehn Kilometern Entfer- 
nung fommt, Fann leicht (infolge der verfchiedenen Dichtig- 
feit der Luft, infolge von Wind, einer minimalen Gewidts- 
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differenz) um zwanzig big dreißig Meter abírren und ent- 
fegliches Unheil anrichten. Alfo war man gezwungen, zu 
einem Gefhüg zu greifen, das Granaten aug geringerer 
Entfernung fhleudert, aus einer Entfernung von zweihundert 
bis adthundert Metern, den Minenwerfer. Diefe wurden 
eingebaut, und bald flug die erfte Mine frachend in ben 
feindlichen Graben. 

Die Sappen find big auf zehn Meter an die feindliche 
Stellung vorgetrieben. Die Minenwerfer bereiten den An- 
griff vor. Der Wald fracht und tobt. Die einzelnen Sturm- 
folonnen fammeín fih in den Sappen. Die 1 
trillern und aus den Sappen breden die Kämpfer vor. 
Boran Leute mit ftablernen Gdhubfdilden und ۰ 
granaten. Ihr Tritt tft Berderben und Tod. Die Draht: 
binderniffe werden durchfchnitten, zerfdlagen, úbertlettert. 
Schon find die erften im feindlichen Sraben. Mann fampft 
gegen Mann, Feuchend, heiß und blutig. Die Kolben faufen 
durch die Luft, Handgranatenfrachen. Schreie, Rufe, Flüche. 
Schredlich ift der Argonnenfoldat im Tlabfampf! ,, Pardon 
camarade, pardon!“ Der Feind flieht ind Oididt,; er ift 
tot, verwundet, gefangen. 

Der Graben ift genommen. 

Kein Atemholen, Feine Baufe! 

Die Stahlfchußfchilde des Feindes werden auf der Rüd- 
feite ded Grabens eíngerammt, Gandfade aufgefdidtet — 
und der Kampf geht weiter! Wieder figt der Feind im un» 
durchdringlichen ODididt, in einer neuen, vorbereiteten 
Stellung, die unfidhtbar tft, wie dfe frühere eg war. 

Und der gleiche Kampf beginnt von neuem! Aber man 
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darf nicht vergefien, daß es fich um Filometerlange Graben- 
werte handelt, die genommen und ftetd von neuemgenommen 
werden miiffen. Fn einer tiefgefdywungenen S-Rurve ziehen 
unfere Stellungen quer durch dag Waldgebirge, über Kup- 
pen, Abhänge und durd Schluchten. 
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Die Mufiß der Argonnen. 


ine Armee, die angefichtg folder Schwierigkeiten nicht 

E verzagt, die, mehr als das, noch vom lebendigen Wil⸗ 

len, vorwärts zu dringen, durchglüht bleibt, hat An⸗ 
ſpruch auf unſterblichen Ruhm in der Geſchichte. 

Die Armee liegt im Kampf, Tag und Nacht, Wochen 
unb Wonate. Es gibt hier keinen Sonntag, keinen Feiertag. 

Donner kracht im Wald. Esg find Granaten, die ein- 
flagen. ES find Gefhüge, die feuern. Dag Eho poltert 
in den Schluchten. Gewehrfchüffe fnallen. Jn der Ferne 
im Wald buftet der Widerhall. Das Mafchinengewehr 
0۲۵/۲6۲6 wie das fiirdterlide Sabneflappern eines Waldun- 
geheuers. Die Granaten ziehen heulend und Plagend über 
die düfteren Höhen. Zag und Nacht larmt ed gefpenfterhaft 
in den Waldfuppen. Im Dilicht trommelt der Tod. 

Die Artillerie liegt im Walde verftedt. Mit feds, abt 
Pferden wurden die fehweren Gefchüge tiber die lehmigen 
Holzpfade gefdleppt, hundert harte Fäufte griffen in dte 
Speichen und wälzten die grauen Erzungeheuer in Stellung. 
Der Schweiß ftürzte in Bächen überdag Gefichtdes Mannes. 
Seuern fie, fo zerreißt ihr Krahen den Berg, und die Gra- 
naten gurgeln und raufden laut heulend über die Wälder. 
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Antwortet der Feind, fo fplittern und krachen Afte und 
Dáume. 

Das tft die Mufif der Argonnen. 

Ohne Baufe, obne jedes Atembolen gehen die Kämpfe 
weiter. Eg find die fürchterlichften, blutigften, die die Ge- 
fhichte aller Kriege fennt. ES ift der erfchöpfendfte Kampf, 
der fich erdenfen läßt. 

Die offene Feldfchlacht tft Raufch, Sieg und Tod in einen 
Zag gedrängt, in ein paarZage. Der Mann gibt fein Letteg, 
fie ift vorüber. Triumph, Atembolen, neue Quartiere, neue 
Erlebniffe, neue Gegenden, neue Menfchen. Der Graben- 
tampf dauert Monate, der Mann gibt fein Legtes, et (ft 
nie zu Ende. Strapazen, Gefahren und Entbehrungen 
jeden Tag und jede Naht. Kein weithin fihtbarer Erfolg, 
fein beraufdhendes Dorwartsfttirmen, feine neuen Quartiere, 
Gegenden, Menfchen. Hier ift der Graben und davor liegen 
die Drabtverhaue und die Toten. Eg tft immer dag gleiche, 
gleich anftrengend, gleich ruhmvoll und der Tod (n jeder 
Sekunde gleich nahe. Übermenfchlihe Anftrengungen ftelft 
der Orabenfampf an Offizier und Mann. 

Züge und Rompagnien, Vataillone, Regimenter freffen 
ftd langfam durd) den Wald, Gehritt fiir Schritt. Sappe 
um Sappe, Graben um Öraben müffen im blutigen Kampf 
genommen werden. Der Feind macht wütende Oegenan- 
griffe und wird wieder und wieder geworfen. Zwifchen den 
Drabhten liegen die Toten in Haufen. 

Anfangs waren die Graben nichts alg tiefe Rinnen im 
Waldboden. Ste wurden mehr und mehr ausgebaut. Se 
gewaltiger die Angriffgmittel wurden, defto widerftandg- 
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fabiger wurden die Stellungen erridtet. Je gewaltiger der 
Wille des Angreiferd wurde, defto fefter verfdhangte fih 
der Feind. Er baute Blodhäufer, die nur mit dem flachen 
Dad aus dem Boden ragten und bombenfider eingededt 
waren. Sie lagen verftedt im Seftriipp, ed waren un- 
fihtbare Forts. Fort um Fort wurde ihm entriffen, aber 
fünfzig Meter dahinter hatte er feine neuen Feftungen. 
ur der zähfte Wille wurde hier nicht mutlos! 

Man erwog den Gedanfen, den Wald in Brand zu 
fteden und, günftigen Wind vorausgefegt, den Feind mit 
Feuer und Rauch zu verjagen. Aber das nafle Holz brannte 
nit und die Windftrömungen im zerflüfteten Waldge- 
birge waren zu launtfd und unberedenbar. Afo blieb eg 
beim Grabenfampf. 

Die Graben find zerweidht. Dom Fuh bis zum Kopf 
ift der Mann mit Lehm befdmiert. Es regnet, tagelang, 
und das Waffer fteht bis an die Knie inden Graben. Man 
bringt Nofte aus Kniippelbolz an, aber das Hilft nur wenig. 
Schlamm und Lehm ift dte Behaufung des Mannes, und 
felbft in den Unterftänden dringt die Feuchtigkeit bis auf 
die Haut. Durchnäßt fteht der Mann am Gewehr, am 
Ausgud. Eingewidelt in den lehmigen Mantel fchläft er 
in der naffen Erdnifche, die fhmusigen Stiefel an den 
Füßen. 

Das Laub wurde welt und braun und begann zu fallen. 
Man verfprad fich eine befiere Sicht, aber Didicht und 
Dornen blieben nahezu gleich undurdpdringlid. Fun fam 
der Winter. Die Baume brauften im Sturm. 8 ۰ 
Aber der Schnee blieb nur wenige Tage liegen. Dann 


30 


regnete eS wieder. Und ed regnete wochenlang ohne 
Baufe. Die Gräben f[hwammen. Big an die Hüfte ftand 
der Mann zuweilen in Wafler und Schmug. Pumpen 
wurden eingebaut, allein das half nur wenig. Die Pfade 
und Wege waren Schlamm und Lehm. Kntippelwege 
wurden angelegt, Wege aug diden Baumftammen und 
Balten. Uber diefe Wege mußte alles gefchleppt werden, 
- Nahrung, Munition, Zrintwafler, Boft, Sprengladungen 
und Wurfminen. Taufende und abertaufende fdwerer 
Granaten muften zu den Batterien, auf Suppen unb ín 
Schludten, gefhafft werden. Die Anftrengungen waren 
ungeheuer, eifern war der Dienft. Ein paar Waldbahnen 
wurden im Laufe der Zeit durd den Wald gebaut und er- 
leichterten die Transporte. 

Und der Wald poltert, rumort, trommelt und hallt, Tag 
und Wade. 
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Die Wintertampfe. 


uch im Winter vergeht faum eine Woche, ohne dak 

dem Feind nicht irgendein Stügpunft, ein Blod- 

haus, ein Srabenftüd entriffen wird. Bald fampfen 

Feine Bioniergruppen und Infanterieabteilungen, bald Re- 

gimenter und große Derbande big zu Brigaden und Divi- 
fionen. | | 

Wenig nur erfährt die Heimat, die Welt, von ben un- 
endlichen Anftrengungen und heißen Kämpfen im Argonner- 
wald. Kurze Telegramme, dag tft alles. Allein die „Ar- 
gonnen“ erfcheinen faft jeden zweiten Zag in den amtlichen 
Kriegsberichten. Im November wurden fie dreizehnmal ge= 
nannt, im Dezember zwölfmal. Im Januar vierzehnmal, 
faft ebenfo haufig im Februar. Cin Graben, eine befeftigte 
Stellung genommen, feindliche Angriffe blutig abgewiefen, 
Blodhäufer erobert. 

In kurzen Zwifchenräumen wird von größeren 0 
berichtet: 

14. November. Im Argonnerwald nahm unfer Angriff 
einen guten Fortgang. Die Sranzofen batten ftarte Der: 
lufte und liefen úber 150 Gefangene in unferen Händen. 

20.—27. November. Im Argonnerwald gewinnen wir 
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Schritt für Schritt Boden, ein Schügengraben nad) bem 
andern, ein Stügpunft nad) dem andern wird den Fran- 
zofen entriffen. Täglich wird eine Anzahl Sefangener ge- 
madt. 

2. Dezember. Im Argonnerwald wurde vom württem- 
bergifchen Infanterie Regiment Nr. 120, dem Regiment 
S. M. des Katfers, ein ftarter Cttigpunft genommen. Da- 
bei wurden zwei franzöfifche Offiziere und annähernd 30O 
Mann zu Gefangenen gemacht. 

12. Dezember. Im Argonnerwald verfuchten die Fran- 
ofen nach wochenlangem, rein paffivem Derbalten einige 
Vorftöße,; fie wurden überall leicht abgewiefen. Dagegen 
nahmen die deutfchen Truppen wiederum einen wichtigen 
franzöfifchen Stüßpunft durch Minenfprengung. Der Geg- 
ner erlitt ftarfe Derlufte an Gefallenen und Derfchütteten. 
Außerdem madten wir 200 Gefangene. 

18. Dezember. In den Argonnen trugen unfere gut ge- 
lungenen Angriffe etwa 750 Gefangene und einiges Kriegs- 
gerät ein. 

21. Dezember. In den Argonnen nahmen wir eine wih- 
tige Waldhöhe bei Four de Barig, eroberten drei Mafchinen- 
gewebre, eine RNevolverfanone und madten 275 Sranzofen 
zu Öefangenen. 

31. Dezember. Im weftlihen Teil der Argonnen ge- 
wannen unfere Truppen, unter Fortnahme mehrerer binter- 
einanderliegender Gräben und Gefangennabme von über 
250 Franzofen, erheblich Boden. 

1. Januar 1915. In den Argonnen famen unfere An- 


griffe weiter vorwärts. Wieder fielen 400 Gefangene, feds 
Kellermann, 3 
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Mafchinengewehre und zahlreiche andere Waffen und Mus 
nítíon ín unfere Hände. 

6. Januar. Im Argonnerwald bemadtigten wir uns 
mehrerer feindliher Schügengräben, fchlugen verfdfedene 
feindliche Angriffe gurtid und machten zwei franzöfifche Offi- 
¿tere und über 200 Mann zu Gefangenen. 

9. Januar. Im Oftteile der Argonnen madten unfere 
S'tuppen einen erfolgreichen Sturmangriff, nahmen 1200 
Sranzofen gefangen und erbeuteten einige Minenwerfer und 
einen Bronzemörfer. Schlefifhe Sager, ein lothringifches 
Bataillon und heffifde Landwehr zeichneten fich hierbei aus. 

12. Januar. In den Argonnen wurde an der Römer 
ftraße ein franzöfifcher Stüßpunft erobert, zwei Offiziere 
und 140 Mann fielen dabei in unfere Hände. In den Kämp- 
fen im oftliden Zeil der Argonnen find den Franzofen fett 
8. Januar (einfchließlich der gemeldeten) ein Major, drei 
Hauptleute, 13 Leutnants, 1600 Mann an Gefangenen 
abgenommen worden, fo daß ihr Gefamtverluft einfchließ- 
lich der Toten und Berwundeten in diefem befdhrantten Ge- 
fehtsraum auf 3500 Mann gefhägt wird. 

Bis Ende November hatte der Feind in den Argonnen 
eingebüßt 1300 Gefangene, 4000 Tote, 13000 Ders 
wundete. Im Dezember betrug die Zahl der Gefangenen 
3000, jene der Toten und Verwundeten 8000. An Fro- 
phaen wurden im Dezember allein erbeutet 21 Mafchinen- 
gewehre, 14 Minenwerfer, zwei Revolverfanonen und ein 
Bronzemörfer. 

Mit den big Mitte Januar gemachten Gefangenen, 2500 
an der Zahl, die Toten in dfefer Zeit auf 4— 5000 ge= 
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rednet, betragt der franzofifhe Gefamtverluft in den ۰ 
gonnen etwa 36000 Mann. 

Ein ganzes franzöfifches Armeeforps verfdlang der Wald 
in wenigen Wonaten! 

Immer neue Derbande warf der Feind in die Argonnen. 
Suerft fampften bier die Truppen des 2. und 5. Armeetorps. 
Sie wurden bald verftartt durd Kolonialtruppen und Ma- 
rineinfanterfe. Im Januar tauchten vorübergehend Truppen 
des 1. Armeeforpg und Garibaldianer auf. Mitte Januar 
wurden neue Derbäande, die bisher bei Bpern ftanden, in den 
Wald gefchict, um das anfcheinend völlig zufammengebro- 
dene 2. Armeeforps abgulofen. Oas 32. Armeeforps trat 
an feine Stelle. 

Aber fdon am 29. Januar brachten die Württemberger 
diefem neuen Korps eine empfindliche Niederlage bet. 

In einer Ausdehnung von drei Kilometern ftürmten fie 
die dreifachen Srabenlinien der Sranzofen und gewannen 
taufend Meter Gelände. 12 Offiziere und 740 Mann wur 
ben gefangen genommen. Über 1000 Tote lieh der Feind 
aufdem Schlachtfeld Tiegen. 11 Mafchinengewehre, 10 Mi- 
nenwerfer, 1 Brongemorfer, 1 Nevolverfanone, Taufende 
von Handgranaten und große Mengen von Infanterfemu- 
nition waren die Beute. Ganze feindliche Bataillone wur- 
ben vol(fommen aufgerteben. 

Der Wald zerfraf die Kraft des Feindes. Befehle, Er- 
laffe, Briefe und Tagebuchaufzeihnungen ließen Rüdfchlüffe 
auf die Derfaffung der feindlichen Argonnentruppen zu. 
Diefe Derfaffung wurde fchlechter von Tag zu Tag. 

Die Fälle von Selbftverftümmelung häuften fid. In 
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den Befehlen wurde wieder und wieder Klage geführt über 
zunehmende Angriffsunluft und Baffivität. Die Abfchnitts- 
fommandeure, Dataíllon8= und Kompagnteführer werden 
ermabnt, jeden Tag thre Leute in den vorderften Gräben 
aufzufuchen und ihre Untergebenen mit Angriffsgeift zu er- 
füllen. 

Ein Mitte Dezember abgenommenes Befehlstagebud 
enthielt folgende Weifungen: , Es ift von höchfter Wichtig- 
teit, auf der ganzen Front die Tatigfeit zu erhohen. Die 
bisherige ift nach Anficht der Divifionsgenerale unguláng- 
fh... E38 muß eine größere Angriffstätigfeit entfaltet wer- 
den. Wenn eg fo weitergeht wie bisher, werden die Deut- 
fhen ung zuvorfommen.” 

Eine geheime perfönliche Anweifung des Rommandferen- 
den Senerals des 2. Armeeforps enthält folgende Cte: 
„Der Kommandierende Öeneral ftellt mit Bedauern feft, 
daß die Gefechtstätigfeit fih augfchließlich auf ftarre Ders 
teidigung befchranft, während die Deutfchen bei gleichen 
Derluften wie die Franzofen immer erneut angreifen und 
butd) Seílerfolge angefeuert werden... Man hat fid) an 
Untätigfeit gewöhnt und wartet rein paffiv auf den feínbs 
lichen Angriff... Die Führer bleiben in ihren Gefedts= 
ftänden figen... Die Führer bringen ihre Zeit in vorderer 
Linie in Langeweile oder Angft zu... ., eg ift unbedingt nötig, 
daß dies anders wird...” 

Anfang Januar erfdien ein Erlaß gegen die zunehmende 
Selbftverftummelung bei den Leuten. „Seit einiger Zeit 
find eine Anzahl verdäcdhtiger Derwundungen bei Mann 
fhaften verfdiedener Truppenteile, vor allem bei der In- 
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fanterfe bemerft worden. Es hat fih ergeben, daf es fid) 
um Fälle freiwilliger Selbftverftümmelung handelt zu dem 
alleinigen 3wed, fid) feíner Milttärpflicht zu entziehen... .” 

So weit mufte eg tommen! 

Anders die Haltung der deutfhen Argonnenfämpfer! 
Sppifh für den Geift, der fie befeelt, tft die Handlungs- 
weife des Oberleutnants Fifchinger vom Regiment Kaifer 
Wilhelm Mr.120. Oberleutnant Fifdhinger war, von einem 
Lungenfhuß geheilt, wieder in den Wald zurtidgefehrt und 
wurde im Dezember abermals, dur, einen Oranatfplitter 
im Rüden, verwundet. Diefe leichtere Derwundung wollte 
er im Odhtigengraben ,austurferen’. Indeffen fam eine 
Rippenfellentzündung dazu und er mußte ind Lazarett. Hier 
hörte er am 28., Daf am nûbften Tage angegriffen werden 
follte. €8 hielt ihn niht länger! Er legte in der Nacht 
20 Kilometer zu Pferd zurüd, traf 4 Ubr morgens fn 
feinem Graben ein und übernahm feine Sompagnte. Er 
führte fie am 29. zum fiegreihen Sturm auf die feindlichen 
Gräben und fehrte dann wieder ing Lazarett zurüd. 一 

So ftand e8 Ende Ianuar, anfangs Februar. Die Kämpfe 
aber gehen ohne Paufe weiter. 

Und der Wald trinft Blut! Tag und adt. 

Die feindlichen Gefchüge ftreuen Kuppen, Abhänge und 
Schluchten ab. Die Bäume fplittern und ftürzen frachend 
zu Boden. Alle Kaliber wirft der Feind, von Pleinen Efelg- 
granaten bis zum fhweren Daubigengefdof. Handgrana= 
ten, Lufttorpedos und Minen, taufendfaltig tft der Tod 
unterwegs. 

Auf die Graben trommeln Granaten und Minen, die 
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Spiöfugeln zifhen hin und her. Der Mann, der den Eimer 
mit dem Kaffee bringt, wird getroffen und ftürzt zur Erde. 
Die Feldfüche fteht Dampfend im Walde und die Granate 
zerfchmettert fie. Die Granate Haut in den Unterftand und 
fucht fich ihre Beute. Ein Horchpoften fehiebt fi durch den 
Wald, eine verirrte Kugel wirft ihn zu Boden. Der Tod 
(ft taufendfaltig und überall. Dur) die fhmalen Schief- 
fdharten findet er feinen Weg. Und der Wald verfdlings 
MNenfden, bef uns und mehr noh bei ihnen drüben, bei den 
Seinden. 

Der Argonnerwald wird ein großes Grab. Wieviele? 
Eines Tages wird man die Zahlen hören und erbleichen 
und alles verftehen, und verftehen, wie fürchterlich die 
Kämpfe da oben waren... 

Diele, viele trugen die Kameraden aus den Gräben und 
betteten fie im Walde zur legten Rube. Diele, viele, 
madten auf der Waldbahn ihre legte Fabrt ins Tal. 
Diele, viele haben den Wald lebend verlaffen, denen er 
einen Denfzettel für das ganze Leben gab. 

Der Mann, der verwundet wird, legt das Gewehr aus 
der Hand. Einfach und fchlicht, wie er feine Pflicht tat, eins 
fab und {HUME tritt er ab vom Rampfplag. Ding es gná= 
dig ab, fo riecht er ohne Hilfe zum Derbandplag im Walde. 
Häufig aber fann er den Weg nicht allein ۰ 

Kranfenträger und rate finb zur Stelle. Heldenhaft 
find fie wie der Mann am Gewehr. Sie tun ihre Pflicht, 
fie leben und fterben für den Kameraden. Sie tragen den 
Derletten, der hilflos liegt, durch die Gräben. Die Gras 
ben find eng und gewunden, um die Angriffsflade von 
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Sranaten und Wurfminen möglichft zu verringern. In 
einem Graben voller Wafler und Lehm (afit es fid) ۲ 
verbinden. Geht eg niht anders, fo muß der Arzt im 
engen, finftern Unterftand feine Arbeit tun. Unauffchieb- 
bare Operationen, Blutftillungen. In den meiften Fallen 
indeffen wird der Derwundete auf dem Rüden, auf einer 
Beltbabn, durd) dfe gewundenen filometerlangen Graben 
und Annabherungsgraben gefdleppt. Dann geht's durd) 
den Wald, die Kugeln pfeifen und die Granate fdlagt ein. 
Nod ift er nicht in Sicherheit. Aud) der Verbandplag 
liegt in der Feuerzone, und mühevoll ift die Arbeit 8 
Arztes im engen Raum. Dann geht eg weiter, auf einem 
Wagen, der im Lehm berfinft burd Granatloder ftolpert. 
Der Derwundete ftöhnt. Schweres muß der Mann im 
Argonnerwald erdulden! 

Im Lazarett endlich ift er geborgen und in guter Hut. 
Wenn der Feind nicht mit weittragenden Gefchügen þer- 
úberfuntt oder Flieger Bomben abwerfen. 

Dben aber, im Balde, támpfen die Kameraden welter. 
Aud er wird wiederfommen und fámpfen, wenn es gut 
geht. Manh einer fam dreiz und viermal zurüd. Und 
dann verfchlang ihn der Wald. 
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Geduld. 


raf% gehen würde. Wir hatten alle Hände voll zu 

tun, in Bolen, Galizien, Kurland, vom Weften gar 

nicht zu fprechen. Es hieß ausharren, big der große heiß- 
erfebnte Zag fam, da es wieder vorwärts ging! Der Ars 
sonnenfoldat, feit Monaten in harter Schulung, fügte fich 
ing Unvermetdlide. Wo man thn hinftellte, da wollte er 
ftehen und nicht weichen und wanten. Und er ftand oben 
in den Gräben und im Walde wie ein Mann aus Eifen. 
Nttihevoll und eintönig war der harte Dienft. Der Mann 
ftand an der Schießfcharte, im Regen, im Sturm, und lugte 
fharf aus. Regte fih drüben etwag, zwifchen den niedrigen 
Drabten, dfe wie eine grauverfohlammte Eriechende Dors 
nenhede ausfaben, zwifchen den grauen Gandfaden, fo 
peitfchte fein Gewehr. Die Handgranate wirbelte durch die 
Luft. Er grub, fchaufelte, befferte täglich die Gräben aus, 
~ die Granaten, Wurfminen und Regengüffe zerftórten. Er 
lag nadtg draußen im Sappenfopf auf Horchpoften. Er 
loffelte im Graben figend die Suppe, fehlief, rauchte und 
plauderte im dunfeln Unterftand. Und wie er, der Mann 
am Gewehr, erfüllten Pioniere, Minenwerfer, Kanoniere, 
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3۳ nun war man fih flar darüber, Daf es nicht fo 








Selephoniften, AUrtilleriebeobadter, Effentrager; Waldbahn- 
perfonal, Sanitätsfoldaten und Urzte treu die Bflidt. 

Kam er in Rubeftellung, fo fuchte er feine 0 
zufammen, und, lebmíg und durdweidt, wie er war, trod) 
er aus dem Graben, das Gewehr auf dem Rüden, und 
ftieg durd) die Filometerlangen Wnndbherungsgraben aus 
dem Wald herab. Er trod) ins Stroh, (d:oltef fid) aus, dann 
trodnete er Kleider und Stiefel und ging daran, fih wie- 
der mit Seife und Strömen von Wafler in Ordnung zu 
bringen. Nun erft war er wieder menfdenahnltd. 

Die Quartiere waren elend. Armfelige Bauernftuben 
und Scheunen, wo jeder Zoll belegt war und man über 
den Kameraden wegfriechen mußte. Aber der Soldat war 
genügfam geworden. Das Schlimmfte war, daß der Fran- 
zofe bereinfchoß, morgeng, mittags, abends, wenn es ihm 
gerade einfiel. Allerorts Frachten die Öranaten. Die Dächer 
ftürzten zufammen, die Mauern gingen in Stüde. Man 
mußte fi mit Sandfäden verbarrifadieren. Alle Dörfer 
und Sleden rings um den Argonnerwald, in denen der 
Soldat fid) ausrubhen fonnte, fanfen langfam in Schutt 
und Trümmer. Sie waren fon langft von ben Bewoh- 
nern geräumt. Dinarville, Aprémont, Wontblainville, 
Darennes. Man war dort nicht eine Stunde feines Lebens 
fiber. Der Feind ftreute die Wege ab, fo daß e8 oft nicht 
möglih war, die fteifen Beine ein wenig zu ۰ 
Diele, die der Wald verfdont hatte, tötete die Öranate im 
Quartier. 

ES entftanden nad) und nad) Húttenlager und verftedte 
Waldftädte mit Blodhaufern, fauberen Stuben, reinen 
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Wegen, Härtchen und allerlei Shmud. Bader, Entlau- 
fungsanftalten, Lefehallen, nichts fehlte. Im Wald gruben 
Kanoniere und Pioniere fid) tiefe Unterftände und fdymtid= 
ten fie aus, fo gut ed ging. Ofen wurden in den Wald ges 
fhleppt. Holz gab es ja genug. Die Stäbe lagen ín ben 
Dörfern abfeits und richteten fich ihrerfeitd auf Dauer ein. 

Die Waldbahnen, die zur Beförderung von Munition, 
Nahrung, Mannfchaften dienten, wurden mehr und mehr 
ausgebaut. Big tief hinein in den Wald führten fie. Stun- 
denlang rollten die Karren auf und ab. Schließlich wurden 
fie für eleftrifhen Betrieb eingerichtet. 

Hinter der Front entftanden ganze Fabrifen, um die 
mannigfachen Bedürfniffe der Truppe zu deden. 2 
werte und Zifchlereien, Holzwollfabriten (für die Betten), 
Schneider: und Schufterwerfftätten, Fabrifen für Mineral- 
wafler, große Bädereien und ۰ 

Für Zerftreuung und Erholung der Mannfchaften wurde 
Sorge getragen. Sefangvereine wurden gegründet. Sport 
wurde getrieben, und fchließlich wurden regelrechte Sport: 
fefte abgehalten. ES ift das Derdienft des Kronprinzen, 
die Bedeutung des Sports für den Stellungsfrieg erfannt 
zu haben. Die Offiziere der Stäbe, deren Dienft an- 
ftrengend und ermüdend war wie der des einfachen Mannes, 
rítten lángft fon Jagden und Rennen, zuweilen fogar im 
Bereih der feindlihen Gefhüte. Später aber wurden 
regelrechte Sportfefte auch für die Mannfchaften arrangiert. 

Auf einem Sportplat, mit Fahnen und Wimpeln ge- 
fhmücdt wie zur Kirchweib, wurden Wettfpiele aller Art 
abgehalten. E8 wurde gelaufen und gefprungen. Fußball⸗ 
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fampfe 3wfifden den Mannfchaften der Madbarforps 
famen zum Uustrag. Es war der Frieden mitten im Krieg! 
Die Kämpfer trugen farbige Sporttoftüme, fhwarzweiß, 
blauweiß, gelbweiß. Das Auge fonnte fih nicht fatt daran 
fehen. Endlich einmal etwas anderes als das ewige Feld= 
grau. Die Körper, die fteif geworden waren in den engen 
Graben, wurden wieder gefdymeidig und elaftifd, dfe Kópfe, 
die nur an Kampf und Krieg dachten, famen wieder auf 
andere Gedanten. Erinnerungen an friedliche Zeiten er⸗ 
wadten, an vergnügte Tage, an fröhliche Sefellfchaft. Die 
Kameradfchaftlichkeit zwifchen den einzelnen Regimentern 
und den Nachbarforpg wurde gefeftígt. Man taufdte Cr» 
fabrungen aus. Und wenn das Sportfeft zu Ende war, 
fo batten fie alle einen Tag des Friedens erlebt, von dem 
fie wieder lange zehren fonnten. Welde Wohltat! 

Drinnen im Walde aber geht der Kampf ohne Baufe 
weiter. Langfam fdleiden die Tage und die Nächte. Regen, 
Schnee, Sturm, Sonnenfdein, die Gewehre Inallen, die 
Handgranaten frahen. In den Nächten Inurren und fdla- 
gen die SGefchüge. ES wetterleuchtet über der Höhe von 
Vauquois. Feuergarben fdlagen aud den zerfchoffenen 
dunfeln Dörfern. ES bligt im fhwarzen Walde. Dide 
Seuerbalfen fabren aus dem nadtigen Waldgebirge. Uber 
die Kuppen, oben bet den Graben, fteigen die Leudtfugeln. 
Wie drohende, bleihe Monde fehweben fie in bec Stadt 
und ringsum ift alles Preideweiß erhellt. Taufende von 
Augen fpáben nad) dem Feind. 
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Die feindlichen Höbenfeftungen. 


fefer und tiefer wühlen fi die Argonnenfämpfer von 
Norden, Nordoften und Often her in den Wald. 
Entbehrungen, Näffe, Bajonette und Granaten vers 
mochten e8 nicht, fie aufzuhalten. Je länger der Kampf im 
Walde währte, defto erbitterter wurde er geführt. Der ۸۵ 
warf Flügelminen größten Kalibers, die ganze Krater in 
den Boden riffen. Der Minenftollenfrieg, der Krieg unter 
der Erde, nahm immer grauenhaftere und fohredlichere For- 
men an. Um das Waldgebirge wurde gerungen wie um 
eine Feftung, die Sieg oder Niederlage bedeutet. Mehr 
und mehr Truppen warf der Feind in den Wald. 
„Die Argonnen find die Höllel* fchrieb ein franzöfifcher 
Offizier in fein 0۰ 
Sm Dezember fhon hatten, wie erwähnt, dfe Regimenter, 
Die vom Often her den Feind anpadten, aus der Richtung 
Aprémont, das tief eingefdnittene Charmesbadhtal erreicht. 
Die vom Norden, von Binarville vordriidenden Truppen, 
württembergifche Regimenter, hatten am 29. Januar. ín 
glänzendem Sturm drei hintereinanderliegende Stellungen 
füdlich des Moreau-Fales überrannt. 
WS die Tage länger wurden und der Wald wieder zu 
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grünen begann, waren die Argonnentruppen unter blutigen, 
ununterbrochenen Kämpfen big vor die Hauptftellungen 
gelangt, die der Feind auf den Waldfuppen errichtet hatte. 

Es waren F eftungen aus einem Labyrinth von Gangen 
und Laufgráben, zwei Meter tief in die Erde gefdnitten. 
Aus Mauern von Gandfaden, Varrifaden von Balken 
und Steinen, Barren von Drahtverhauen. Aus tiefliegen- 
den Unterftánden, die ganze Züge und halbe Bataillone 
aufnehmen konnten. Jn dfefe Erdwerfe waren als befon= 
ders ftarfe Forts unterirdifche Blodhäufer aus Balken, 
Eifenträgern und Sandfäden eingebaut, die nur mit dem 
fladen Dad) aus dem Boden hervorragten. و‎ 
drohte der Tod aus diefen Werken. Ste fehlenen unein- 
nebmbar. 

Diefe Feftungen lagen auf einem Höhenrüden des Bots 
de la Orurie, der fi) bogenförmig in unfere Stellungen 
vorfhob. Ste begannen an der Straße Dinarville — 
Dienne le Chateau mit dem ftarfen Werke Labordére. Daran 
fhloffen fid) die Werke Central, Cimetière, Bagatelle. (Man 
mußte diefen Labyrinthen Namen geben, um fi) zurecdht- 
finden zu können.) Dann kamen die Werke auf der Kuppe 
, Sfelnafe^. Die „Efelnafe“ fallt fteil ab in die Schlucht 
des Charmesbaches. Auf der anderen Seite der Talfchlucht 
erhob fich das Wert „Storchenneft” (die Franzofen nannten 
e8 „enfants perdus‘‘) und daran ftießen die Werke „Rhein- 
babenbóbe^ und „Marie-Therzfe”. 

Uber eine Lange von fünf Kilometern erftreckte fid) die 
Seftungsrethe des Feindeds. Wie eine hölfifhe Schanze 
lag fie oben auf ben Suppen, und wir waren unten. Die 
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Beobadtungsmoglidfetten des Feindes waren glänzend, 
die unfrigen herzlich gering. Oelang e8, die Feftungen zu 
nehmen, fo genoffen wir alle Borteile der Höhen und der 
Feind wurde ind Tal der Biesme hinunter gedrängt. 

Das Unternehmen war fehwierig, ungeheuer, übermenſch⸗ 
lich, aber ohne Zögern gingen die Argonnenleute ang Wert. 

Dorerft allerdings galt es, fih in alter Weife big auf 
Sturmnábe an die Höhenfhanzen Schritt für Schritt 
heranzuarbeíten. 

Es dauerte Wochen, Monate! 

Ohne Baufe peitidten die Gewehre und hammerten die 
Mafchinengewehre. Der Wald verfhwand gänzlich, dag 
Unterbolz, Sebüfche, Kräuter und Gras, alles was grúnte, 
ver{dwand, und die nadte Erde, der Lehm fam zum ۶ 
fhein. Die Waldtuppen wurden gänzlich fabl. Die 
Granaten und Wurfminen zerfdmetterten die vereinzelt 
ftehenden mannsdiden Eichen. Die Spigfugeln durd- 
löcherten, durchfiebten fie, fo daß ein Windftoß genügte, um 
fte zu Enícten und zu Boden zu werfen. Sappen wurden vor- 
getrieben, ganz wie früher. Und unter der Erde, tief unten, 
wühlten dfe Pioniere in den Minenftollen. 

Der Krieg über der Erde genügte niht mehr. Gewehr- 
fugeln, Granaten, Handgranaten und Wurfminen, all das 
war nicht genug. Man froh in die Erde hinein, um den 
Seind von unten au paden, daesvon oben nicht genügte. 

Kilometerlang ziehen fi) die Minenftollen unter der Erde 
burd) Lehm und Geftein, ein Labyrinth von Galerien und 
Gängen, ganz wie die Graben oben. 

Zuerft waren e8 tiefe Löcher, Brunnen, Schächte, ganze 


46 


Stodwerte tief. Leftern aus Knitippeln und Striden führ- 
ten hinab. Dann ging eg vorwârts, unter den Gräben und 
Drabhtverhauen hindurd. Bon da aus ging es nad redhts 
und nad linfs. Die Stollen, die von den verfdfedenen 
Schädten ausftrahlten, wudfen mit jedem Tag. Durch 
Galerien und Korridore wurden fie in mühfamer Arbeit 
verbunden, bis in der Dunkelheit da unten efn Labyrinth 
von Hängen entftand, ein richtiged Bergwert. Tag und 
Nacht, in vielen Wochen und Monaten, fragen Spighaden, 
Spaten und Drudluftbohrer fi näher an den Feind. 

Schwer und hart ift die Arbeit des Pioniers. ES tft eine 
Arbeit, die niemand Fennt und niemand fieht. Sie foftet 
Schweiß, Überlegung und Mut. Wdht Stunden lang 
fhleppt der Pionier ununterbrochen Erde und Geftein durd) 
die dDüfteren Stollen. Oben, im Licht der Sonne, 60 
er die Erde aus, aber mit größter Dorficht muß eg ge- 
fchehen, denn fo bald er — der Feind — beobachtet, daß neue 
Erdwälle entftehen, wirft er augenblidliid Minen und 
Granaten bertiber. 

Mit Kompaf und Mefband wird hier unten gearbeitet. 
ES handelt ih um geringfte Winkel, Gefalle und Stei- 
gungen, um Meter und halbe Meter. Züge mit Gruben- 
bölzern rollen in den Wald. Die Pioniere fchleppen Tag 
und Naht Holz und Balten durh die Stollen, um fie 
funftgered)t auszubauen und abzuftügen. 

Aber wie fteht e8? Baut auh er? Der Pionier laufcht 
drunten im dunteln Stollen. Der Pionier lugt aus, ob 
nicht drüben, bei ihm, auffallend viel Erde aufgeworfen 
wird. Es regnet in Strömen, tagelang, und der Pionier 
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hordt: ja, feine Bumpen fpfelen! Er hat Wafler in die 
Stollen befommen. Natiirlid) baut aud) er, der ۰ 
Er tft Meifter in diefen Dingen. 

Mit Lift und größter Dorficht wird der Krieg unter der 
Erde geführt. Eines Tages, in einer Stunde Der abt, 
während draußen die Gewehre fnallen und die Leuchtfugeln 
alles taghell beleuchten, in einer glüdlihen Minute hort 
man fhn fdhaben und feharren, ihn, der von drüben herüber- 
gefommen ift, in den Wochen, in den Monaten, und der, 
wie wir, verfucht den Feind von unten zu paden, weil es 
von oben nicht genügt. Der Pionier, der ein ganzer Kerl 
(ft unb feine Sache verfteht, weiß genau, tad er zu tun 
hat. Mit feinen feinen Ohren hordt er unb fagt fid, es 
find feh8 Meter, es find vier Meter. Ift er rechts, links, 
oben, unten, feine Ohren gehören dazu. Der Offizier liegt 
in feinem Unterftand auf der Britfche und fehläft, da tutet 
das Telephon: er (ft auf vier Meter herangefommen. Er 
ift über ung, 

Fun heißt es handeln! Man muß wühlen und fdhaben, 
damit er drüben nicht merft, daß man ihm auf der Spur 
ift. ES ift ja wahrfcheinlich, daß auch er es gehört hat mit 
feinen feinen Obren. Der große Augenblid ift gefommen. 
ES handelt fih um Minuten. Die Sprengladung wird 
herbeigefhafft. Gandfade, ganze Berge von Gandfaden 
werden dur) den Brunnenfhact hinunter in den Stollen 
gefdleppt. Die Pioniere wimmeln wie Ratten in der 
Dunfelheit. Aber vorn, wo die Sprengung beabfichtigt tft, 
arbeiten die Leute weiter. Ste marfieren die Arbeit 
und miiffen eS außerordentlich gefchict anftellen, wollen 
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fie fi nicht verraten. Die Art des Schlagend und Schar- 
reng, obwohl nur vorgetaufdt, darf fid) um nidts von der 
wirklichen Arbeit unterfdeiden. Oenn er drüben in feinem 
Stollen ift liftig wie ein Suds und wird fünf Minuten 
früher fprengen, wenn er die Gefahr bemertt. Dann lebt 
wohl, Pioniere, Offizier und Mann! 

Peinlid) genau werden die Kiften mit der Sprengladung 
aufgebaut, mit Sprengfapfeln verfehen, aber 0 
wird ohne Baufe das Diúblen und Graben fortgefest, und 
er, der dfe Gade madt, muf ein Kiinftler fein, foll dag 
Wert gelingen. Raf, rafk! 

Die Pioniere hoden im dúfteren Stollen. Die Sand- 
fake wandern in fieberhafter Haft von Arm zu Arm. Die 
Sprengladung muß eingebaut und ein meterdider, fefter 
Wall davor gerammt werden. Sonft würde die Ladung 
unfere Stollen zerreißen und nicht hoch gehen. Die Sade 
wandern rafcher und rafcher, und der Schweiß ftürzt in 
Strömen über das Geficht der Pioniere. Mann für Mann 
gibt fein Lebteg her! Der vorderfte, der die Mauer baut, 
arbeitet wie ein Befeffener. Start und gefchidt muß er 
fein. Rafch, immer rafher muß e8 gehen. Zurüd! Die 
Leitungsdrähtewerden forgfältig durchgezogen, die Pioniere 
ftieben rüdwärts, raf, rafh! Und der Offizier, der Offi- 
¿ter der Pioniere, fagt zu den rauen in den Graben: 
Alfo fegt geht es los, Achtung! In drei Minuten wird 
gefprengt. Die Grauen verfchwinden in den Unterftánden 
und ziehen die Köpfe ein. 

Der Boden want, die Mine fliegt Bod! Sie zerreißt 
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Hunderte von Netern hod. Cin Bulfan fpeit. Schwarz 
und grau ftebt turmbod) die Naud)- und Staubfaule. Im 
Rauh jagen Gandfade und Menfchenleiber in die Hobe, 
Sfliedmaßen und blutige Kleiderfegen, die der Luftdrud von 
den Körpern ri, Waffen, Kochgefchirre. Achtung! Nun 
tommen fie herunter. Die Trimmer praffeln auf die 
Graben herab. 

Aber nod regnet e8 Steine und Trümmer, der Rauh 
fteht nod) undurddringlid), da find die Grauen fdon aus 
dem Graben, fdon vorn! Und ehe der Raub fih verzogen 
hat, figen fie (don im Sprengtrichter. Alles war vorbereitet, 
fie hatten nur gelauert. Und mit den Grauen find aud fdon 
die Pioniere da, mit Sandfäden, und beginnen wie die 
Ameiſen zu bauen. Wälle, Schutzſchilde, proviſoriſche Dek⸗ 
kungen: nun mag er kommen! Und ſchon ſind die Pioniere 
hinten an der Arbeit, um eine Sappe zu der neuen Feſtung 
vorzutreiben. Zehn, zwanzig Meter ſind ſie näher an den 
Feind gekommen. Sie haben ihm durch die Sprengung 
ſeine Minenſtollen zerſtört, die Arbeit von vielen Wochen 
zuſchanden gemacht. 

Es verging in dieſer Zeit kaum ein Tag, da nicht oben 
auf den Waldkuppen eine Mine zur Exploſion gebracht 
wurde. Der Minenſtollenkrieg hatte ſeine fürchterlichſte 
Ausdehnung erreicht. Liſt ſtand gegen Liſt, Mut gegen 
Mut. Hunderte von Minen wurden da oben geſprengt 
und manch tapferer Pionier grub ſein eigenes Grab, da 
unten in der Tiefe. Er wufte, wofür er ftarb! 

Die Höhen wurden in Stüde zerfegt. Sprengtricter 
ftieg an Sprengtridter, Krater an Krater. Derfchüttete 
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Kameraden und Feinde warfen die Minen wieder und wie- 
der in die Höhe, die Toten fehrten aus ihren Gräbern au- 
rüd. Der Höhepunft des Entfetlichen war erreicht. Nie- 
mand im Graben und Unterftand war fider, ob er nidt in 
ber nadften Gefunde in die Luft fliegen würde. 

Die Bergkuppen wurden öde Schutt und Trümmer- 
haufen, fabl, von tiefen Rinnen und Schluchten zerriffen. 
Lehmwogen, zadig und zerfett, ftarrten in die Luft. Das 
war alles, was von Höhen und Wäldern geblieben war. 
Nur in den Schluchten der Bäche, beim Labordere- Wert, 
im Charmebadtal ftanden Wald und Dididt nod) fo diht 
wie früher. 

Grauenhaft und fdredlid war dfefer monatelange 
Kampf des Naberriidens. Swet furdtbhare Gegner rangen 
um jede Scholle Bodens, um jeden Sappenfopf, jeden 
Sprengtrichter, jedes Meinfte Srabenftüd. Schwerer nod) 
als für den Feind war für die Unfrigen der Kampf. Denn 
der Feind lag oben und wir unten. Das Waffer der Regen- 
güffe, dies übelriechendes Lehmwaffer ftrömte ohne Unter- 
laß in unfere Gräben herab. Tagelang ftand der Mann im 
Waffer am Gewehr, bid über die Knie und tiefer. 

Hier oben gab ef einen Weg, der den Namen „Selbft- 
mörderweg* trug. Ed war ein Annäherungsgraben, und 
um nicht ewig durch tiefed Waffer waten zu miiffen, hatte 
man ihn nur flad) ausgeboben. Die Kugeln zifchten, fobald 
fid) ein Kopf zeigte. 3OO Meter mußte man bier im Feuer 
laufen — aber e8 war wenigfteng troden! 

Übermenfchlich waren die Anftrengungen, der Tod war 
ftändiger Haft in Gräben und Unterftanden, aber der Ar- 
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gonnenfoldat wanfte und wich nicht und fraf fich mit Sap- 
pen, Öräben, Sprengtrichtern immer näher an den Feind! 
Schon flogen die Handgranaten von Graben zu Graben. 
Die Hauptfchanzen waren erreicht! | 

Der Feind verfannte die Lage feinedwegs. Er wußte 
genau, was die Grauen wollten, die näher und näher 
rúdten! 

Mehr und mehr Truppen z0g er in den Wald. Zuerft 
lag da, feit Januar, dag 32. frangzofifde Urmeeforps, das, 
wie erwähnt, das in den Wintermonaten vernidtete 2. Ar- 
meeforps abgeloft hatte, Dann famen dazu die neugebildeten 
Infanteriedivifionen 126 und 128, und fehließlic) die 150. 
Infanteriebrigade. 

E8 wurde Ernft, er täufchte fich nicht. 

Mitte Sunt hatten fi die Unfrigen auf Sturmnähe an 
dfe feindlichen Bergfohanzen Derangeatbeítet. Der große 
Zag war endlich gefommen! 

Nit dem ftarfen feindlihen Werk Labordere, das am 
weiteften weftlich auf der rechten Slante lag, follte es be- 
ginnen. War diefed Werf genommen, fo follten die übrigen 
Dergfeftungen überrannt werden. 

Der Angriff auf Labordere wurde auf den 20. الال‎ 
feſtgeſetzt. 
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Labordére. 
Am 20. Juni 1915. 


hon tagelang vorher fhleppten die Pioniere die 
gentnerfdweren Wurfminen durd) dfe engen Gras. 
ben in die Depots. Taufende von Handgranaten 
wurden herangefchafft, Munition aller Art. Die unter- 
trdifchen Gänge wurden ausgebaut, fo daß man nur Die 
Dede einzuftoßen brauchte und man war im Freien. Seder 
Mann Eannte feinen Plaß und wußte, wohin er den 8 
zu fegen hatte, fobald er den Graben verließ. Im Kopfe 
hatte jeder Mann den Sturm fon vollendet, bevor die 
erfte Granate Prepíerte. Er wußte, nad) weldem Graben 
und Unterftand er fich zu begeben hatte, im Falle er ver- 
wundet wurde. Er wußte, durch welchen Graben die Ge- 
fangenen abgeführt werden follten. Ales war vorher pein- 
(ih genau feftgefe&t und befprocdhen. Nur die gewilfenhaf- 
tefte Borbereitung konnte den Erfolg fihern. Die Referven 
waren genau inftrufert. Die Gräben find ein Labyrinth 
und nicht ift leichter, alg fih darin zu verlaufen. 
Das Werk Labordere lag nahe und zu beiden Seiten 
der Straße Binarville- Dienne=le-Chäteau. Der Wald 
war bier wie an andern Stellen derart zufammengefchoflen, 
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daß die in drei Terraffen übereinanderliegenden franzöfifchen 
Gräben deutlich zu unterfcheiden waren. Der vorderfte Öra= 
ben war etwa 100 Schritte von der deutfchen Stellung 
entfernt. Weiter nad) Often au wurde der Wald wieder 
dichter, Dornengeftrüpp und undurdhdringliches Unterholz 
bedecten den Boden. Man konnte faum zehn Schritte 
weit fehen. Die deutfche und die franzöfifhe Kampfftellung 
waren bier durch eine Feine Zalfchlucht getrennt, deren 
Sohle nicht einzufehen war. 

Scleichpoften hatten indeffen feftgeftellt, daß die Fran- 
zofen vor diefem Teil des Laborderewerfes im Talgrund 
ein dreißig Meter breites Hindernis errichtet hatten. ES 
beftand aus einem Sewirr von Stadeldrabt, einer Wand 
aus Drabtmafchen und einem breiten Waffergraben. Ien- 
feits dfefed Hinderniffes, auf halbem Hang, befand fid im 
dichten Unterholz die franzöfifche Hauptftellung. Mehrere 
bintereinanderliegende Graben mit ftarfen Eindedungen, 
Blodhdufern und Mafchinengewehrftänden. Außerdem 
hatte der Feind diegfeitd des Drahthinderniffes in Poften- 
löchern und einzelnen Gappenfopfen Meinere Abteilungen 
big nabe an die deutfche Stellung vorgefchoben. Dies alfo 
war dads Werl Labordére, das am 20. Zuni geftürmt wer- 
den follte. 

„Ruhig und Mar bricht der Morgen des 20. Juni an”, 
fo lautet der überaus anfchauliche amtliche Bericht, „hüben 
und drüben fft heute alles früher munter als fonft: bet den 
Deutfhen in Erwartung des bevorftehenden Kampfes, bei 
den Frangofen, weil fih im Morgengrauen gerade die Re- 
gimenter 55 und 255 (n der vorderen Linie ablófen. Buntt 
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4Ubr vormittags erdffnen die deutfhen Batterien thr Feuer, 
Etwas fpater beginnt das Schießen der Minenwerfer. Don 
Stunde zu Stunde fteigert fi) die Heftigkeit des Feuers, 
die Wirkung des Artillerie und Minenfeuerg tft verhee- 
rend. Beim Feinde drängt fid alles in den Unterftánden 
und eingedecten Zeilen der vorderften Linie zufammen, denn 
weiter rüdwärts legt die deutfche Artillerie mit ihrem rafen- 
den Feuer über die Derbindungslinie eine Sperre, die fo 
leicht kein Menfch lebend durchfchreiten tann. In den deut- 
fhen Gräben werden die legten Dorbereitungen getroffen: 
Hunderte von Sturmleitern zum Erflimmen der vorderen 
Grabenwand ftehen bereit, die Bajonette werden aufge- 
pflanzt, jeder legt fich feine Handgranaten zurecht, die Pio- 
nfere find mit Drabtfcheren und mit Gerät sum Überwin- 
ben der Hinderniffe ausgerüftet. Alle Uhren find auf die 
Sekunde gleichgeftellt. Um 8 Uhr 30 Minuten vormittags 
wird dag Artillerie- und Minenfeuer big zur legten größten 
Heftigtett gefteigert, und dann, um 8 Uhr 50 Minuten 
vormittags, bricht auf der ganzen Front der Sturm log.” 

„Sortgerifien von glühendfter Begeifterung und dem 
todesveradtenden Willen zum Siege ftürzen fih dfe braven 
Leute auf den vorderften frangofifdhen Graben. Ohne felbft 
zu wiflen wie, durchbrechen fie im Handumdrehen das Draht- 
hindernis. Biele bleiben im Stadeldraht hangen, zerfegen 
fid) die Kleider, fallen hin, fpringen wieder auf, und weiter 
geht’s, den feuerfpefenden Blodhaufern entgegen. Zur 
gleichen Zeit bat die Artillerie ihr Feuer weiter nad riid= 
warts verlegt. 3u beiden Seiten der Straße nad) Dienne- 
lesChateau gelingt der Sturm am fdnellften. Hier hat das 
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vorbereftende Feuer am furdtbarften gewirkt. In einem 
einzigen Anlauf werden die drei franzöfifchen Graben und 
die Wagenbarrifade driiben auf dem nadften Hobhenriiden 
genommen, die erften Offiziere und etwa 100 Mann fallen 
in den genommenen Gräben und Unterftänden ben Cegern 
als Gefangene in die Hände. Im dichten Walde geht es 
langfamer vorwärts: bier fommt ed (m vorderften fran= 
aofifden Graben gu einem heißen, erbitterten ۰ 
Iedes Mafchinengewehr, jedes Blodhaus, jede Schieß- 
fharte, jeder Unterftand muf, hier einzeln angegriffen und 
genommen werden.” 

„Unfre Leute vollbringen in dem fhnen unbefannten Ora- 
bengewirr, mitten zwifchen den Hindernifien, im Kampf 
gegen einen unfichtbaren, wohlgededten Feind, Heldentaten 
voll Kaltblütigfeit und Todesmut. Ein Trupp Württem- 
berger mit ihrem tapferen Führer, Leutnant Sommer, er- 
fttirmen ein Blodhaus, legen fih trog deg heftigften, von 
allen Seiten auf fie nfederpraffelnden Seuers oben auf dag 
Dad und madhen mit Revolverfhüffen und Handgranaten 
burd die Schieffeharten die Sefagung und ihr Mafchinen- 
gewehr unfhäadlih. Don einem Madbargraben aus zu 
Zode getroffen fällt der heldenhafte, junge Offizier. Eine 
Feine Abteilung ftürmt bis weit in die feindlichen rüdwär- 
tigen Stellungen hinein, verliert aber die Verbindung mit 
den Kameraden und wird abgefchnitten. So find es oft 
gerade die Zapferften, die im Drang nah vorwärts allzu- 
weit vorftürmen und dann dem Feinde in die Hand fallen. 

An einer andern Stelle des Laborderewerfed, an der 
der Sturm auf ganz befonders ftarfe Hinderniffe und Des 
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feftigungen ftößt, gelingt e8 Leutnant Walker, mit einer 
Kompasnie in ein fhmales Stüd der feindlichen Stellung 
einzudringen. Don vorn und beiden Seiten durch den weit 
überlegenen Feind eingefchloflen, ohne rüdwärtige Derbin- 
dung mit feinem Bataillon, hält er fih ftundenlang im ras 
fenbften Feuer. Endlih, um 8 Ubr abends, breden aus 
beiden Flanfen neue Rompagnien zu ihren todesmutigen 
Kameraden durch. Alles, was fih in den Weg ftellt, wird 
niedergemacht oder gefangengenommen.^ 

» Ebenfo Heip und blutig tobt der Ztabfampf im öftlichen 
Zeil des Laborderewertes, Zwei der tapferften jungen 
Führer, Leutnant von Spindler und Fábnrid Kurz, vom 
Infanterieregiment ‚Raffer Wilhelm‘ Ar. 120, gelingt eg, 
mit wenigen Leuten in den feindlichen Graben hineinzu- 
fpringen und ihn nad) rechts und linfg aufzurollen. Beide 
müffen ihren Heldenmut mit dem Leben bezahlen. Ihr guteg 
deutfches Blut ft nicht umfonft gefloffen. US es Abend 
wird, find der größte Teil des Laborderewertes und die 
gefamten Stellungen zu beiden Seiten der Straße nad 
Dienne-le-Chateau im Befig der Württemberger und der 
preußifchen Landwehr. Mehrere heftige Gegenangriffe der 
Sranzofen werden abgewiefen. 7 Offiziere, 627 Mann, 
6 Mafdinengewehre, 15 Minenwerfer, mehr alg 1000 
Gewehre und viel Gerät, Waffen und Munition find die 
Beute der Sieger.” 
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Die Kämpfe vom 30. Suni und 2, Zuli, 


abordere war genommen. Die rehte lante des Keine 
Y des, im Weften, war eingedrüdt. Wher der Franzofe 
(ft ein verbiffener und 3ûber Gegner, man kann ihn 
nicht in Dataíllonen von den Bäumen fehütteln wie den 
Ruffen. Er wollte Labordere wieder haben! Seine Ora- 
naten, feine Minen praffeln Tag und Nacht auf die erober- 
ten Graben herab, ein Hagelwetter von Stahl, aber unfere 
Leute ftehen! Angriff auf Angriff, unfere Leute ftehen! 
Am 28. und 29. Sunt verfubt er e8 mit brennenden und 
ägenden Klüffigkeiten, die Gräben brennen und qualmen. 
Aber unfere Leute wanten niht. Was fie haben, dag geben 
fie nicht wieder ber. 

Labordere war, wie erwähnt, nur der Anfang, die Er- 
Öffnung jener Reihe von Operationen, die den Feind aug 
feinen ftarfen Höhenftellungen werfen follten. 

Fun fam die Kette von Feftungen an die Reihe, die fi 
über die Bergfuppen 309g: Central, Cimetière, Bagatelle, 
dazu die Schanzen, in denen er fi auf der „Efelsnafe”, 
dem , Stordenneft’ und der „Rheinbabenhöhe” eingeniitet 
batte. 

Am 30. Iuni ging eg fos! 
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Niemals hat der Argonnerwald fold ein Feuer gehört. 
Die franzöfifchen Gräben werden in Schutt und Trümmer 
gefhoflen. Das Feuer liegt mit fohredlicher Senauigkeit. 
Minen und Granaten hageln herab. Sie flagen in Unter- 
ftande und Blocdhäufer und würgen Hunderte, fie verfdiitten 
unterirdifche Kafematten und Minenftollen und töten, was 
darin íft. Handgranatenlager und Minendepots fliegen 
in die Luft. Die Toten liegen wie das Getreide nad) einem 
Hagelwetter. ES tft zuviel, dreifach fehredlih! Die Ge- 
fangenen find nod) am nadften Sag verftört. Die Hölle 
bfefeg Morgeng nennen fie dad ,furdtharfte Erlebnis des 
ganzen ۰ 

Sturm! Die Argonnenteufel breden aus den Graben, 
Hier ift der Berg fabl, Wogen von Lehm, Sprengtrichter 
an Sprengtrichter, entwurzelte, abgeftorbene Baumftümpfe 
dazwifchen. Den Stahlfchild vorgehalten, Handgranaten 
am Gürtel, Handgranaten in der Fauft, das Gewehr auf 
dem Rüden und die Sasfchugmaste vor dem Gefiht — 
fo braufen fie vorwärts! 

Die Pioniere find unter den erften, mit Drabtfcheren, 
Bellen, Brüdenftegen aus Knüppelholz jagen fie voraus. 
Die Stacheldrähte zerfegen ihnen die Kleider, fie ftürzen 
nieder, auf, vorwärts! Der Kampf ift im Gange. Hier 
fampft Gruppe gegen Gruppe, Mann gegen Mann. Die 
Handgranaten fraden, die Kolben fplittern. Um jedes 
Hrabenftüd, um jeden Sprengtrichter wird rafend gerungen. 

In faum einer halben Stunde find die Werte Central 
und Cimetière genommen. Aber für unfere Leute gibt es 
tein Halten. Sie rafen weiter, über die zweite Linte bínaus, 
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hinter dem fliehenden Feinde her. Eine Kompagnie des In- 
fanterieregiments 124 ftürmt big hinunter auf den Hang, 
der in das Tal der Biegme fällt. ES tft tolltühn, der Fübh- 
rer, Oberleutnant Bertfch, fällt. Die Rompagnie tft in Ge- 
fabr, abgefdnitten 3u werden. Offizterftellvertreter Iaedle 
erfennt noch rechtzeitig die Gefahr und führt die Rompagnie 
glúdiid) zur neuen Stellung des Regiments zurüd. 

Central und Cimetière find unfer. Die erfte und zweite 
Linie des anftofenden Wertes Bagatelle — der fogenannte 
fhwarze unb rote Öraben — werden ebenfo rafh und kühn 
geftúrmt. An das Erdwerf Bagatelle fchließt fid) die 
Höhenfhanze auf der „Efeldnafe‘. Die „Efelsnafe” fallt 
nad) Often zu fteil in das Charmebadtal ab. Auf der 
gegenüberliegenden Seite der Zalfehhucht hat fich der Feind 
oben in einem Fort, dem ,Stordenneft”, feftgefegt. Das 
»~Stordenneft’ wird genommen! Unfere Grauen fttirmen 
den fteilen Ofthang hinauf zur , Efelsnafe’. Diefe Waffen- 
tat hebt der amtliche Bericht rühmend hervor: „Der Hang, 
der aus dem Eharmebadtal zur ,Efelgnafe” binanfteigt, tft 
fo fteil wie der rote Berg bei Cpidern. Dag, was beim 
Sturm über den Charmebad auf diefe Höhe unter dem 
flanfierenden Mafchinengewehrfeuer vom St. Hubert- 
Rúden ber die unvergleidlid) tapferen DBataíllone des 
Konigs=Infanteries Regiments 145 geletftet haben, wird 
für alle Zeiten ein Denfftein fiir deutfde Angriffstraft und 
Zodesverachtung bleiben.” 

Hinter dem Bagatellewert, hinter der Höhenfchanze auf 
der ,Efel8nafe” hat der Feind eine weitere ftarfe Stellung 
errichtet, ein bogenförmigeg ftarfes Erdwert, der fogenannte 
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‚Örüne Graben’. Bor den Drábten des , Orünen Ora- 
bens’ fommt der Sturm vorlaufig zum Stehen. Der Wald 
wird hier fehon wieder dichter. Man bentigt die voritber= 
gehende Sefechtspaufe zum eiligften Ausbau der neuge- 
wonnenen Stellungen, zum Nadhführen von Mafchinen- 
gewehren und Munition. | 

Aber das war ja nur ein Flügel der Rampflinie. Der 
rehte. Ebenfo heiß und tollfühn wurde auf dem linken 
Slügel gelämpft, auf der „Rheinbabenhöhe”, die an dag 
, Stordenneft” ftóft, und füdlih davon auf dem „St. 
Hubert-Riiden’. Die Grauen liegen Hier in den Graben 
und fiebern vor Kampfluft. Sie find nicht mehr zu halten 
und ftiirmen einfad mit! 3a, fo find fie, die Argonnenleute! 

Nicht fie allein, auch auf dem duferften rechten Flügel 
‚geben fie freiwillig vor. Unter der Führung von Leutnant 
Schwenninger nehmen fie die legten Gräben des Labordere- 
Werkes, die der Sranzofe noch hielt. 

Auf der ganzen Linie, die fi) quer durch den Argonner- 
wald zieht, auf den Höhen und ín ben Schluchten, tobt der 
Kampf. 

DBefonders heiß wird am Südweftabhang der „Rhein- 
babenhöhe” und auf dem „St. Hubert-Rüden” gerungen. 
Die Franzofen fuchen fi dem Flanfendrud zu entziehen, 
und machen am fpäten Nachmittag mehrfach verzweifelte 
Segenangriffe. 

Zwifhen dem ,Stordenneft* und der ,Rheinbaben= 
hohe’ fließt der Madame-Badh. Im Orunde diefes Tales 
hatte der Feind alg Barriere ein ftarfes Blodhaus errichtet. 
Mit einer Handvoll tapferer Leute fampfen die Dizefeld- 
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webel Schäfer und Reinart der 4. Kompagnie deg Infan- 
terieregiments 30 die ftarfe Befayung des todfpeienden 
Dlodbaufes mit Handgranaten nieder. Das Tal des 
Nadame-Bades tft fret! 

Die Zahl der tolltühnen Taten tft Legion. Der könnte fie 
nennen, wer fonnte dfe Namen all der Kühnen nennen, die 
an diefem Tage thr Leben verwegen in die Schanze fdlue 
gen! Die herrlidften Zaten find unbefannt geblieben, denn 
die Zeugen fielen, und jene Kühnen, deren Namen unfterb- 
liher Ruhm fhmüden würde, ftarben ftill und unbefannt. 
Ehre dem Gedächtnis der Unbefannten und Ungenannten! 

Die Pioniere aber dürfen nicht vergeffen werden. Wie 
fteteg fchlugen fie fid) bewunderungswiirdig. Der Unterofft= 
zier Hauff der 4. Sompagnte des Pionierregiments 29 — 
um nur einen zu nennen — gewahrte beim Vorwärtsſtür⸗ 
men fin einem verftecten Blodhaus ein Mafchinengewehr, 
das in unfere Flanken feuerte. Zollkühn ftürzte er auf das 
Blodhaus zu und warf eine Handgranate durd) die Schieß- 
fharte hinein. Das Mafchinengewehr fehwieg und fie, die 
es bedienten, regten fih niht mehr. 

Der Abend finft auf den Wald herab und es wird lang= 
fam ftiller. Nur auf dem St. Hubertus-Rúden fnallen nod 
die Gewehre und fraden die Handgranaten big in die tiefe 
Dunfelbeit hinein. Der Franzofe tft gefdlagen, aug feinen 
Höhenfhanzen geworfen. Er fammelt die Trümmer feiner 
gelichteten und verfprengten Rompagnien und Züge und 
grábt fid) in aller Eile ein. Fieberhaft bereitet er den fdon 
vorher ftark befeftigten ,Griinen Graben’ zum äußerften 
Diderftand Der. 
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Der „Srüne Graben“. 


der Sturm der Tapferen, die über das Bagatelle- 

Werk und die Cfelsnafe vorgedrungen waren, zum 
Stehen gefommen. Gdleidpoften fdfeben fic inderTtadtan 
das neue Erdwerf beran. Der ,Griine Graben“ tft ein weit- 
aus ftarteres Werk, alg man angenommen hatte. Cine Orabht- 
barre von 10 Metern Breite liegt davor, Blodhäufer und 
Unterftände, im dichten Unterholz verftedt, machen ihn zu 
einer furdtbaren Fefte. In einer Länge von etwa taufend 
Metern zieht er fich über die Höhe. 

Diefes ftarfe Wert mit ftürmender Hand zu nehmen, 
ohne es vorher durch Artilleriefeuer erfchüttert zu haben, 
wäre unfinnig gewefen. 

Der Angriff war urfprünglih am nädften Tage, am 
1. Iult, beabfichtigt gewefen, wurde indeflen auf den 2. Iult 
verfhoben. Am 1. JZuli fladerte der Kampf auf der ganzen 
Sront wieder auf. Es fam zu heftigen Grabenfampfen, 
größere Aktionen aber fanden nicht ftatt. Man hatte alle 
Hände voll zu tun, um die Gräben inftandzufegen, auszu- 
bauen, Lebensmittel und Munition heranzufchleppen. 

Am Bormittag des 2. Bult heulte und krachte der Wald 
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23 den Drähten diefes Erdwerkes war, wie erwähnt, 


wiederum wie am30. Suni. Die Gefdoffe unferer Gefdtige 
und Ntinenwerfer hammerten auf den „Örünen Graben“ 
und die weiter füdlich davon gelegenen feindlichen Stel- 
lungen. Das Werk wurde fturmreif gefchoflen. 

Um 5 Uhr nachmittags feßt der Sturmangriff ein. 

Man hatte die Abficht, den „Örünen Graben’ von Often, 
Nordoften und Norden anzupaden und 0۲6 ۶۱۱۶ 6 
Schwenftung ihn endlicd von rüdwärts anzugreifen, um den 
Gegner einzukeſſeln. 

Um 5 Uhr begann vorerſt der Angriff von Oſten her. 
Hier, öſtlich vom eigentlichen, Grünen Graben“, hielt der 
Feind noch einzelne Stellungen auf dem Hang der Rhein⸗ 
babenhöhe und auf dem Hubertusrücken, wo er ſich am 
30. Juni noch hatte feſtklammern fónnen. Diefe Stüß- 
punkte wurden zuerſt geſtürmt. Teile der Infanterieregi⸗ 
menter 30 und 173 entriſſen ſie in blutigen Nahkämpfen 
dem ſich verzweifelt wehrenden Gegner. An einzelnen Punk⸗ 
ten, Blockhäuſern, Grabenſtücken wurde bis in die Nacht 
hinein gekämpft. 

Zur gleichen Zeit wurde der Angriff von Norden her, 
der den Rückenſtoß vorbereiten ſollte, vorgetragen. Dies 
war der ſchwierigſte und bedeutungsvollſte Teil der Aktion. 

Major Freiherr von Lupin, der Kommandeur deg 123. Gre⸗ 
nadferregiments, hatte für diefen entfcheidenden und fühn 
angelegten Dorftoß folgende Befehle erlaffen: 

1. Oren.Regt. 123 greift die vor ihm liegenden bes 
feftigten Hüttenlager 5’nachm. an und erreicht die Linie 
Wegefreuz Harazee-Schneife - Servon-Montblain= 
villeund öftlich diefer Linke die in Stigge befohleneLinte. 
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2. Zur Sturmreifmadhung fteht dfe gefamte Artil- 
lerie zur Derfügung, die vor 3° nachmittagg fich eín- 
fchießt und oon 3° — 5° nachmittags ein fi) zwifchen 
4° und 5" nachmittags immer mehr fteigerndeg Wir- 
kungsſchießen unterhält. 

3. Räumung der vorderen Stellung entfpredjenb 
dem unmittelbaren Anfordern der in vorderer Linie 
befindlichen Artilleriebeobachter (ingbefondere I. Bas 
taillon). 

4. 4” nachmittags. Wiedervorgehen der Sturm- 
truppen in die geräumten Stellungen und Bereitftel- 
len der Sturmfolonnen zum Angriff. 

5. II. Bataillon Hält fih hinter rechtem Flügel eine 
Kompasgnie bereit und haltdurd fein Feuer den Gegner 
an Straße Servon-Montblainville nieder. 

6. III. Bataillon ftößt maffiert aus dem Graben 
der 7. Rompagnie ín öftlicher Richtung vor und 6 
fih an linten Flügel deg Regiments an. 

7. Btonter-Rompagnie ftellt einen Leudtpatronenz 
trupp zu 10 PBiftolen und gibt für die beiden Land- 
webr=Dataillone Zeihen zum Rüdenangriff auf 
meinen Befehl. 

8. I. Bataillon feheidet abfolut zuverläffige Führer 
aus (4 Unteroffiziere oder Gefreite, die mit Gelände 

. unb Cappen burdjaus vertraut find) und ftellt diefel= 
ben big + Uhr nachmittags an den X-Blag. 

9. 3% bin im Unterftand im Lager am Y=Weg. 

II. Dereinbarung mit Artillerie: 


1. Feuer der 21-cm=WMorfer (Batterie Kundt) auf 
Kellermann. 5 
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die welter riidwartd liegenden Graben und Hiitten bts 
4° nachmittags öftlih und weftlid der Harazee- 
Scähneife, von 445 nachmittags an nur weftlich der 
Harazee-Schneife. 

2. $euerderf. F. H. (Batterie Schirmer) big 4* 
nachmittags auf die in dem nordöftlichen ۱ 
der Wegekreuzung liegenden feindlichen Hütten und 
Gräben, von 4*° nachmittags nur Feuer weftlic 
der Harazee-Schneffe und weiter vorlegen. Feuer 
der f. M. W. big 4°° nachmittags in den Nordoft- 
winkel. 

3. Feuer der l. F. H. GBatterie Köpf) bis 466 
nachmittags auf die vor der eigenen Stellung liegen⸗ 
den Graben. Von 4° nadmittags an Feuer vor- 
legen. 

TIT Befehl an Major Stodhaus (Führer der zwei 
Bataillone Landwehr): 

1. Major Stodhaus übernimmt die Führung deg 
Rüdenangriff3 mit den beiden Bataillonen Hayt 
und 8۰ 

2. Der Angriff tft von mehreren Buntten der am 
30. 6. gewonnenen füdlichen franzöfifchen Stellung 
aus anzufegen. ` 

3. €8 ftehen Vataillon Hanl 4 nadmittags am X= 
Plag. Vataillon Stodhaus 4° nadmittags an Puntt 
X-B. Dorthin find zuverläffige Führer befohlen. 

4. Sedes Bataillon erhält 40 Umdrudffizzen über 
dfe Annäherungswege. 

3. Major Stodhaus leitet den Riidenangriff zu- 


nächft an der Telephonftelle ftnfen Unterabfdnittes ; 
ih bin im 9ager am 23-2Deg. 

Zu III. Mündlich wurde noch hinzugefügt: Sobald 
das Grenadfer=Negiment etva 200 m Oelánbe nad) 
vorwärts gewonnen hat, follen die Bataillone aug den 
Annäherungs= und Derbindungswegen vorbredhen 
und fofort eine Lintsfhwenktungausführen. Mit Rüd- 
fiht auf die im Gelände gänzlich unbefannte Truppe 
wurde hinzugefügt: Nah dem Verlaffen des Grabeng 
nimmt jedermann den Rüden nad) ber Sonne. 

Gemäß dem Befehl braden die Örenadiere zur feftge- 
fegten Minute in der Richtung auf das Degefreuz nörd- 
lid) von Harazée vor. Der Anfturm wurde mit folder Kraft 
und Wut geführt, daß die württembergifchen Grenadiere 
unter Hauptmann Haufer und Frefherrn von Perfall big 
mitten in die franzöfifchen Lager an der Harazee-Schneife 
und darüber hinaus vordringen fonnten. Hinter den vor- 
dringenden Örenadieren aber fehwentten die beiden Land- 
wehr-Bataillone fcharf nad) Often ab und fielen dem „Oris 
nen Graben’ in den Niiden. Der Blan war geglidt. Oe 
Srangzofen, die fid) nod) in den Lagern und Unterftänden am 
Wegefreuz befanden, ftürzten fich verwirrt und planlos nad 
porn inden ,Oriinen Graben’, um dort Dedung zu fuchen. 
Die Grenadfere fttirmten den , Grünen Graben” im Rüden, 
faft gleichzeitig wurde er von den O7ern und 145ern von 
Nordoften und Often her bebrángt. Die Befagung des 
„Srünen Grabens“, von allen Geiten vollfommen einge- 
fhloffen, von einem Wall von Bajonetten umgeben, warf 
zum größten Zeil die Waffen weg und ergab Nic). 
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Nur ein Heiner Reft Campft verzwetfelt und heldenmiitig 
den ausfichtslofen Kampf gegen dte Ubermadt. Unter dfe- 
fen Tapferen befindet fi) der Kommandeur des 151. fran 
zöftfcehen Infanterieregiments, Major Remy. Trog wieder= 
bolter Aufforderung ergibt er fih niht. Er fällt im wüten- 
den Handgemenge. 

Der ,Oriine Graben’ ift erobert. Damit waren die 
Höhenfchanzen des Feindes, an die man fid inlangen Wona- 
ten herangearbeftet hatte, die man monatelang belagert hatte, 
in unferer Hand! Heldenhaft haben fih die Argonnentruppen 
wiederum gefdlagen. E8 wird Taht, aber es gibt teine 
Rube. Ohne eine Minute Baufe wird gearbeitet. 0 
werden geborgen, fehauerlichfte Arbeit des Soldaten! Die 
Derwundeten werden aus Gräben und Unterftänden weg- 
getragen. Die eroberten Graben werden augenblidlid vote- 
der zur Dertefdigung hergerichtet. Zum Teil find fie big 
zur Sohle eingetrommelt. Die Sandfade, die dfe 0 
wegfchleuderten, werden zufammengefdleppt und funftge= 
recht aufgebaut. Die Stabhl(dilde eingerammt, dfe Wa- 
fehinengewehre aufgeftellt. Kommt der Feind, fo tft man 
bereft! 

Die Hordpoften find ausgeftellt, die Wachen ftehen im 
finfteren Graben. Shon tft das Telephon wieder einge= 
richtet. 

Nun kann er fommen! 

Aber er tam nicht. Nicht in der Nacht, nicht in den nád)= 
ften Tagen. Er hatte genug, er war erfhöpft. Die Argon- 
nenfampfer famen fih vor wie im Paradies: ein paar Tage 
lang teine Wurfminen, feine Öranaten, feine Handgranaten, 
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Stinfbomben, feine Sprengungen, nichts. Das hatten fie 
feit Monaten nicht erlebt! 

Die Höhen in den Weftargonnen, diefe 3wingburgen aus 
Erdwällen, Stadheldrahtverhauen, Blodhäufern waren ge- 
nommen. Sie hatten den Feind geworfen, wie in den Tagen 
des fiegreihen Bormarfches. Der Winter, der Regen, die 
Graben fonnten ihnen nichts rauben von threm Mut und 
ihrer Kraft. Nun waren fie oben! 

Erft nad) Tagen (fef fid) die Beute vom 30۰ Sunt und 
2. Juli überbliden: 37 Offiziere, darunter 1 Major und 
4 Hauptleute, 2519 Mann, Truppen von dreieinhalb ver- 
fohiedenen Divifionen, gefangen. 28 Mafchinengewehre, 
mebr alg 100 Minenwerfer, 1 RNevolverfanone, annähernd 
5000 Gewehre, mehr alg 30 000 Handgranaten, mebhrere 
Pfonferparfsund Nunitionsdepots voll von Waffen, Ntunt= 
tion und Rampfgerat aller Art erobert. Taglid nod wurden 
weitere Beuteftüce inverfchütteten Graben und Unterftanden 
gefunden. Erfdredend waren die Verlufte ded Feindes: 
Bis zum 8. Iuli wurden etwa 1600 gefallene Franzofen 
beerdigt. Die Zahl der Gefangenen vom 20. Juni big zum 
2. Suli betrug rund 3200 Offiziere und Mannfdaften. 
Die der Toten, zufammen mit unaufgefundenen Berfhűt- 
teten, fonnte man auf 2000 fhäten. Dazu fam die An- 
zahl der Berwundeten, die fid) nod 3u ben Ihrigen zu retten 
vermodten. Diefe Zahl niedrig bemefien, betrug der fran= 
zöfifche Sefamtverluft in diefen Kämpfen 7000 big 8000 
Mann. 

Ein paar Tage darauf, am 9. Juli, fand am Rande der 
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Argonne ein feterlidher Dantgottesdienft ftatt. Alle rubme 
vollen Regimenter der lebten Kämpfe waren vertreten. Der 
Kronprinz beftete 600 der Zapferen dag Eiferne Kreuz 
auf die Bruft. Alle, die fe in den Graben da oben Fampf- 
ten, follten e8 haben! Die wetterharten Gefidter der rs 
gonnentámpfer leuchteten, alg der Kronprinz ihnen reiche 
Anerfennung zollte. 

Sa, fie wollten ftehen, wie fie bisher ftanden, und nicht 
wanten und weihen! 
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Höhe 285 — La fille morte 


feinedwegs 3u Ende. Im Weften des Argonner- 
waldes war die blutigite Arbeit getan. Im Often 
ftand fie noch bevor. 

Wie in den Weftargonnen, im Dots de la Gruric, hatte 
fid) Der Srangofe auf den Höhenfuppen des Waldgebirges 
im Often ftar€ verfdangt. Hier erreidht der Argonnerwald 
feinen hodften Bunkt in der Hohe 285. 

Bon diefer Hohe aus, die die alte Römerftraße überquert, 
genießt man einen weiten Rundblid über den Argonner- 
wald, nab Often über die Höhenzüge von "Dauquoís unb 
Montfoucon, nad Weften über das Hügelland der öftlichen 
Champagne. Deutfche Batrouillen und Feine Infanterte= 
abte((ungen hatten, wie erwähnt, auf dem denfwürdigen 
Dormarfch diefe Höhe betreten. Am Abend des 29. Sep- 
tember (1914) indeffen waren fie fehon gezwungen, fih vor 
ftarten feindlichen Kräften zurüdzuziehen, und feit diefem 
Zage war die Höhe 285 in den Händen der Franzofen. 

Die Höhe 285 hat zwei Ausläufer, nad Nordoften die 
Höhe 263, nad) Weften die Höhe mit dem Namen La fille 
morte. Weld) ungeheure militarifde Bedeutung diefe be- 
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sy: gefamte, grofangelegte Operation war damitnod 


berrfdenden, nad) Norden abfallenden Höhenrüden für den 
Seind hatten, ift ohne weiteres einleuchtend : vorzügliche Des 
obachtung, freieres Schußfeld gegen unfere Stellungen und 
rüdwärtigen Derbindungen! Ringsum war das Wald- 
gebirge durch Bergbäce zerrifien, Schluchten, Urwald, 
Waldfuppen — die Natur felbft hatte die Höhen dur 
Schludten, Gräben und Derbaue befeftigt. 

Die franzöfifhen Stellungen waren etwa 1000 Reter 
von den Höhenfämmen aus gerechnet nordöftlich, nördlich 
und nordweftlid) vorgefdoben. Ste lagen auf den vorge= 
lagerten Waldfuppen des Riegel, der Volante und der ín 
die Vallée ded Courtes Ehauffes vorfpringenden Dergnafe. 

Neun Monate lang, feit dem Oftober, wurde bier er- 
bittert um jeden Meter Waldgrund gerungen. Anfang 
Januar und Mitte Februar hatten die Argonnenfampfer 
in blutigen Gefechten den Feind auf der ganzen Front von 
der Bolante bis zur Höhe 263 zurüdgeworfen. Unauss 
gefegt machte der Segner verzweifelte Segenangriffe, um 
feine verlorenen Gräben zurüdzugewinnen. Der Wald 
trant Blut, Zag und Naht, mander Argonnenfämpfer 
lag kalt und fteif im Walde. 

Mit Hilfe von Sappen, Minenftollen, Wurfminen und 
Handgranaten biffen fid) die Argonnenleute in monatelangen 
Kampfen durd) Oididt, Erde und Stein an die Haupt. 
ftellungen de8 Feindes Beran. Tun lagen fie ihm JO Schritt, 
30 C órítt, an manden Stellen bi8 auf 20 Schritt gegen- 
über. Die Handgranaten flogen von Graben zu Graben, 
der Tod war ftändig nahe. 

Sn einer Ausdehnung von drei big vier Kilometern lag 
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die feindliche Stellung quer vor ihnen, wie ein hoher tod- 
fpeiender uneinnehmbarer Wall. 

Der Feind hatte diefe natürliche Feftung mit allen erdent= 
lihen Mitteln ausgebaut. 

Bor der Höhe 285 lag die Zalfchlucht des tiefeingefdynit- 
tenen Offon= Baches, vor La fille morte der Weuriffon= 
Grund. Weftlid von La fille morte ein Seitental der 
Ballée des Courtes Ehauffes. In diefen Badfdludten und 
Lalgriinden ftand undurddringlides Unterholz und Dornens 
geftrüpp. Der Feind hatte diefen natürlichen Derhau noch 
durch gefpannte Stacheldrähte, fpanifche Reiter und Drabt= 
walzen verftärkt. Nicht einmal eine Rage fonnte hindurds 
fhlüpfen. Bor der vorderften Feuerftellung Batte er breite 
Drahtbarren angebradt. 

Dann kamen die Gräben felbft. Sie waren zwei big drei 
Meter tief in die Erde eingefchnitten, eng, gewunden, ein 
Labyrinth, Grabenneg hinter Hrabennes, butd) ein Spftem 
von Berbindungsgräben untereinander und mit den auf den 
eigentlichen Höhenfammen285 und La fille morte gelegenen 
Referveftellungen verbunden. Die Graben waren durd) 
ftarfesBohlenwerf, Mauern, Zement, Drabtmafchenwände, 
Safdinen, Walle von Gandfaden befeftigt. An vielen 
Stellen waren fie durd ein big zwei Meter hohe Ein- 
dedungen in Tunnelftollen verwandelt. Alle fünf, feks 
Schritt wurden fie durd befonders ftarf ausgebaute Shul- 
terwehren unterbrochen. Bombenfidher eingededte Blod- 
bäufer mit mehreren nebeneinander und fogar übereinander- 
liegenden Mafchinengewehren bildeten eine Reihe ftarter 
Sorts. Es waren Muftergraben. 


73 


Hinter bem erften Grabenne& famen wieder Drahtbarren, 
fpanifche Reiter, Drabtwalzen, dann fam dag zweite Gra- 
benlabprinth, ähnlich ausgebaut wie die vorderfte Feuer- 
ftellung, Schulterwehren, Blodhäufer. Dahinter folgte das 
nddfte Grabenneg. Da und dort, im Zwifchengelände, 
(agen nod; Blodhäufer mit Mafchinengewehren alg Stüß- 
punkte. Sowohl in den vorderften Stellungen, ald aud 
ín den rüdwärtigen waren für Befagung und Referven 
geräumige Unterftände, ganze Höhlen und Katafomben ín 
den Boden und Stein gegraben. 

Weiter hinten ftanden eingegraben die leichten und ſchwe⸗ 
ren Minenwerfer, die Bronzemöfer und Revolvertanonen, 
und hinten im Wald endlich lauerten die fhweren und leih- 
ten Batterien, eine Unzahl 9۵۴۲ ۰ 

Drabhtbarren, Graben, Slodhaufer, Orabhtbarren, Sra. 
ben, Slodhaufer, Batterienvon Ninenwerfernund Kanonen 
— fo fab die Feftung aug, eine Filometerlange Höhenfchanze, 
die fih wie ein Riegel quer durd) die Oftargonnen legte. 
Selbft das Herz des Zapferften fchlägt rafcher. | 

Wie in den Weftargonnen, fo hatten hier Gewebhre, Wurf= 
minen, Granaten, Gprengungen das Unterholz und alles, 
was griinte (mit Ausnahme in den Vadfdludten) glatt 
weggefegt. Die nadte, fable Erde fab heraus, die Baume 
waren bis auf die Wurzeln ausgerodet. Die Höhenkuppen 
felbft, 285 unb 9a fille morte, waren riefigen Schutthaufen 
ähnlich, die von Wolfenbriiden in tiefe Rillen und Schluch⸗ 
ten zerriffen worden waren. 

Aber trogdem alles fabl war, trogdem Abhange und 
Höhen völlig nadt vor dem Auge lagen, war von den Forts 
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und Sdanzen des Feíndes taum etwas 3u fehen! Oa und 
dort ein lehmgelber fchmaler Erdwall, die aud bem Boden 
um eine Kleinigkeit hervorragenden Balken eines Blod- 
haufes, ein Stüd blanfen Stadheldrahtes, wenn die Sonne 
darauf fehlen — nidts fonft. 

Diefe beherrfchende Höhe, die dem Feind Einfiht in 
unfere Stellungen und rüdwärtigen Berbindungen erlaubte, 
diefer Riegel, der fich quer vor ung legte, drohend und furdht- 
bar, mußte unfer werden! Einerlei — er mochte aus Stahl 
und Öranit fein. Gehörte fie ung, fo ftanden mir nad) ben 
Erfolgen in den Weftargonnen quer durch den ganzen 
Argonnerwald, nördlich von Dienne le Chateau ange- 
fangen bis hinüber nach Boureuilles im Often, in überle= 
genen Stellungen, ein Erzwall aus Bajonetten und Ent- 
fohlofienheit, den Feine Macht der Welt durchbrechen konnte. 

Die Argonnenfampfer zögern nicht. 

Während die Kameraden in den Weftargonnen Labor- 
dere, Central, Cimetitre, Bagatelle und den Grünen Gra- 
ben nehmen, bereiten die tapferen Grauen in den Oftar- 
gonnen den Sturm auf Höhe 285 und La fille morte vor. 
. E8 follte Der fHwerfte Rampf von all den fhweren Rämp- 
fen im Waldgebirge werden. 

Der Feind hatte Lunte geroden. Die verftärfte Artil- 
lerfetatigteit und dag Einfchießen neu aufgeftellter Ninen- 
werfer und Batterien und andere Anzeichen hatten ihn ge- 
warnt. Mehr noch: er hatte felbft feit einiger Zeit einen 
großen Angriff in diefem Teil der Argonnen geplant. 
Urfprünglich beabfichtigte er am 11. Iuli anzugreifen, dann 
aber wurde der Angriff auf den Tag des franzöfifchen 
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Nationalfeftes, den 14. verfdhoben. Und gwar follten die 
franzöfifchen Truppen auf der ganzen Argonnenfront und 
den öftlich und weftlich anftoßenden Abfchnitten vorgehen, 
das gefamte 5. und 32. Armeeforps, alles in allem mehr 
als 8 Divifionen! Im Bots de la Grurfe und weftlid) vom 
Argonnerwald fand diefer Angriff auch programmafig ftatt, 
wurde aber unter fhweren Verluften fiir den Gegner ab⸗ 
gewiefen. In den öftlihen Argonnen dagegen wurde der 
Plan gänzlich vereitelt. 

Die Angriffsbereitfehaft des Gegners war, wie fih den= 
fen läßt, für den geplanten Sturm der Argonnentampfer 
feineswegs ein Dorteil. Der Gegner war big an die Zähne 
bewaffnet. Er befaß Handgranaten und Munition in Hülle 
und Fülle. Die Depots feiner Minenwerfer und Batterien 
waren bis oben auf gefüllt. Truppen und Referven lagen in 
verftärfter Anzahl bereit. 

Um fo größer waren Ruhm und Beute! 

Am 13. follten mit dem anbredenden Tag unfere Battes 
rien und Winenwerfer die Seuervorbereftung aufnehmen. 
Ein Zeilangriff auf eine vorgefchobenefeindliche Befeftigung 
vor unferem linten Flügel follte den Angriff um 8 Uhr ein⸗ 
leiten, der Sturm auf der ganzen Front war auf 11 Ubr 
30 feftgefegt. Wer meldet fi freiwillig für die erfte Sturm- 
folonne? (Für die erfte vorbrechende Linie, die das Feuer 
auf fich zieht, den Kameraden den Weg bahnt!) 

Da melden fis alle! 

Es muf geloft werden. Iad) einem Jahr Krieg, nad 
einem Sabr der unfaglidften Anftrengungen und Gefahren. 

“Bo find fiel Triffft du einen Kämpfer aus den Argonnen, 


fo ziehe den Hut vor ihm! Boller Bewunderung und Ehr- 
furd)t muf man ihrer gedenten. 

Der berühmte 13. Iuli fam heran und e8 begann. 

Es fangt an 3u dammern — fd) beridte in Anlehnung an 
die amtliche Darftellung des ruhmreiden Gdhladttages — 
der Morgen tft fühl und trüb. Tod) fft eg nicht ganz bell, 
da fommt gurgelnd und heulend aus weiter Ferne die erfte 
fhwere Granate herangezogen und fchlägt mitten in die 
feindliche Stellung ein. Ste frepiert mit einem donnernden 
Krach und überfchüttet weit und breit alles mit einem Hagel 
von Sprengftüden, Lehmelumpen und Steinen. €8 geht 
log! 

Sn den nadften Winuten fdeínt es, als öffne fi die 
Hölle. Der Wald erwacht, Fracht und tobt, das Waldgebirge 
donnert. Bon allen Seiten fauft und zifcht, pfeift und heult 
es heran und fehleudert Tod und Dernichtung in die feínd= 
lihen Stellungen, die bald in einen gelbgrauen Nebel von 
Staub und Dualm gehüllt find. Neugierig ftreden unfere 
Leute die Köpfe über die Bruftwehr. Cfewollen bod) feben, 
wie ihnen da drüben eingeheizt wird! Aber diefes Dergnü- 
gen ift nur von furzer Dauer, denn nun eröffnen auch die 
franzöfifchen Batterien und Minenwerfer ihr Feuer, und 
bíefed Feuer fteigert fi von Stunde zu Stunde, big zur 
rafendften Heftigtett. Diefes ftundenlange untátige WAus= 
balten im morderifden Oranatenhagel tft viel fdlimmer 
und zermürbender ald der ganze Sturm. 

Um 8 Ubr vormittags brechen am linfen Flügel, etwa 

` (n der Mitte zwifchen den Höhen 263 und 285, die 5. fehle- 
fifchen Jäger und ein Meter Infanteriebataillon zum Sturm 
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gegen den vorgefchobenen franzöfifchen Stügpunft vor. In 
fieben Minuten find die erften drei Gräben überrannt. Das 
feindliche DBorwerf wird von beiden Seiten eingefchloflen, 
fo daß dem Feinde die Möglichkeit genommen wird, von 
bier aus fpáter den Hauptfturm zu flanfieren. 
Währenddefien fteigert fih auf der ganzen Front das 
Artillerie- und Minenfeuer zu größerer und größerer Hef- 
tigkeit. Diele Gräben werden im Laufe des Vormittags 
auf feindlicher, wie auch auf deutfcher Seite einfach einge- 
ebnet. An einer Stelle fchlägt eine Nine in ein franzöfifcheg 
Handgranatenlager, das mit fürdterlihem Krad in die 
Luft fliegt. Hinter der vorderften Feuerftellung fand man am 
nächſten Zage in einem einzigen, von einer fhweren Mörfer- 
granate durdfdlagenen Unterftand 105 tote Franzofen. Un= 
geachtet des vernichtenden Feuers bleiben die Beobachter 
unferer Artillerie auf ihrem Boften und machen die nötigen 
Meldungen über Wirkung und Lage des Feuers. An drei 
verfchiedenen Stellen hielten in Sappentöpfen die Leutnante 
Kanfer und Sritfche und der Offiziergftellvertreter Bod nur 
wenige Meter vom feindlichen Graben entfernt den ganzen 
Morgen aus und leiteten von bier aus das Feuer ۲ 
Batterien. Kurz vor dem Sturm fchieben fih an einer ande- 
ren Stelle zwei Pioniere, Dizefeldwebel Banfamier und 
Unteroffizier Tuttenuft, in einer Sappe bis diht an dfe 
franzófifhe Stellung heran und bringen hier unter einem 
Hagel von Handgranaten und Minen in aller Ruhe eine 
doppelte Sprengladung an. Punkt 11 Uhr 30 Minuten 
vormittags wird die Ladung zur Entzündung gebracht. Eine 
gewaltige Erplofion erfchüttert den Boden — und im nád- 
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ften Augenblick ftiirmen fdon die erften Wusfetiere und 
Pioniere durch den Sprengtrichter hindurch auf den feínds 
lichen Graben zu. Der Sturm fegt ein! Im Handumdrehen 
find dfe noh unbeſchädigten Teile des Drahthinderniſſes 
auseinandergeriſſen und zerſchnitten, nach rechts und links 
ſauſen die Handgranaten in die franzöſiſchen Gräben, und 
ſchon ſtürzt ſich mit tollkühnem Sprung als erſter der Pio⸗ 
nier Blum der 1. Kompagnie des Pionierbataillons Nr. 16 
in den feindlichen Graben. Nach kaum zwei Minuten hat 
die erſte Sturmwelle ſchon den vorderſten Graben überrannt 
und ſtürmt weiter gegen die zweite und dritte Linie. Zur 
gleichen Sekunde ſind auf der ganzen Front von der Bolante 
an bis jenſeits der Römerſtraße die Sturmkolonnen vorge⸗ 
brochen. An vielen Stellen werden unſere Leute in dem 
Augenblick, in dem ſie aus dem Graben ſtürzen, von raſen⸗ 
dem Infanterie⸗ und Waſchinengewehrfeuer empfangen. 
Alles Hängt davon ab, ob eg gelingt, die Hinderniffe blig- 
fehnell zuüberwinden. An einerbefonderg gefährdeten Stelle 
ftürzt ein junger Offizier, Leutnant Freiherr von Marfchall, 
feinen Iägern weit voran. Mit einem einzigen Sat bers 
fpringt er dag vier Schritte breite Drahthindernis. Dor: 
wärts! Seine Leute folgen ihm. Bor ihnen liegt ein Blod- 
haus, aus dem zwei Mafchinengewehre Tod und Derder- 
ben fpeien. Die Jäger ftürzen fi) darauf, fehleudern ihre 
Handgranaten durd) die Schieffharten und den rtidwartt- 
gen Eingang in dag Innere des Blodhaufes unb madjen bfe 
Dedienungsmannfchaft der Mafchinengewehre unfhadlich. 
Drei, vier, fünf Graben werden überlaufen, dann gehts 
hinunter ins Meuriffon-Zal. Hier fteht, an einer geded- 
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ten Stelle eingegraben, ein Qtinenwerfer, den bis gum leg- 
ten Augenblid ein tapferer franzofifdher Artilleriehaupt- 
mann bedient. Seine Leute liegen tot oder ۶ 
wundet neben ihm. Er tft eben im Begriff, wieder eine 
feiner gefürchteten Minen abzufeuern, da fpringt ein Bauern- 
fohn von der fchlefifch-polnifchen Grenze, der Jager Kucz- 
nierz, auf ihn zu und ruft: „Haft du ung immer bewor- 
fen mit großen Flügelminen, bier haft du Belohnung.” 
Der Offizier reift den Revolver hoh, aber der Gewehr 
folben des Schlefierg ift rafcher als die Kugel des Kapitäng. 
Immer weiter ftürmen die fühnen Sager. In der Dike, im 
Raufd des Kampfes merken fie gar nicht, daß fie Ihr Ziel— 
$a fille morte — (don erreicht haben, und dringen darüber 
hinaus bi8 an die Vallée des Courtes Chauffees vor. 
Inzwifchen haben oben auf der Höhe die Offiziere in rich- 
tiger Erfenntnis der Lage einen großen Teil ihrer Rompage 
nien angebalten und beginnen fofort mit dem Feftlegen und 
der notdiirftigen Herftellung einer neuen Stellung. Aber 
ein Feiner Trupp Derwegener, der nicht zu halten ft, ftürmt 
immer weiter, big mitten in die franzöfifchen Batterien und 
Lager. An ihrer Spige Leutnant Englifd der 3. Kom- 
pagnie des Iägerbataillong Nr. 6. Die Bager verfuden 
die eroberten Sefchüge, e8 find vier leichte und vier fehwere, 
zurüdzufchaffen. Immer mit, was mitgehen fann! Gie 
verftehen Feinen Scherz in diefer Beziehung. Mit aller 
Kraft verfuchen fie die grauen Lntiere aus dem Waldboden 
zu reifen. Aber es ift unmöglich. Ste find zu fehwer. So 
foll er fie wenigftens nicht heil wieder in die Hande befom- 
men! Mit Arten, Biden, Spaten, wasg fie gerade bet der 
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Hand haben, flagen fie RNidtvorridtungen, Derfchlüffe 
und Untergeftelle der Gefüge furz und fleín. Sm leg- 
ten Augenblid ftopfen nod) fdnell ber Bager Wiftoba 
und der Oberjáiger Broll von vorn in die Rohre zweier 
HGefhüge Handgranaten und zerftören dadurch Laderäume 
und andere Zeile. Broll fehleudert dann eine zweite Hand- 
granate in das in der Nähe befindliche Munitionslager, 
dag mít (autem Krad in dfe Luft fliegt. Fertig! Los, zurűd. 
Keine Sefunde ift mehr zu verlieren. Schon nahen die 
franzöfifchen Referven. Und in der Tat, es gelingt den Toll- 
kühnen glüdlich zu ihrem Bataillon zurüdzutommen. An 
einer anderen Stelle hatten die Jäger in aller Cile einen ftar- 
fen Motor, der zum Betriebe der Drudluftbohrer in den 
Minenftollen diente, gründlich zerfhlagen und zerftört. 

Dies alles fpielte fi in faum mehr als zwei Stunden 
‘ab. Auf der ganzen Front im öftlihen Waldgebirge tobte 
der Kampf. Die Öranaten der Gefchüige, die die Batterien 
und rüdwärtigen Derbindungen befchoflen, raufchten und 
heulten hoch oben über die Kämpfenden dahin. Auf allen 
Zeilen der Kampffront fchritt der Angriff ftegreich ۰ 
Ruhmvolle Waffentaten wurden verrichtet. 

Oanz befonderg zeichnete fi) ein Bataillon des Infan- 
terieregiments Nr. 135 unter Führung des Hauptmanng 
Wegener bei der Erftürmung der Fille morte aus. Das 
Bataillon hatte von der „[chwarzen Kuppe” aus angegriffen, 
einer der Fille morte vorgelagerten bewaldeten Höhe, und 
mußte zunädft einen außergewöhnlich ftart ausgebauten 
Stüspuuft des Feindeg, die fogenannte „Steinfeftung”, 
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d. R. Breithaupt der zweiten Rompagnie umging mit feinem 
Zuge durd ben Neuriffon=Grund dfe , Steinfeftung’ und 
fiel dem Feind in den Rüden, wodurd die Befagung der 
„Steinfeftung” abgefdnitten wurde. Ihm fft in erfter Linie 
die rafche Eroberung diefes ftarten Dorwerkeg zu verdanfen. 
Überall verteidigte fich der Feind mit großer Hartnädigfeit 
und verzwetfelter Wut. Zu befondergs blutigen Kämpfen 
fam es auf der Bolante. Hier mußten fich unfere Truppen 
Schritt für Schritt durd das Gewirr von Sappen und 
Derbindungsgräben vorarbeiten. Am Ausgang eineg diefer 
Graben hatte ein franzöfifcher Offizier Aufftellung ge= 
nommen, der jeden Angreifer, fobald er fi) am anderen 
Ende zeigte, niederfnallte. Neben ihm Eniete ein Soldat 
mit einem zweiten Gewehr, das er nad) jedem Schuß immer 
wieder feinem Leutnant geladen reichte. Erft nah geraumer 
Zeit gelang ed einem deutfchen Offizier durch eine wohlge- 
zielte Handgranate, diefen heldenmütig fämpfenden Gegner 
unfhadlich zu machen. 

Auf dem anderen Flügel, öftlic von der Römerftraße, 
hatte der Angriff anfangs nur langfam und unter 1 
Anftrengungen Boden gewinnen fönnen. An diefem Front- 
abfehnitt erwarb fich Leutnant Iohanffen — auch einer der 
tapferen fchlefifchen Jäger — große Berdienfte dadurch, Daf 
er im entfcheidenden Augenblid die Möglichkeit erkannte, 
die von den 130ern in der Front angegriffenen Sranzofen 
von Weften ber in der Flanke anzupaden und fie auf diefe 
2Detfe zum Weichen zu bringen. Gleichzeitig Durd)brad) an 
einer anderen, SOO Meter weiter öftlich gelegenen Stelle, 
Leutnant Nichterlein mit der erften Kompagnie des Infan- 
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terferegiments Itr. 130 die feindlide Linte und drang in 
einige Blodhaufer ein, in denen er viele Gefangene, efn 
Mafchinengewehr, zwei Efeldfanonen und zwei Revolver- 
fanonen erbeutete. 

Die Höhe 285 war genommen! 

Die Franzofen warfen ftarfe Referven in den Wald und 
machten im Laufe des Tachmittages eine Reihe verzweifelter 
Gegenangriffe. Ohne Erfolg! Die 144er und die Jäger 
warfen fie zurüd, fo oft fie vorgingen. Dasfchwere Artillerie- 
feuer des Feindes aber dauerte ohne eine Minute Baufe 
bíd aum fpäten Abend fort. Der Franzofe trommelte. Un- 
geheure Mengen von Munition warf er in den Wald und 
auf die Ruppen, darunter Granaten mit erftidender Gas- 
wirfung. 

Endlih fam die Naht. Cs wurde tiller. Der Feind 
war gefdlagen, fetne heroffd vorgetragenen Segenangriffe 
überall zerfchellt. Auf der ganzen Front lag der Franzofe 
unmittelbar vor den neuen deutfchen Stellungen. Fieber- 
haft wurde auf beiden Seiten unter Anfpannung aller 
Kräfte am Ausbau der Gräben gearbeitet, neue Sappen, 
neue Gräben ausgeworfen. Man mußte bereit fein, fobald 
der neue Tag graute. Die Leuchtlugeln ftiegen úber das 
grauenbafte Ehaos von Triimmern und Toten empor. 

Unfagbar waren Erregung und Unftrengungen des bluz 
tigen Tages gewefen. Det den Argonnenfämpfern herrfchte 
begeífterte Stegesfreude. Neuen Ruhm hatten die tapferen 
Regímenter an ihre Fahnen gebeftet. In einer Breite von 
über drei Kilometern und einer Tiefe von taufend Metern 
hatten fte die feindlichen Höhenfchanzen genommen An 
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unverwundeten Gefangenen fielen 3688 Mann und 68 
Offiziere in ihre Hände, außerdem 300 bis 400 Bers 
wundete. 2 Hebirgsgefhüte, 2Revolvertanonen, 6 Mafchi- 
nengewehre und eine große Nenge Gerät wurde erbeutet. 
8 Sefdiige hatten die Fühnen Jäger zerfehlagen und un- 
brauchbar gemacht. eder einzelne Mann hatte an diefem 
Sage fein Außerfte und Legtes hergegeben. Im Laufe 
des Abends und der Nacht ftellten fi) auf ben Berband- 
plägen viele Derwundete ein, Die fon frühmorgens einen 
Arm= oder Beinfhuß erhalten hatten oder fonft verwundet 
worden waren. Aber deffen ungeachtet hatten fie fih big 
zum lebten Augenblid, big zum Abend gefdlagen, um mit 
dabei zu fein und fa nidts zu verfaumen! 
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Die Höhen find unfer. 


under an Tapferkeit und Mut haben fie vollbracht, 
Die Argonnenleute. Auf der ganzen Waldfront 


haben fie fi) nach) monatelangen Kämpfen bis 
zu den Höhenkuppen emporgerungen und den Feind aus 
feinen Schanzen geworfen. Bis an die Knöchel find fie im 
Blut gewatet - im Blut des Feindes und ad! im Blut der 
teuren Kameraden — ihre Stirnen befrangt der Lorbeer. 
Run find fie oben! Die großen Operationen, die am 20. 
Suni begannen, wurden am 13. und 14. Juli fiegreich bes 
endet. Ein Hurra für Offizier und Mann! 

116 Offiziere und über 7OOO Mann gefangen! Uber 
4000 gefallene Feinde beftattet. In Enapp einem Monat 
haben die Argonnenleute den Frangofen einen Verluft auc 
gefügt, den man, niedrig gefhägt, mit 17000 ann bes 
rechnen fann. 

Bei dem Feldgottesdienft, der am 27. Suli ftattfand, trat 
der Kronprinz vor feine Truppen. 

„Kameraden”, fagte der Kronprinz, „ih benüge die 
Gelegenheit diefes Gottesdienftes, um euch den Dant Sei- 
ner Mafeftät des Kaifers und Königs und meinen eigenen 
an diefer Stelle auszufprehen, nicht nur für den legten 
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Sturm, der fhwere Opfer gefordert, aber ein fhönes, großes 
Ergebnis gebradt hat, fondern aud fiir die treue und hin⸗ 
gebende Satigfeit der ganzen elf Monate. Wir deden unfe= 
ren Kameraden im Often den Rüden und werden, fo Gott 
will, eg fo lange nod) tun, bi8 e8 möglich fein wird, mit 
unfern Gegnern, den Franzofen, gründlich abzurechnen. 
Daß ich mich dabet auf eud) verlaffen fann, bad wetf ich, 
und dafür danke ich euch hier. Seine Majeftat, der Kaifer 
und König, unfer oberfter Kriegsherr, hurra, hurra, Burra!” 

Der Kampf oben im Wald aber geht weiter. Die Kanonen 
poden und poltern, und die Granaten reifen dfe 46 
um. Die Wurfminen fegeln durd die Luft und fpaben 
aus nad) ihrer Beute. Die Mafchinengewehre hämmern. 
Die Btonfere wtihlen unter der Erde. E8 gibt feine Daufe. 

Die Linien werden, wo es nótig tft, verbeffert. Der 
Gegner will feine Gräben wieder haben und wird blutig 
zurüdgewiefen. Feindlihe Blodháufer fliegen in die Luft. 
Dom 20. Sunt big zum 20. Iuli wurden 52 Mafchinen- 
gewehre erbeutet. Am 2. Auguft gingen dfe Grauen in den 
Weftargonnen Überrafhend mit dem Bajonett vor und 
nahmen mehrere feindliche Gräben. Bier Offiziere und 
163 Mann blieben in ihrer Hand. Dazu zwei Mafchinen- 
gewehre. 

Am 12. Auguft wurde ein feindliches Erdwerf nördlich 
von Bienne le Chateau, das fogenannte ۴ 
erobert und 4 Offiziere und 240 Mann zu Gefangenen 
gemadt. 350 gefallene Feinde wurden beftattet, das ers 
oberte Werf gegen erbitterte Gegenangriffe behauptet. 

Immer von neuem fladerten die Kämpfe auf, und dfe 


86 


Ntufié im Argonnerwald verftummte feinen Tag und feine 
adt. 

Der Seind flammerte fih an den Rändern der Höhen 
und Kuppen feft unb fehanzte und grub. Wiederum Batte 
er fih in einem ftarfen Erdwert feftgeníftet, das dag Bor- 
dringen der Argonnenarmee aufhalten follte. Im Werk 
Marie Therefe. 

Am 8. September mußte er eg ung überlaffen. Wie der 
20. und 30. Iunt, der 2. und 13. Iult, fo war der 8. Sep⸗ 
tember für den Feind ein fchwarzer Tag. 

Diefem Kampf habe ich in möglichfter Nähe beigewohnt, 
unb bier foll ftehen, wag ich erlebte. 
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Der fiegreihe Angriff auf „Marie Therefe“ 
L 


m vier Ubr morgens ift eg bitter talt in ben Argonnen. 

Wir, mein Führer, Oberleutnant o. M...... 

Jäger zu Pferd, und ich, fahren ín unfere Mäntel 
gehüllt in die ftodfhwarze Nacht hinein. Die Sterne 
gligern groß und Palt wie im Winter. 81۵6 7 
dumpf. Auch in der Nacht gibt es hier Feine Ruhe. Das 
Seuer ift normal, mit Befriedigung ftellen wir es feft. Er 
ift nicht argwöhnifch geworden, er bereitet nicht an irgend- 
einer anderen Stelle etwas vor. Im Wald wird die Straße 
moraftig. ES hat hier feit acht Tagen nicht geregnet, aber 
dfe Straßen find zerweicht und das Auto rutfcht wie ein 
Schlitten durd) den Schmut. Tiefe Löcher und Granat- 
trídter. Ein Fuhrwerf begegnet ung, wir biegen aug, 
fommen ind Schlingern, der Chauffeur geht auf den zwet- 
ten Sang, und wír mablen uns múbfam aus dem Lehm. 
Die fhwarzen Baume raufchen, die Sterne bligen durd 
die Wipfel. Es ft (hon, trog dem fchlechten Wege. Ein 
zerfchoffenes Dorf. Schatten tauchen auf. Eine Sanitäts- 
folonne in Marfchbereitfchaft. Sind fie feet fon auf ben 
Beinen? Die Mannfdhaften in den Gräben da oben find 
noch gefund und munter, aber bier, im grauen Morgen, 
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fteben fon die Leute, die fie verbinden und bergen follen. 
Wer lofden dfeLampen. ITtahdem wir ein zweites zerfhoffe- 
neg Dorf durchquert haben, gehen wir zu Fuß weiter. Langs 
fam fommt der Tag. Nebelgeftalten hufhen an der Weg- 
feite. Seldtiiden, Rranfentrager, Referven. Wir fteigen 
bergan. Der Weg wurde dadurd gangbar gemadt, dah 
man Baumftamm an Baumitamm reíbte. Das Holz der 
Stamme fft abgefhabt und zermahlen von den vielen Rá- 
dern und Stiefeln, die Hier monatelang bergan und bergab 
gingen. Plöglih wird der Wald lichter. Es wird Tag. 
Die Schlucht erweitert fi) und vor ung liegt eine zerfchof- 
fene fable Sergtuppe. Wir fteigen in die erfte Zone ein. 
Die erfte Bone, das find die Graben, um die im Winter 
und Frühjahr gerungen wurde. Die hohen Bäume find 
bis ind Wurzelwerf vernichtet, aber Das Unterholz grünte 
wieder. Diefe Zone hat das WAusfehen eines Weinberges, 
einer Hopfenpflanzung. Gräben, Schutt, Granattridter. 
Dann aber fommt die zweite Zone, der Berg felbft. Wie 
fieht er aus? Unnatürli, ohne jeden Vergleid! Man 
denfe fid) einen wild erregten Dgean mit zornigen, diht- 
gedrángten Wogen, das wilde Meer bei Sturm. Aber 
diefed Meer (ft aus Lehm und plöglic in einer Sekunde 
erftarrt. Go und nicht anders fieht der Berg aus. 
Wogen, Baden, Krater, Abgründe. Das erftarrte Meer 
walat fid) gegen die Höhe. Dazwifchen ftehen die Stümpfe 
toter Bäume. Zerfchmetterte Eichen, zerriffenes Wurzel 
wert. Kein grüner Halm, tein Blatt, nichts als Lehm und 
Schutt. ES ift dag Troftlofefte und Schredlichfte, was die 
Phantafie erdenten fann. Sprengtridteran Sprengtridter, 
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viele Meter tief und breit. ES riecht nach Leichen und fehred= 
fihen Dingen. Zeile menfchlicher Körper ragen aug den 
Lehmfruften, Tudfegen, zerfdhlagene Bledhgefdirre lfegen 
in den Löchern. ES ift der furdthare Weg zur Höhe, den 
fid) die tapferen Argonnentámpfer im Laufe vieler Monate, 
Schritt für Schritt, zur Höhe emporwühlten. Um jeden 
Sprengtridter wurde hier rafend gefämpft, jeder Zoll hat 
bier feinen Schreden, fein Entjegen, fein Heldentum. Tau- 
fende haben diefe erftarrten Lehmwmogenverfdlungen, Freund 
wie Feind. Nun fehweigen fie. 

Früher trug diefe Wiiftenei Namen. ES find die bes 
rubmten Werle Central, Cimetière, Bagatelle, die im Junt 
und Sulf genommen wurden. 

Rot und dunftig fteigt die Sonne über das tote Lehm= 
meer empor, das in feiner höchften Wildheit erftarrte. Gras 
naten pflügen flagend durd) die Luft, Einfchläge krachen. 
Ein fchwereg deutfches Sefhüg feuert. Dumpf und fern 
Plingt der Abfchuß, als gehöre dad 6060116 einem anderen 
Zeil der Rampflinie an. Aber mädtig raufdt die Granate 
über ung dahin und ein paar Sekunden fpáter frad)t don= 
nernd der Berg. Drei Granaten feuert dad fhwere Ge⸗ 
fhüg, dann fhweigt ed. Aber andere Gefhüge flagen. 
Cine Granate fingt doppelftimmig durch die Luft, ein Quer= 
fchläger. Dereinzelte Sewehrfugeln fummen über den Lehm- 
berg dahin, ein Mafchinengewehr bellt heifer, Gewehre nafs 
(en. Plöglic, fommt eine ganze Horde feindlicher Granae 
ten durch die Luft getrilfert, eine hinter der anderen, in wahn= 
finniger Eile. Dann Pracht eg, einmal, zweimal, daß die 
Erde zittert. Der Franzofe fhleudert fehwere Wurfminen. 


90 


Eg ift die gewöhnliche Morgenarbeit, ganz normales 
Seuer. Alles fteht gut. 

Durd den tief eingefdnittenen, engen Annäherungsgra- 
ben fommen die Leute aus den Feldküchen hinter ung ber. 
Immer zwei tragen an einer Stange auf den Schultern 
einen fdyweren effernen Keffel. „Bringt ihr Kaffee?‘ — 
»¿teín, Suppe, es muß heute früher gegeffen werden.” 一 
Sa, heute ift ein befonderer Tag! 

Die Sonne ftrahlt und blendet. Zum erftenmal treffe 
fd) im Argonnerwald fhöneg Wetter, aber die Örabenwände 
ftrómen effige Kälte aus. 

In den Gräben oben auf der „Efelsnafe” (ft (on alles 
munter. Zuerft fommen wir zu den Württembergern, dann 
zu den Preußen. Draußen, fünfzig Meter, dreißig Meter 
entfernt liegt hinter einer Barre von Stadheldrähten das 
Wert Marie-Thertfe. Ein blauer Raudfdleier ۲ 
darüber, der Rauch von den Granaten und Minen der , Mors 
genarbeít”. Granaten winfeln und flagen und flagen fra= 
hend ein. Die fhweren feindlichen Wurfminen 6 
einftürzende Häufer. Die Boften ftehen am Gewehr, die 
Mafchinengewehre lauern. Handgranaten, Winenwerfer 
mit Munition, alles ift bereit. Rupferdrähte führen hinaus 
ín eine Sappe: um 11 Uhr foll die Mine hochfliegen! Uber= 
all tft man gefchäftig, in aller Ruhe, denn man hat Zeit. 
Ausfallftufen werden gegraben, Sturmleitern angebradt. 
Ernft und nachdenklich find die Argonnenleute, etwag ern= 
fter als fonft, denn fie wiflen, was der Tag für fie bedeutet. 
Spridt man fie an, fo reißen fie fi zufammen, entfchloffen 
und ۲60 bliden ihre Augen. 
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„Macht eure Sache gut, heutel* — „An ung foll’8 nicht 
fehlen!” | 

Die Offiziere tommen aus ihren Unterftdnden unb be- 
grüßen und. Hauptleute, Leutnante. Sie find zuverficht- 
ih und frifh. Sie erteilen uns Ratfchläge. Ste warnen 
ung vor ein paar böfen Eden, wo fie Handgranaten fdmet= 
fen, vor einem Grabenftiid, das von feindlichen Minen- 
werfern flanfiert wird. Ste warnen und, und ad! ein 
paar Stunden fpäter waren einige der prächtigen Leute 
fdon tot! 

Wir gehen weiter. Cine fdhwere Wine erplodfert in der 
Nähe mit furdtharem Krahen. Ein Grauer fhaufelt. 
Die Mine bat fhm den Graben voller Erde geworfen. 
Plóglid) hórt der Graben auf! Er fft zugefchüttet. Ein paar 
Leute graben. ,Was gibt es?” — „Unfere Offiziere find 
eben verfchüttet worden!” — Mit Schaudern fab id) e$, 
mit Schaudern fpreche ich davon. Die Mine hatte den Gra- 
ben vollfommen eíngebedt. Um die Ede— — nein! Neben 
mir Cauerte mit angezogenen Knien ein Toter, fein Kopf 
Bing auf die Bruft herab. Er fah nicht aus wie ein toter 
Ntenfd. Uber und über mit grauer Erde eingeftäubt, Kopf, 
Oefidt unb Kleider, erfchlen er wie die Statue eines 
Schläfers mit angezogenen Knien, die man ausgegraben 
batte. 

Ste alle, drei Offiziere und fünf Mann, waren ges 
fallen vor dem Sturm beim alltagliden Worgentampf. 
(Wie ich fpäter erfuhr, Kompagnieführer Leutnant d. R. 
Sclie mit feinen Kompagnieoffizieren, die zu einer legten 
Beratung des Sturmangriff8 zufammengetreten waren.) 
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Ehre ihnen und Ehre thm, dem Pleinen, grauen, ftillen 
Schläfer! 

„Achtung!“ Eine Mine kam durch die Luft und ſchlug 
hinter uns krachend ein. Der Jäger zu Pferd, deſſen Augen 
ſo grün ſind wie ſeine Uniform, prüfte, ob wir über den 
verſchütteten Graben wegrutſchen könnten. Aber es war 
unmöglich. Dreißig Meter querab lauerten die franzöſiſchen 
Gewehre. Es gab nicht die geringſte Deckung mehr. 

Wir mußten zurück. Aber nun kam eine ganze Serie von 
Minen. Der Feind hatte den Treffer beobachtet und warf 
eine ſchwere Flügelmine nach der andern. Bald mußten wir 
rechts, bald links ausweichen. Eine ſchlug vor uns ein, das 
heißt nicht in den Graben, ſondern draußen, ganz nahe, aber 
ſie explodierte nicht. In ſolchen Momenten iſt man ganz ruhig. 
Man zittert nicht und das Herz ſchlägt nicht raſcher. Man 
weiß, daß man vollkommen in der Hand des Schickſals iſt, 
und damit fertig. 

Hoch oben durch das Blau des Himmels zieht die Wurf⸗ 
mine. Sie erſcheint nicht größer als ein Habicht. Deutlich 
ſind ihre Flügel, ihre Schwingen zu erkennen, die ihr den 
ruhigen Flug verleihen. Sie raſt eilig dahin, in herrlicher 
Kurve und ſieht wundervoll aus. Wir ſtehen und folgen 
ihr mit den Blicken. Plötzlich ſticht ſie wie ein Habicht herab, 
wird mit jeder Sefunde grófjer und größer. Achtung! 

Auf dem Heimweg im engen, gewundenen Annäherungs- 
graben begegnen wir wieder den Suppenträgern und ¿wán= 
gen und an den Keffeln vorbei. Sobald fie ben dumpfen, 
unfcheinbaren Abfhuß des Minenwerfers hören, lugen fie 
vorfihtig aus. Züge von Feldgrauen fehieben fid) an ung 
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vorüber, mit Oewebren, Handgranaten, Hasmasten aus: 
gerüftet. Einzelne fchleppen große Stahlfcehilde. Einer trägt 
auf dem Gewehr ein paar Seldpoftpatete. Die Gräben 
werden aufgefüllt. Immer näher fommt die Stunde... 

Wir durchqueren das erftarrte Meer aus Lehmwogen. 
Das Morgenfeuer wird ruhiger. 

Der Jäger zu Pferd zieht die Uhr. 

„No fünf Minuten!” 

In fünf Minuten tft eg aht. Da foll eg losgehen. 


II. 


Und Buntt adt Ubr begann es! 

Mit der Sekunde feuerte ein Hefhüg fehweren ۵ 
und die Argonnen erbebten. In den Wäldern rollte dag 
Echo. Das fhwere Oefbig gab eine Salve fradender 
Schüffe ab. Paufe. Dann aber begann eg von allen Seiten. 
Jal Die Kanoniere ftanden fhon überall bereit, glühend 
vor Kampfbegierde. Die Granaten ftafen fdon in den 
Rohren, die Hefchüige waren gerichtet und nun riffen fie ab! 
Die Hölle tobte, Frachte, lachte, raffelte. Es fauchte, zifchte, 
beulte, gurgelte in der Luft, e8 pochte, ftampfte, rumpelte 
und fnurrte. Der Diderhall dróbnte. Zuwellen Fang eg, 
als ob ein wütender Riefe mit einem Hammer auf eine 
Stahlwand losfhlage. Die Kanontere arbeiteten wie ver- 
rüdte Teufel! Die Granaten zifdten von felbft aus den 
heffen Rohren, eine hinter der anderen, Schuß, laden, 
Schuß, laden. Der Schweik ftrömte ihnen übers Geficht, 
aber fo liebten fie ed. Immer hinaus, was die Rohre bets 
geben fönnen. 
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Lints oben feuert mit harten, zornigen Schlägen eine 
fdymere Batterie, daß der Boden zittert. Die Gefchoffe 
raufchen und Plirren durch die Luft wie Eifenbahnzüge, die 
über eine efferne Brüde hHämmern. Rechts oben fnallt eine 
Batterie und die Granaten heulen mit einem Ziſchen hinaus, 
wie wenn eine Lofomotive mit Uberdampf die Ventile loft. 
Ohne eine Gefunde Baufe krachen und fnattern die Cin- 
{hlage, denn wir find nidt weft von den Gräben entfernt. 
ES ift ein Naufden und Toben in der Luft, wie wenn La- 
winen im Hochgebirge nfedergehen. Suweflen fommen 
Schreie und Winfeln von oben, ald ob Menfchen von 
Dämonen entführt würden und verzweifelt flagten. 

Das tft der Anfang. Drei Stunden, dref volle Stun- 
den, bis 11 Ubr, foll diefeds Feuer dauern! 

Dies alles tft ja nur die Eröffnung. Das Schadfpiel, 
das mir der Sager zu Pferd geftern abend mit allen feinen 
Bhafen und Einzelheiten auf der Karte erklärte, e8 fegt fi 
in blutige WirklichPeit um. Mudra fpielt! Es ift dfe Er- 
Öffnung Mudras, und bei Gott, ich möchte diefe Partie 
nicht mit ihm fpielen. 

Der Feuertiberfall war in den legten Wochen auf dag 
forgfältigfte vorbereitet worden. Infanterie, Pioniere und 
Artillerie arbeiteten einander in die Hände. Die Minen- 
werfer wurden eingebaut, die Gefdiige aufgeftellt, Muni- 
tion berbeigefhafft, günftige Beobachtunggftellen für die 
Leiter des Artillerie- und Minenwerferfeuerd ausgewählt 
und ausgebaut. An den Flanken war die Sicht ziemlich 
gut, in der Mitte aber, an der Hauptfront waren die feind- 
lihen Stellungen, die auf dem Hange der Höhe und im 
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Walde lagen, nicht einzufehen. Die Deránderungen Der 
feindlichen Erdwerte, Erweiterungen der Gräben, wurden 
unter großen Mühen und Gefahren verzeichnet. Unauf- 
fällig mußten fih im Laufe der Wochen Gefdtige und 
Minenwerfer einfchießen, um nicht den Berdadht deg Fein- 
des zu erregen. Niemand ahnt, wel ungeheure Mühe, 
welche Lift diefe Dorbereitungen erforderten. Nun hatte 
fede Granate, fede Wurfmine ihren genauen Plat, jedes 
Gefhüß feinen genau feftgelegten Zielftreifen. Feindliche 
Gräben, Erdwerfe, Blodhäufer, Unterftände, Zugangs- 
graben, Wege wurden von einem fiirdterliden, fyftema- 
tifhen Feuer zugededt. 
Bon erfehredender Präzifion ift Mudras Eröffnung. 
3d) fehe auf die Uhr. ES ift jegt 8 Uhr 12 Minuten... 
Alles ift auf die Strafe gelaufen, wenn man fo fagen 
fann. Die Strafe ift ein erbarmlider Knüppelweg im 
Walde. Nebenan, an den Hang gedrüdt, liegt der Der- 
bandplag. Arzte, Krantentráger, Ordonnanzen, Feldbader 
und Chauffeure, alleg fteht auf der Straße, um fih das 
Feuer anzuhören und anzufehen, obfehon es nichts zu fehen 
gibt. €8 raufcht und fdletft, gurgelt und raft in der Luft, 
das tft alles. Alle find in erregter und begeifterter Stim- 
mung. Eine Beethovenfche Symphonie ift etwas andereg, 
obne Zweifel, aber das Feuer hat etwas Beraufhendeg an 
fid)! ES ift die Mufit feuerfpetender Berge und Urgewitter. 
Wie fieht eg droben in den Graben aus, von denen fh 
eben fomme? Artilleriebeobadter und Boften duden fid) 
binter die Erdwalle, fo furdtbar faucjen und fraden die 
Granaten. In tiefen Unterftanden, die von den 0 


96 





q. "qF 3 , ' ۱ 
٠ 
4 2 ۰ “ " 
N ۱ i I 
À 
+) P, A 
‘ 
d 
a b lá ۱ 
۰ 
' t : 
| ‘ 
' 
£1 
j | ç t f 
is ۰ x y فيد‎ F $ t^ 2 * * , : ^ ۱ 
1 ۲۶ ٩ ۶ ١ > t 7 ۱ ë 
3 ' ^ 3 A f : $ 
š - Z pte Ñ z * x^ n ? f 
š k که‎ y < ` r MESA : I >; 
1 8 . * A 4 : : ; 
; [rj T ¿3 a A ido E EN ge od I 
à L ١ ° 1 Ç 
4000500 MOPS dm. | : | 
est? M , AAA Fe nx e^t ل5”‎ 7 v 
d ` M. QUE UR. ۲ i < >= ۴ , 
> CU 5 . - 1 3 "M « T ۲ s š 


M iL 


^ 


m 
A 
3 
5 
1 
= 
A 
ci 











1 





der Granaten erbeben, fauern dfe ۰ 
Wie fieht eS in Maries Thérefe aus? Der blaue Nebel- 
fhleier hat. ih in eine dide, gelbgraue Raudmauer ver= 
wandelt. Fontanen von Erde und Trümmern jagen in die 
Höhe, weiter nach hinten zu frachen fplitternd die Bäume 
zufammen. Und nichts Lebendes ift zu fehen. 

Es ift 8 Uhr 30 Minuten. 

Ein deutfcher Flieger brummt über dem Wald, um dag 
Feuer der fchweren Mörfer zu leiten. 

Der Sranzofe antwortet. Er hat das Feuer fhon nad) 
fieben Minuten aufgenommen, aber es fommt nur langfam 
in Gang. Er feuert verwirrt. Telephondrábte find zer- 
fóoffen. Die Batterien warten auf Befehl. Dasg ift eine 
elende Situation. Mudras Eröffnung war zu unerwartet 
und fürdterlih. Erft 8 Uhr 30 Minuten fommt Spftem 
in das franzöfifche Feuer. Nun raufchen feine Lagen ber- 
über. Ungebeure Mengen von Munition fchleudert er auf 
Graben und Waldfuppen und der Larm tobt mit doppelter 
Heftigtett. 

Sn der Mabe des Verbandplages treffe ih Den Divifionar, 
Exzellenz Graf v. Bfeil. Oer Divifionár fteht unter dem 
Heulen und Raufchen der Sranaten, gleihmütig und ruhig, 
als ob er zu Haufe ware. Und dod) fann jeden Augenblid 
eine Granate hereinfegen, dah dfe Späne fliegen. Die 
Sranate ft blind und hat feinen Refpekt vor geftidten Kragen. 

» ES ift das Inferno 1” fagt der Divifionár gelaffen, mit 
einem leffen Unterton von Staunen und Bedauern. 

Ia, in der Tat, trüge ich nicht ganz Plare und feftgefügte 
Dorftellungen aus einer Zeit deg Friedens und einer Welt 
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obne Kanonen in mir, Dorftellungen, die die fdhwerften 
Kaliber nicht erfehüttern fonnen und die dfefes graufige 
Dölkergewitter meinem Bewuftfein als ein blutiges, aber 
vorübergehendes Kapitel einrethen, ware es nidt fo, fage ich, 
fo würde ich fet fapítulteren und befennen, daf diefe Erde, 
auf der wir leben, fhon die Hölle fft, von der die Bibel 
ſpricht. 

Ohne Pauſe, ohne eine Sekunde Pauſe kracht das Ge⸗ 
ſchützgewitter in den Bergen. 

Nun wird er lebhaft“, ſagt der Diviſionär in aller Rube, 
„es wird nicht lange dauern, ſo ſchießt er hierher“. 

Eine Granate rauſcht über unſere Köpfe dahin wie ein 

blitzſchnelles bösartiges Rieſeninſekt und auf der Waldhöhe, 

dicht gegenüber, ſteigt urplötzlich eine ſchwarze Rieſenpinie 
aus Dred und Raud) empor, höher als die hodften Eichen. 
Cigentiimlid), die fdywarze Cinfdlagfaule ftand fdon im 
Wald, während das Ohr noh das 2118000 088 8 
aufnahm. Kin grauer Rauchflumpen zerftäubt zwifchen 
den Bäumen. Dann tommen efn paar Granaten mit Brenn- 
zündern. Er taftet nad) unferen Batterien. 
. „a, wag fagte ich!” fagt der Divifionár und laht. „Da 
fann er lange binfchießen.* 
Und unfere Haubigen frachen zur Antwort, dak der Bo- 
den bebt. | 
. Bwifden den Cíden, wo eben die Oranaten eínfd)(ugen, 
tlettert ein Soldat den Wald herunter. Zum Teufel, was 
hat er da zu fuchen? 

Der Divifionär erzählt aus feinen Feldzugserlebniffen, 
von den Argonnen, von feinen pradtvollen ۰ 
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k. 


(3a, dad find fie!) Er erzählt, daß er einen Fonds fiir die 
Hinterbliebenen feiner Divifion griindete, der fdyon die Hohe — 
von über dreifigtaufend Mark erreicht habe. Wir plaudern, 
als fähßen wir irgendwo behaglich bei einer Zigarre. 

Vebenan, im Derbandplag, tft ۲60۱ alles bis aufs lette 
vorbereitet. Hier führt ein freundlicher Arzt den Oberbefehl. 
Er fprüht von Leben und Arbeitseifer und fteht ficherlich 
auf dem rechten Plage. Welch eine Wohltat muß eg fein, 
verwundet aus dem Sefedt unter diefe Hände und Augen 
gu fommen! Operationstifd, Derbandzeug, Inftrumente, 
alles ift bereft, bligblant find die Pleinen Kammern. Die 
Ärzte warten. 

Der Jäger zu Pferd führt mich durd den Wald hinauf 
zu einer Meinen Baude. Hier hauft während des Kampfes 
der Brigadegeneral v. Körbling mit feinem Stabe. Der 
General heiftmid herzlid willfommen. Freundlider wurde 
fd) felten aufgenommen alg bef den Leuten im Argonners 
wald. 

Hier in diefer Baude wird fieberhaft, und doch mit welcher 
Ruhe, gearbeitet. Der Adjutant, Hauptmann Baefler, figt 
dauernd am Telephon. „Geben Sie mir diefe und jene 
Stelle, rufen Sie Herrn Soundfo! Wie? Das Feuer 
liegt vorzüglich. — Bei den Franzofen hatman eine Explofion 
beobachtet. ES wird ein Ntunitionslager fn die Luft ge- 
gangen fein. — — Zeflen Sie Herrn X. H. mit, daß die 
Mörfer glänzende Refultate haben. Es liegt Fliegermeldung 
vor. Erfter Schuß fa fofort in Harazee (ein Fleines Dorf), 
ebenfo erfter Schuß in Vienne le-Chateau. Jawohl, dante 
fhón. — IH werde fegt auf diefen und jenen Puntt feuern 
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laffen. €8 liegt Neldung vor, Daf der Franzofe verfucht, 
da und dort Derftärtungen vorzufchieben.” 

Das Telephon tutet. Ohne Baufe geht es fo fort. 

Das Fleine Fenfter der Baude raffelt bei jedem Hefchüg- 
flag. Draufen fheint die Sonne. Die Granaten rau- 
fchen mádtig dahin. Suweilen furrt ed in der Luft oder eg 
flingt Plirrend, wie wenn eine Stahlfaite zerfpringt, verirrte 
Kugeln, Sprengftűde, dfe durh ben Wald ۰ 

Das Feuer hat um etwas nadgelafen, aber es tft noch 
immer ein infernalifche Droöhnen und Kraden. | 

Das Telephon tutet. ,amobl?^ Das Regiment X. 
meldet, daß unfer Feuer zu urz liegt und dfe eigenen Grá- 
ben gefabroet. 

„Das tft unmöglich”, antwortet der Adjutant. ,ES wer= 
den feindliche Einfchläge fein.” Er befam redht. Cin paar 
Minuten fpäter geht die Meldung ein, daß zwei feindliche 
Flieger in der Luft find und das Feuer der Artillerie auf 
die betreffenden Gräben Ienfen. „Ich werde einen Flieger 
bochfchiden!” antwortet der Adjutant. Eine andere Stelle 
muß fhon Meldung gemadt haben, denn fünf Minuten 
fpäter brummt ein deutfcher Doppeldeder, ein Kampfflug- 
zeug, hoch oben über den Wäldern. 

Wir efen zu Mittag, dicht gedrängt. €8 wird ferviert, 
als fähen wir weit hinten in der fiheren Etappe, und die 
Granaten raufden gierig über unfern Köpfen dahin. Der 
Adjutant figt in der engen Stube mit dem Rüden gegen 
das Zelephon, um nur die Hand nad) dem Hörer ausftreden 
zu müflen. Ougendmal wird er unterbrochen, aber doch 
findet er noch Zeit, mir das Olas zu füllen und nad- 


100 


gufehen, ob mir aud) ja nidts feble. Langfam fchleichen die 
Stunden. 

Gegen elf Ubr fdwillt das Feuer wieder zur früheren 
Raferei an. Ofe Gefdhtige taumeln. Immer hinaus, wag 
die Rohre hergeben fónnen! Befonders jene Batterien, die 
den Sturmtruppen gefährlich werden fónnen, werden nun 
mit einem Hagel von Öranaten zugededt. Das Feuer wird 
weiter vorgelegt. Dann tradt der Wald von furdtbaren 
Erplofionen: Die Minen wurden gefprengt. Die Erdezittert. 

Und nun fft eg elf Uhr. Die Sturmfolonnen find aus 
Unterftänden und fehußfiheren Stollen in die vorderften 
Stellungen gerüdt. Und jegt müffen fie aus den Gräben! 
Eg find Minuten der größten Spannung. 


III. 


23a, nun f(ettern fie über Ausfallftufen und Sturmleitern, 
liber die Walle von Sandfaden. Dur) die vorgetriebenen 
Sappen ftürzen fie fid) gegen den Feind. Auf der ganzen 
Linie von über dreieinhalb Kilometern. 

Handgranaten am Gürtel und in den Händen, Sandfäde 
um den Hals gebunden, Hasfhugmasten vor Mund und 
Augen, das Gewehr auf dem Rüden, mit Schubfchilden, 
Beilen, Beilpiden und das Herz gepanzert mit dem Willen 
zu fiegen oder zu fterben — fo brechen fie vor! 

Die Kugeln fhwirren und die Granaten fdlagen ۰ 

Ein Mann fällt, während er fid aus dem Graben (dhwingt, 
ein Mann fällt auf dem Grabenwall, ein Wann fallt nad 
drei Schritten, aber die Kameraden ftürmen weiter mit 
Hurra und Gefdret, hinein in Dunft und Raud. 
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Die feindlihen Gräben und, Erdwerfe find in Schutt 
und Trümmer gefchoffen, aber der Gegner halt fid) nod 
3äh und verzweifelt inmitten der Ruinen feiner vernichteten 
Stellung. Aus zufammengefchoffenen Unterftänden wühlt 
er fich, er gräbt fich aus vergchütteten Gräben. Die Gewehre 
fnallen. Aus Grabenlddern feuert er, aug ۰ 
Mitten in Schutt und Trümmern richtet er das Mafchinen- 
gewebr, dag noh intatt ift. Sn einer Sappe hat er fih zu- 
fammengedrängt, die Handgranaten fraden, weiter! ES 
fällt der Mann im Dunft, im Rauh. Weitab find fdon 
die Kameraden. Dorwärtsi Es fällt der Offizier. Sie 
branden vor, auf der ganzen Linie. Hei und blutig fft Der 
Nahkampf — — 

Unſere Gedanken ſind oben bei thnen, unſere Wünſche, 
unſere Hoffnungen und unſere Angſt. Die Spannung 
ſchmerzt, im Herzen, im Gehirn. Wird es gelingen? Im 
ganzen Umfang? Und wird es mit geringen Opfern gelin⸗ 
gen? Trotz peinlichſter und ſorgfältigſter Vorbereitung und 
tauſendfältiger Erwägungen muß man mit unvorhergeſe⸗ 
henen Zufällen rechnen. 

Es iſt ganz ſtill in unſerer Baude. 

„Wollen wir hören, ob viel Infanteriefeuer hörbar iſt, 
ſagt der General, und wir treten hinaus. 

Starkes Infanteriefeuer würde nichts Gutes bedeuten. 
Wir lauſchen. Es iſt faſt gar kein Infanteriefeuer vernehm⸗ 
bar. Es ſteht gut! Die Geſchütze krachen und wettern 
ohne Pauſe. Sie feuern nun natürlich nicht mehr auf Marie⸗ 
Zherefe, fie trommeln auf feindliche Batterien und 3ugangé= 
wege. Die feindlichen Cinfdlage fraben in den Wäldern. 
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Aber durd) die furzen Baufen des Kraeng hindurch hor- 
Hen wir atemlos nad) oben. Nur vereinzelte Schüffe. Da 
beginnt ein Mafchinengewehr hohl zu Flopfen. 

„Ein franzöfiihes Mafchinengewehr!” fagt ein Offizier 
leffe und beflommen vor fid bin. 

Aller Herzen find oben bef ihnen, die jegt Fämpfen für 
die deutfche Gade. 

Da fommt die Nachricht, daß der Angriff gut vorwärts 
foyreíte. Wir atmen auf. 11 Uhr 30 Minuten trifft die 
erfte beftimmte Meldung ein. Das Regiment X. hat zwei 
Oráben genommen, gegen hundert Gefangene gemacht. Ales 
gehe vorzüglich. 

Der Adjutant figt am Telephon und fobald er eine 
Meldung entgegengenommen bat, teilt er fie ung mit. 

11 Ubr 40 Minuten: Das Regiment B. hat ein paar 
Gräben überrannt, eine Anzahl Gefangene, Mafchinenge- 
webre, Minenwerfer erbeutet. ES find die Leute von der 
„Sfelnafe” , bei denen ich heute morgen war. Dag Regi- 
ment ift berühmt und gefürchtet beim Gegner. 

Ein anderes Regiment meldet, daß es infolge ftarfen 
Artilleriefeuers Schwierigkeiten beim Derlaffen der Graben 
batte, feGt aber rafche Bortfchritte mache. Leider feien einige 
Offiziere gefallen. Bor ein paar Stunden fprad (d) nod) 
mit ihnen. 

Der General blidt vor fid hin und holt tief Atem. Es 
ift Krieg, man darf e8 niht eine Minute vergeffen. 

Meldung um Meldung. Das Regiment 3. meldet, daf 
e8 150 Gefangene gemakt habe. Dorgefchriebene Linie er- 
reicht. Anfhluß an Nahbarregiment. 
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Die Meldungen lauten alle günftig. Hundert Sefangene, 
zweihundert, dDreihundertfünfzig. Kein Zweifel: der Angriff 
ift geglüdt. Mudra hat gewonnen! 


IV. 


So aber verlief der Angriff: 

An mehreren Stellen hatten Granaten und Minen die 
franzöfifchen Stellungen vollfommen zufammengetrommelt, 
fo daß die Gräben glatt tiberrannt werden fonnten. An 
anderen Buntten fam eg zu erbitterten Bajonett- und Hand- 
sranatenfämpfen, befonders da, wo die zahlreichen und 
gut eingebauten Mafchinengewehre intaft geblieben waren. 

Am rechten Angriffgflügel erreichte der Sturmtrupp deg 
Seldwebels Hahn nah turzem Handgranatenfampf den 
Graben nordlid Dunft X. Der Graben wurde augen- 
b(íd(íd) feitlich abgedammt. Im Abfchnitt des gleichen 
Regiments fam eg bei einem Srabenfnotenpunft zu einem 
etbítterten Nahfampf um mebrere ftarfe Blodhaufer, aus 
denen Mafchinengewehre Tod und Derderben fpien. Die 
Blodhäufer wurden von zwei Seiten mit Handgranaten 
angegriffen und bereits 11 Uhr 15 Minuten von Den Ores 
nadieren genommen. Die Sturmkolonnen unter Leutnant 
b. R. Baffer und Leutnant d. R. Maurer drangen inzwi- 
fhen unaufhaltfam vor und entriffen in wütenden Hand- 
granatenfámpfen bem Gegner Graben um Graben, Blod- 
haus um Blodbhaus. 

Die Kompagnie des Oberleutnants d. R. Baur rollte 
die von Feldwebel Hahn abgedammten Gräben nach Weften 
auf, trobdem der Feind fich verzweifelt mit Handgranaten ver- 
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tefdigte. Wtafdinengewebhre wurden nadgezogen und (n 
die eroberten Stellungen eingebaut. Ste nahmen fofort 
bie über freies Gelände fliehenden Srangofen unter Feuer. 

Das in der Frontmitte ftürmende Nachbarregiment 
war in madtigem Anfturm über freies Gelände vorge- 
broden. Die Orabhthinderntffe wurden zerfdnitten, aud- 
einandergeriffen, und vorwärts ging eg über Oranatloder, 
Sprengtridter und zu Boden gefdmetterte Saume. Der 
erfte feindlihe Graben wurde ungeachtet des heftigen 
Ntafdinengewebhrfeuers rafd) úberrannt und die zweite 
Stellung fühn angegriffen. . Fahnrich Henfler, der Füh- 
rer einer Sturmfolonne, wurde beim Sturm auf den erften 
Graben fdwer verwundet. Unmittelbar hinter ihm folgte 
fein Rompagniefithrer, Leutnant b. X. ost. Er fiel durd 
eine Handgranate vor der zweiten feindlichen Stellung. 
Der Tod fdhwirrte hier taufendfad durd die Luft. Der 
lint8 von Leutnant Bogt mit feiner Kolonne ftürmende 
Leutnant d. R. Ungerer brah durch einen Bruftfehuß fhwer 
verwundet zufammen. Cin Spielmann, der feinem Offi- 
zier zur Hilfe eflte, fanf neben ihm zu Tode getroffen zu 
Boden. 

Die fechfte Kompagnie des Grenadierregiments geriet 
in einen Hagel von Mafchinengewehrgefchoffen. Faft die 
ganze vorderfte Sturmkolonne wurde niedergemäht. Als 
einer der erften war der Bionferunteroffizfer Lug auf ein 
feuerndes Mafchinengewehr losgefprungen und hatte dabei 
den Tod gefunden. 

Der Kampf war heiß, bad Feuer des Gegners morderifd. 
Der Anfturm an diefer Stelle drohte ing Gtodenzu fommen. 
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Leutnant Cifenbad raffte feine Grenadfere zufammen: 
„Wir müffen vorwärts fommen!” Der fühne Offizier fiel 
۱۵6 einigen Schritten, durch eine Kugel ind Herz ges 
troffen. 

Aber fiir die Grenadfere gab es nun Fein Halten mehr. 
Ste griffen mit ungeheurer Wut an, tiberrannten ben erften 
und zweiten Graben und erreichten 11 Uhr 20 Minuten die 
dritte feindliche Stellung. Der Feind floh. Die Artillerie: 
beobadjter waren mit den fttirmenden Grenadferen vorge= 
gangen und lefteten augenblidlid) von der vorgefdobenen 
eroberten Stellung aus das Feuer. 

Ebenfo tapfer hatte fich die Rahbartompagnie gefchlagen. 
Hier ftarb Leutnant d. R. Schäfer den Tod fürs Bater- 
land. Er wurde beim Uberfpringen des erften Grabeng 
von einer Handgranate an die linfe Schläfe getroffen und 
augenblidlich getötet. Die Handgranate wurde aus einer 
Gruppe von Franzofen gefdleudert, die fhon zum Teil die 
Hände hochgehoben hatte. Der Tod des tapferen Offiziers 
wurde durd) den Örenadier Súper auf der Stelle an dem 
feindlichen Handgranatenwerfer gefühnt. Ein Mafchinen- 
gewebr feuerte aus einem Blodhaus in die Sturmfolonnen 
und mehrere Örenadiere ftürzten zu Boden. Da fpfang 
der Zambour Eifele auf das Blodhaus zu und fete das 
Mafchinengewehr durch eine von der 6164 
Handgranate außer Gefecht. 

11 Uhr 20 Minuten hatte auch diefe Kompagnie das 
Ziel erreicht. 

Nicht minder heiß war der Kampf, den das zwifchen den 
Orenadieren und der Charmesbachfchlucht ftürmende preu- 
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Bifche Infanterieregiment zu beftehen hatte. Ein Teil follte 
frontal angreifen, ein anderer Zeil durd eine Linkgfchwen- 
fung fid) der Graben und Blockhäuſer in der Bachſchlucht 
bemächtigen. Dank einer guten Beobachtungsmöglichkeit 
hatte an dieſem Teile der Kampflinie das Artillerie⸗ und 
Minenfeuer befonders verheerend gewirkt. Die dort Gee 
fangenen machten einen gänzlich gebrochenen Eindrud. Be- 
fonders in der Zalfehluht und füdweftlich davon war die 
Zerftörung grauenhaft. Die Toten lagen zu Haufen in den 
zufammengefchoffenen Graben und eingededten Blod- 
bdufetn. 

Die Sturmwellen des preufifhenRNegiments iiberrannten 
ohne größeren Widerftand die beiden vorderften Gräben. 
Aber um die Derbindungsgräben zur dritten feindlichen 
Stellung wurde erbittert gerungen. Schritt für Schritt 
mußten fich die Preußen mit Bajonett und Handgranaten 
den Weg bahnen. Aber unaufhaltfam drangen fie an dem 
mit dichtem Unterholz beftandenen Hang vor. Als fih die 
Sturmfompagnien dem dritten frangzofifdhen Hauptgraben 
náberten, empfing fie mörderifches Feuer aus zwei Ma- 
fehinengewehren. Zollfühn fprangen Leutnant Ballin und 
¿weí Unteroffiziere auf das Mafchinengewehr los, das den 
Sturm am meiften gefährdete. Ste blieben fehwerverwundet 
liegen. Aber fie hatten den Weg gebahnt. Zwei Leuten ge= 
lang eg, an das Mafchinengewehr herangufommen und die 
big zum legten Moment feuernden Frangofen mit dem Ba- 
jonett niíederzumadien. Die Bedienungsmannfhaft des 
¿weíten Mafhinengewebrs entflob. 

Dem Angriffsplane gemäß hatte eine Kompagnte, die 
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hinter den ftlirmenden Kameraden folgte, die befohlene 
Lintsfhwentung ausgeführtund fih zugweifein die Schlucht 
des Eharmesbadtales geftiirzt. Sie fette fih auf dem 
Talgrunde feft und fperrte die Shut ab. Don dem 
gegenüberliegenden Hang herunter winften die Kameraden 
jener Regimenter, die jenfeits der Talfhluht vom St. Hu- 
bert-Rüden aus angegriffen hatten und ebenfo tapfer und 
(ibn wie die diegfeitd Fämpfenden Truppen vorgedrungen 
waren. 

Eine Rompagnie der Breußen war gemäß Befehl in den 
Ausgangsgraben zurüdgeblieben. Als ihr Führer, Ober- 
leutnant Steinbredt 11 Uhr 15 Minuten bemerkte, wie die 
Dinge im Zalgrund ftanden, griff er feinerfeitS an. Die 
TMustetiere úberfletterten auf den Sturmleitern den Ora: 
benwall und ftürzten fih voll Todesveradtung auf dfe in 
der Zalfehlucht eingefchloffenen und wütend fampfendenran- 
3ofen. Indeffen war der bier fommandierende franzöfifche 
Kapitan bald gezwungen, fih mit den Reft feiner Kom- 
pagnie zu ergeben. Nur fechzig Mann waren ihm nod 
geblieben. 

Diesfetts und fenfeits des Charmesbadtales, auf der 
, Cfelénafe" unb dem St. Hubert-Rüden, waren fdon kurz 
nad) 12 Uhr die vorgefchriebenen Linien erreicht und zum 
Zeil (۰ 


V. 


Um 12 Ubr famen die erften Gefangenen zu Tal. 
Ein Burfche trat in unfere Baude: „Herr General, bte 
erften Gefangenen!” 
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Wir fahen einander erftaunt an. „Schon“, fagte der es 
neral, und wir gingen durch den Wald, hinunter zum Knüp= 
pelweg. 

Da ftanden fie. Drei Mann. VBerfdwitt und über und 
liber befdymubt famen fie aus den Graben. Ste machten 
einen fammerliden, ganglid) aufgeloften Eindrud. Einer 
von ihnen trug ein Räppi. Er war vollfommen ergraut, 
Bretone von Geburt, 41 Sabre alt. Geine fdmubigen, 
groben Hände zittern vor Erregung. Die beiden anderen 
waren junge Burfchen, gegen zwanzig, Fein, fhwarzhaarig, 
mit runden, fhwarzen Augen. Ste trugen blaugraue Stahl- 
Helme auf den runden Köpfen, Helme, die den Sturmhau- 
ben des Mittelalters ähnelten und ganz neu waren. Die 
Burfchen gefielen mir nicht. Und als ich anfing, fie audau- 
fragen, befamen fie auch fofort Streit. Einer warf dem 
anderen vor, fih im Unterftand verftedt 3u haben. Sie 
hatten e8 eflig, in Gefangenfdaft zu geraten, das Connte 
man wobl fehen. €8 waren Leute aus Touloufe. 

„Was wird man mit uns tun?” fragte einer der Tapfe⸗ 
ren mit einem ängftlihen Blid. 

‚Man wird euch in ein Lager nach Deutfchland fchiden“, 
antwortete ih. Er war befriedigt. Das dachte er denn — ? 

Nun aber beginnt es auf dem Waldweg lebendig zu 
werden. Eine Waldbahn führt in der Nabe vorüber. Dar- 
auf laufen Karren, von vier Kranfenträgern gefchoben, und 
auf den Karren figen und liegen dDichtgedrängt die Derwun- 
deten. Auf einer Karre hodt oben ein junger Franzofe und 
jammert und ftóbnt ín gleichen Zwifchenraumen. Sonft 
hört man nur felten einen Schmerzenglaut. 
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Eine Bahre wird vorübergetragen. Ein Feldgrauer liegt 
ausgeftredt darin. 

„Wo fehlt 8?” fragt der ۰ 

Beinſchuß!“ 

„Nun, immer rafh zum Derbandplag.” 

Eine zweite Bahre wippt auf den Schultern der Träger 
vorüber. Bleich und fell liegt darin ein Franzofe. 

Leichtverwundete fommen allein an. Der General hat 
für jeden efn ermunterndeds Wort, einen freundliden Suruf. 
„Was tft mit Ihnen?“ fragt er einen rauen, deffen rehte 
Hand in blutigem Derbandzeug ftedt. „Sranatfplitter.” — 
„Ta, es wird nicht fo fhlimm fein. Wiffen Sie den Vers 
bandplag? Gleich da drüben.” Wie ein Dater fpricht 
der General feinen Leuten zu. „Wie ftebt es oben?” — 
„Wir haben drei Gräben genommen, Herr General!’ — 
„Ta, das ift prachtvoll. Immer rafh zum Verbandplag.” 

Bahren, Karren, ohne Baufe. 

Cin Grenadier mit verbundenem Arm, geftüßt von einem 
Kranfentrager, fommt feften Gdrittes, ftolz und aufgerich- 
tetded Weges, dad Gefidt bleid) vor Schmerzund Schreden. 
Ein Lob des Generals läßt feine Miene aufleuchten. Auf 
einer Karre figt ein Derwundeter, deffen Kopf nichts tft als 
ein weißes Knäauel mit blutigen Sleden. Aber er figt mit 
verfehränften Armen, anfcheinend ganz behaglid. 

So ftrómt es unaufbórlid) vorüber, und dfe Granaten 
raufden und zifhen ohne Baufe darüber hin. 

Cin Grenadier mit blutigem Kopfverband tritt an den 
General heran und fhlägt die Abfäe zufammen. 

r Wo tann ih Herrn Major Soundfo fprechen? Ich habe 


110 


eine Meldung zu mahen.” Das Blut rinnt dem Tapferen 
übers 0. 

„Wasg foll eg fein?” 

„Dag Regiment hat drei Gräben genommen und über 
zweihundert Gefangene gemacht.“ 

» 3d) werde es beftellen laffen. Wher nun fdjauen Cte, 
dah Sie fih mal erft ordentlich verbinden laffen.” 

Der Graue tlappt mit den Stiefeln und macht fehrt. Ia, 
was fiir Leute das find! 

Ein anderer tommt vorbei, den Kopf verbunden. Er war 
fdon vor dem Sturm verwundet worden, madte aber nod 
den ganzen Angriff mit. 

Nun fluten die Gefangenen in dichten Zügen herab. Sie 
werden aufgeftellt und gezahlt. Faft alle tragen diefe blau- 
grau angeftridenen Stahlhelme. Dereínzelte nur tragen 
Kappts oder haben fid) eín Cdánupftud) um ben Sopf ge= 
bunden. Sie find fhmubig, verwildert, zerfegt und ver- 
ftaubt, ftumpf, bleich und erfchöpft, aber fie machen einen 
weitaus befferen Eindrud als die erften drei. ES find 
Leute teild aus den nördlichen Departements, der Bre- 
tagne, teils aus dem Süden, aus Zouloufe, Nimes, Mar- 
feille. Manche rauchen fehon wieder ihre Pfeife oder den 
Zigarettenftummel. Einer trägt einen halben Laib Brot, 
einer eineDede. Stezeigen die Bhotographienihrer Frauen 
und Kinder und fragen, ob fie fie behalten dürfen. Natür- 
ih dürfen fie das. Zumwellen fehütteln fi ein paar die 
Hand, die fih hier wiederfinden. . Es ift ein langes, bebeut- 
fames Handefchútteln! 

Mande find verwundet und tragen Derbánde. Einem 
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ift Die Hand zerfdmettert, dem anderen hat eine Kugel den 
Arm durdfchlagen. 

Der General fteht und laßt die Augen über die Kolonnen 
fhweifen. Sobald er einen Berwundeten fieht, läft er thn 
beranfommen, fragt, forfcht: „Ulan, bringen Sie den Mann 
zum Derbandplag.” Aus jeder Kolonne fcheidet ein Trüpp- 
den Verwundeter aus und bínft, bumpelt unb taumeft bín- 
ter den Führern ber. 

Aber der General hat feine Augen überall. Er fieht aud, 
was hinter den Kolonnen vorbeifommt, ruft, ermuntert, lobt. 

Da fommt aud mein Örenadier mit den zwei Poftpa= 
Feten am Gewehr zurüd. Heute morgen fab ich ihn in die 
Graben hinaufgehen. Da tft er wieder. Eine Handgranate 
bat ihn am Geficht verlegt. Er hatte nicht einmal Zeit, feine 
Pafetchen zu öffnen. 

Immer mehr Gefangene drängen fih auf dem Knúppel= 
weg. ES find ganze Züge und Kompagnien— und auf der 
anderen Seite ded Berges foll ed auh in die Hunderte 
gehen! 

Der Öeneral fann unmöglich alle überfehen, und fo gebe 
ich die Kolonnen entlang und fuche die Derwundeten heraus. 
— „Herr General, hier ift ein Mann mit einem Armfchuß.“ 

„Ulan, zum Berbandplag.” — Baterlid forgt der Ge- 
— für den Feind. Sein Ton den ان‎ ánaentt gegentiber 
tft freundlich und fhlicht. 

Ein Gefangener fragt mih, ob er fih nicht ebenfalls zum 
Derbandplag begeben dürfe. Ich muftere ihn, er fieht etwas 
erfhroden und blaf aus, aber ich fehe Feine Derwundung. 
Er bat Schüffe da unten, fagt er. Augenblidiich läßt er die 
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Hofe herunter, und id) febe, daf er einen Sduf im redten 
Oberfdenfel und einen über dem Defaf bat. 

Ih führe ihn zum General. Wud) bier will er fofort 
die Hofe berunterlaffen, aber der General glaubt ihm fo. 

„Nehmen Sie den Mann da noch mit, Ulan. Stüßen Sie 
ibn, fo, immer vorwârts.” 

Kolonnen um Kolonnen ziehen vorbei. Best, um 1 Uhr, 
find fhon 1400 Gefangene gemeldet. Im ganzen wurden 
e8 zweitaufend. Immer neue ftrömen aus dem Wald. Kar- 
ren, Babren, Berwundete. Der Waldweg wimmelt. Nie 
werde fd) diefen Weg im Argonnerwald vergeffen. 

Bor dem Verbandplag liegen und ftehen die ZDermun- 
deten in dichten Haufen herum. Sie find ruhig und fühlen 
fi) geborgen. Die Arzte find drinnen in den Fleinen Kam- 
mern an der Arbeit. Ich fehe, wie der freundliche, lebens⸗ 
luftige Chefarzt ernft und hingegeben einen blutigen Lappen 
mit der Schere abtrennt. 

Auf einer Bahre liegt ein junger Burfche mit zerfchmet- 
terten Handgelenten. Neben ihm ein Örenadier, der fahler 
und fabler wird mit jeder Minute und dem fein Arzt mehr 
belfen ۰ 

Die Gefdtige drohnen, die Einfchläge fraden, die Gra- 
naten gurgeln und pfitigen durd die Luft. Derírrte Kugeln 
und Sprengftüde furren und Plirren. Zwifchen den Bäu- 
men unten ziehen, wie eine blaugraue gewundene Schlange, 
die Gefangenen. 

Droben in den Graben aber tobt immer nod) der Kampf 
heiß und blutig. Die Gewehre fnallen, die Mafchinenge- 


wehre hämmern. Die eroberten Gräben يد‎ inftand 
Kellermann. 
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gefegt, Gdhubfdilde und Gandfade auf die andere Seite 
gebracht werden. Wo man die feindliden Graben nidt be- 
nugen fann, miiffen in aller Eile Gräben ausgeworfen 
werden. 

Kurz nad) 12 Uhr fdon hatten fämtliche Regimenter die 
vorgefchriebene Linie erreicht, um 2 Uhr ftand eg feft, daß der 
Sieg vollftändig war. Die Derlufte degs Gegners an Ge- 
fallenen, Berwundeten und Gefangenen waren bedeutend, 
unfere, dan? der glänzenden Seuervorbereitung, gering. 

Die Derbande wurden geordnet, die notwendigften rúd- 
wartigen Derbindungen bergeftellt. Schon ۶۲ 
das Telephon in den vorderften, neuen Gräben, die drei- 
hundert big vierhundert Meter weiter vorgefchoben waren. 
Mafchinengewehre und Minenwerfer wurden eingebaut und 
nahmen augenblidlich ihre Arbeit auf. Die Artilleriebe- 
obadter hatten fihfchon ihre neuen Seobadtungsftellen aus- 
gewählt undleiteten vonden vorgefdobenenBuntten ausdas 
Seuer. Man war bereit, wenn der Gegner Commen follte! 

Wir aber jagten quer durch die Argonnen, um zuerfahren, 
wie ed auf der andern Seite des Berges gegangen war. 


VI. 


Aud) fenfeits des Charmesbadtales, auf dem St. Hubert- 
Auden, war alles nad Wunfdh gegangen. Wie auf der 
„Efelnafe* waren die Tapferen bier Bunft 11 Uhr aus den 
Graben geftürzt und hatten den Feind geworfen. Bis fest, 
nachmittag, hatten fie über achthundert Gefangene gemadt. 

Die frumme, budlige Straße des armfeligen Argonnen- 
dorfeg ft überfehwernmt von blaugrauen Franzofen. Und 
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oben erfdeint fehon eine neue Kolonne. Ein ganzes Batatl- 
lon fft bier verfammelt. Die Bewohner des Dorfes ftehen 
vor den Haustüren und begaffen ihre Landsleute. 0 
habe ich in dem und jenem Orte gefehen, daß Srauenweinten, 
wenn Oefangene vorübergeführt wurden. Hier nehmen fie 
es gelaffen. Hunderte und Taufende find fdon aus den - 
Wäldern herunter in ihr Dorf gefommen. 

Saft alle tragen den blaugrau geftridenen Stahlhelm, 
der tief über den Kopf geftiilpt tft, fo dah fie gerade nod) 
geradeaus bliden fonnen. Einzelne haben ihn verloren oder 
fortgeworfen und fíd) Sadtücher über den Kopf gebunden. 
Einer trägt nur das Lederfutter des Helmes. Der Helm 
gibt fhnen allen ein ungewohntes und etwas fomifdes Wus= 
fehen. Ich bin ficher, daß es drüben bei ihnen großes Geläch- 
ter und Scherzen gab, als die erften mit dfefem Möbelftüd 
anriidten. Biel Wert kann der Helm nicht haben, dafür 
ift er zu dünn. Gegen Splitter und Steinfchlag bietet er viel: 
leicht Schuß, Kugeln, die unter einem befonders fpigen 
Winkel gegen fhn fdlagen, lentt er etwa ab. Das tft 
aber alles und eg fragt fih, ob diefe geringen Vorzüge die 
Nachteile aufwiegen. Der Helm ift verhältnismäßig fhwer 
und die armen Burfchen fhwigen alle 0۰ 

Die Gefangenen find zumelft erfhöpft unb abgeftumpft 
vom Kampf. Sie find eine zufammengewürfelte Gefell- 
fhaft. Grog, tlein, ernfte Männer und unreife Knaben, 
fdwarzaugis, blaudugig, hager und rund, Bartige, Orau: 
baarige, Milchgefichter, aber fie haben fich tapfer gefdlagen. 
Die blaugrauen Rodimäntel find voller Lehm und Schmuß, 
die Schuhe zerweicht, die Widelgamafchen jme. Ste 
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tommen aus der Schladht, das muß man fefthalten, die Aus- 
rüftung ift jedenfalls gut. Einzelne tragen rote Wollfhärpen 
um ben Leib, andere Wollweften, einer ftedt in einem blauen 
Arbeiteranzug. Die Derwundeten find fon alle ausge: 
fhteden. Einzelne nur haben Derbände an Hand oder 
: Kopf, leihte Schrammen. Ste tauen, rauhen, framen die 
paar Habfeligkeiten aus der Taſche, die fie aug der Kata- 
ftropheretteten. Manche lachen [hon wieder. Abfeits ftehen 
ihre Bezwinger: der Kronprinz und Erzellenz v. 
Mudra, der Kommandierende, und betrachten fie und tau: 
fhen Beobadtungen aus. 

Der Kronprinz tritt an zwei junge Burfchen beran, die 
fid) aus den Zabafreften ihrer Hofentafden Zigaretten dreh- 
ten und Fein Feuer haben. Er reicht ihnen feine Streich- 
boßzfchachtel und fpricht fie an. Nun, befonders gute antes 
ren haben die beiden jungen Bengel niht, eg find Hafenar- 
beiterausZiouloufe. Sie plaudern lebhaft, paffen und lachen. 
Ste find froh, aus der Sache Heraus zu fein, fie machen 
fein Hehl daraus. Aber der Kronprinz fpricht mit ihnen, 
freundlich und fehlicht, wie er mit feinen eigenen Soldaten 
redet. Ste haben fid) gefdlagen fir thr Land, der Tod 
ging da oben bundertfad didt an ihnen vorüber, ed fommt 
alfo bier nicht fo fehr auf die Manieren an. 

Lints, ein paar Schritte abfetts von den didjtgedrangten 
Reiben der fhwigenden, fhmusigen Gefangenen, fteht eine 
Gruppe gefangener Offiziere. Ihre Haltung ift würdig. 
Die Uniform tft einfach, weit und bequem gefchnitten, es 
ift nahezu die Unfform des gemeinen Mannes. Keine De- 
koration, feine Abzeichen. Am Armelauffhlag zwei fhmale, 


116 


drei Zentimeter lange wagrechte verblaßte goldene Borden, 
das tft alles. Für die Eitelfeit ift diefe Uniform niht ge- 
fhaffen, das fann niemand behaupten. Sie tragen blau- 
graue Käppis. Wohin ift die © Masterade deg 
frangzofifden Heeres gefommen? 

Ernft und naddenklid fehen fie vor fih hin. Qualvoll 
und demtitigend (ft ihre Situation, obfdyon jedermann be- 
ftrebt tft, ihre Gefühle zu refpeftieren. Ein Offizier ift blaf 
wie eine Wand und vollfommen erfdhdpft. Gein Blid geht 
ind Leere. Neben ihm ftebt ein junger Leutnant, feine vier- 
undzwanzig, mit fein geformten Zügen. Die Mugteln feines 
Gefichtes zuden, er blit zum Himmel empor, zur Erde 
herab, er nagt an der Lippe, er Fampft mit den Tränen. 

Sie alle leiden. Wher ihre Leute fangen an, fid) mehr 
und mehr mit der Lage abzufinden. Sie [hwaten und lachen. 
Ste find allzu eifrig, mir zu verfichern, daß „fie fih beglüd- 
totinfden^, aus der Sade heraus zu fein. Der Angriff 
fam ftir fie vollfommen tiberrafdend. Das Artilleriefeuer 
war fiirdterlid). Che fie fíd) 8 verfaben, waren fte tiberrannt. 
„Sbr Angriff, man muß es geftehen, war ۳ 

Sd nehme einen jungen, intelligent ausfehenden Burfchen 
zur Seite und plaudere mit ihm. Er ftammt ebenfalls aus 
dem Süden. Er befand fih in einem Graben, der groften- 
teils verfchüttet wurde, die Deutfchen warfen Handgranaten 
hinein, fie felbft fchoffen heraus, Sefchrei, Rauh, fhon war 
er gefangen. Er breitete die Arme aus und deutet auf die 
Sandfhaft: „Ich fehe mein Land, ich fehe alles in befter 
Ordnung. Ih fehe Hier dag Dorf und dte Leute, eg tft alleg 
fauber, dfe Felder find beftellt, Bieh gibt es hier. Und man 
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bat ung gefagt, daß die Deutfchen alleg plündern und nie- 
derbrennen. Ich traue meinen Augen nicht.” 

Immer neue Gefangene ftrömen ind Dorf. Über den 
Wäldern wird ein feindlicher Flieger befchoflen. Die Ge- 
fte traen noch immer wütend. Gegen Abend fteigert 
fid das Feuer mehr und mehr und in der Nacht rollt es 
paufenlog und zornig. Der Feind made ein paar fhwade 
Segenangriffe, die mühelos abgewiefen wurden. 

Am Morgen fehe ih die Gefangenen abmarfchieren. 
Ein langes blaues Band fdlangelt fid ind Tal. Der junge 
Offizier hat fih gefaßt und fehreftet fill und ergeben wie 
ein Leidtragender in einem Irauerzug hinter den blauen 
Stablbelmen ber. 

Da eilt ein franzöfifher Hauptmann aus dem ۴ 
hervor. Er hat fid) verfpätet. Sein Kopf ift verbunden, 
ih habe ihn geftern nicht gefehen. Er gebt eilig auf den 
Jäger zu Pferd zu und fchüttelt ihm die Hand, erfchüttert, 
gebrochen, verzweifelt, wie man in fchwerem Leid einem 
Breund die Hand fehüttelt, ficher feines Derftehend, Ders 
frauend, Glaubens. Es gibt Beziehungen zwifden ben 
Bölfern, die alle Diplomatie der Welt nicht zerftören fann. 

„Zröften Ste fih*, fagt der Jäger zu Pferd, „dag tft der 
Krieg!” 

Der Hauptmann antwortet nichts, er fehüttelt gebrochen 
den verbundenen Kopf, und mitverzweifeltengroßen Schrit= 
ten ftürzt er feiner Truppe nad. — 

Die Schlacht ift zu Ende, die Schlacht ift gewonnen. 
Der Feind (ft endgültig von dem Höhenrand, wo er fidh 
feftzuflammern verfuchte, binuntergeworfen. Zweitaufend 


118 


















ronpring und | 








Sefangene, fünzig Mafchinengewehre und große Beute. ES 
tft ein großer Steg! 

Aber wie erftaunt war ich, im franzöfifchen Bericht zu 
lefen, daß es wieder einmal nichts war. Die Armee des 
Kronprinzen hatte überhaupt keinen Erfolg errungen. Zwei 
mißglüdte Angriffe — unfer Bericht enthalte phantaftifche 
Zahlen, es fet Flug, diefe Zahlen in derartigen Fällen immer 
durd) zehn zu Dividieren. — 

Großes Frankreich, dein Erbe ift in bedenkliche Hände 
geraten. Dein Geift ift bei deinen Erben zur Phrafe ge- 
worden und die Bhrafe zur Lüge. 

Das war der ruhmreihe Sturm auf Marte-Therefel 

General v. Mudra erließ folgenden Korpstagesbefehl: 

„Doll ftolzer Freude kann ich wiederum den fieggewohn- 
ten Truppen für die Taten deg geftrigen Tages meine dant- 
bare Anerkennung ausfprechen. Der 8. September 1915 
ift ein voller Argonnenerfolg, ein Rud, ein Drud nad) 
vorwärts, defien Empfang das X. franzöfifche 83 
mit 2000 Gefangenen befheinigt hat. Er ward zum be- 
fonderen Ebrentag fúr die Artillerie und Minenwerfer, 
deren muftergültige DBorbereitung der Handgranate und 
bem Bajonett die Bahn zum Stege fuf und fih, wie fon 
fo oft, den Dank der Sturmtruppen errungen hat.“ 

Der. Kronprinz und der König von Württemberg beglüd- 
wünfchten ebenfalls die tapferen ۰ 


119 





Schlußwort. 


tt der Eroberung von Marie-Therefe war der große 
Plan durdgeführt. Die beberrfchenden Höhen 
des Waldgebirges waren in deutfcher Hand. Aber 
die Sdhladt in den Argonnen ftodte nicht. Am 28. Sep- 
tember wurde bef La fille morte zur Derbefferung der 
Stellung ein feindliher Graben genommen. Bier Offiziere 
und 250 Mann blieben in unferer Hand. In den Tagen 
der großen franzöfifhen Offenfive, Ende September big 
Mitte $Oftober, ba ín der Champagne die Hölle tobte, ficher- 
ten die Zwingburgen im Argonnerwald ۱06 ۰ 
Und die Kämpfe gehen weiter. Die Granaten raufden 
und heulen über den Wald, Abfchüffe und Einfchläge tra- 
den. Die Wurfminen pflügen durd) dfe Luft. Unter der 
Erde wühlen die Pioniere und die Minen fliegen auf. Die 
Gewehre fnallen, die Mafchinengewehre hHämmern. Bleich 
fteben die Leuchttugeln tin duntler Nacht úber den zerwúblten, 
fablen Kuppen. Der Mann fteht am Gewehr, im Sappen- 
fopf fauert der Hordpoften. Wand) einen betten die Rame- 
raden in die blutige Erde. Eifern geht der Dienft, Tag um 
Zag, Naht um Nadt. Holle und Tod aber fonnen die 
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Argonnentampfer niht fdrecen, fie ftehen wie aus Eifen. 
Ein Wallvon Kraft und Entfchloffenheit ftehen fie im dtiftern 
Waldgebirge zwifchen den Armeen der Champagne und 
Derdun. 


Wieder ift e8 Winter geworden. Schnee und Regengüffe, 


Hagelwetter von Stahl und Eifen. Was fie, die Zapferen 
und Kühnen, vollbringen, vermögen Worte nicht zu rühmen. 
Spáteren Gefdhledtern werden fie wie fagenhafte Helden 
erfheinen. Spätere Gefchlechter werden fie in Gefangen 
verberrliden. Daf fie es vollbringen fonnen: fie wiffen, 
woftir fie ed tun! Unfidthar webt die heilige Slagge Deutfd= 
lands über dem Argonnerwald! 

Ein Hurra den Argonnenfämpfern, Mann um 
Mann! 
Ein Hurra Offizieren und Generalen! 

Ein Hurra ihren ruhmbededten Fúbrern! 





Drud von Heffe & Beder in Leipzig 


Einband» und Titekethnung 
von Walter Tiemann 
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